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Seit nunmehr 26 Jahren finden im Deutschen Rock & Pop Musiker-

verband alle vier Jahre Wahlen in den Bundesvorstand, Musiker-

beirat und in die Landesvorstände der einzelnen Landesverbände der

Bundesländer statt. Im Gegensatz zu fast allen Vereinen, Verbänden und

Gewerkschaften in Deutschland führte der Deutsche Rock & Pop Musiker-

verband schon 1985 die Urwahl ein: Dieses Wahlprinzip, bestehend aus

einer Kombination aus Briefwahl und Mitgliederversammlung, gewährleis-

tet, dass alle stimmberechtigten Mitglieder – also alle aktiven Musiker, Kom-

ponisten, Texter und Musikerinitiativen e.V. – im Deutschen Rock & Pop

Musikerverband in allen Personal- und ganz wichtigen Sachentscheidungen

flächendeckend über die gesamte Bundesrepublik direkt darüber abstim-

men können, welche Personen im Bundesvorstand, Beirat und in den ein-

zelnen Landesverbänden der Bundesländer den Verband repräsentieren

und leiten und welche Sach- und Satzungsentscheidungen gefällt werden.

Dieses Wahlprinzip hat zur direkten Folge, dass der eigentliche politi-

sche Wille im Deutschen Rock & Pop Musikerverband direkt von den

Mitgliedern – also den Künstlern selbst – ausgeht.

Für einzelne Positionen im Bundesvorstand, im Musikerbeirat und in den

Landesvorständen werden zuverlässige, verantwortungsbewusste und enga-

gierte Personen gesucht, die bereit sind, für mindestens vier Jahre ein reprä-

sentatives Ehrenamt zu übernehmen. Vor diesem Hintergrund ergeht an

alle aktiven Vollmitglieder des Deutschen Rock & Pop Musikerverbandes

der Aufruf, sich für die einzelnen Leitungspositionen als Kandidaten zur Ver-

fügung zu stellen. Im Deutschen Rock & Pop Musikerverband gilt das Per-

sönlichkeitswahlrecht, was bedeutet, dass sämtliche Wahlentscheidungen

der Mitglieder unmittelbar bestimmten Kandidaten und Positionen gelten.

Im Bundesvorstand werden folgende Wahlpositionen ausgeschrieben:

� Bundesvorsitzender

� stellv. Bundesvorsitzender und

� drei Mitglieder des Bundesvorstandes

A. BUNDESVORSTAND
Die Mitglieder des Bundesvorstandes sind verantwortlich für die Ver-

wirklichung der Aufgaben des Deutschen Rock & Pop Musikerverbandes

im Sinne der Beschlüsse der Mitgliederversammlung. Der Bundesvorstand

trifft sich in der Regel ein- bis dreimal im Jahr zu Vorstandssitzungen, es

sei denn, es müssen außerordentliche Vorstandssitzungen einberufen wer-

den. Viele Beschlüsse werden außerdem auf schriftlichem Wege gefasst. Der

Bundesvorstand arbeitet ehrenamtlich.

B. MUSIKERBEIRAT
Der Musikerbeirat (Rock & Poprat) des Deutschen Rock & Pop Musiker-

verbandes besteht aus zehn Personen. Der Beirat kann zu Vorstandssit-

zungen eingeladen werden, wenn es die Situation erfordert. Der Musiker-

beirat hat die wesentliche Funktion, den Bundesvorstand in allen wichtigen

Verbandsangelegenheiten zu beraten. Für den Musikerbeirat werden ver-

antwortungsvolle, zuverlässige und vor allen Dingen fachlich qualifizierte

Mitglieder gesucht, die bereit sind, für den Musikerbeirat zu kandidieren.

Die Musikerbeiräte arbeiten ehrenamtlich.

WAHLEN IM DRMV E.V.
Kandidaturaufruf an alle aktiven Musiker/Innen, Komponisten,

Texter und Musikerinitiativen
im Deutschen Rock & Pop Musikerverband e.V.

C. LANDESSPRECHER/LANDESVERBÄNDE
In den einzelnen Bundesländern vertreten die gewählten Landessprecher

der Landesverbände die Interessen des Deutschen Rock & Pop Musikerver-

bandes. Die Landessprecher werden durch die stimmberechtigten Mitglie-

der des Verbandes in den einzelnen Bundesländern zusammen mit dem

Bundesvorstand und dem Musikerbeirat gewählt. Die Landessprecher des

Deutschen Rock & Pop Musikerverbandes haben in den einzelnen Bundes-

ländern freiwillige und selbst gesteckte Arbeitsbereiche. Die Landesspre-

cher arbeiten ehrenamtlich.

AUFRUF AN ALLE AKTIVENMUSIKER, KOMPONISTEN,
TEXTER UNDMUSIKERINITIATIVEN:

Wenn ihr im Bundesvorstand/Musikerbeirat und in den einzelnen Landes-

verbänden für den Deutschen Rock & Pop Musikerverband mitentscheiden

und mitarbeiten wollt, stellt euch zur Wahl! Ihr könnt euch für jede Position

als Kandidaten aufstellen lassen. Schreibt uns und meldet eure Kandidatur

in der Bundesgeschäftsstelle des Deutschen Rock & Pop Musikerverbandes

an. Wir schicken euch dann die Geschäftsordnung zu, aus der ihr die Kan-

didaturvoraussetzungen eines ordentlichen Mitgliedes entnehmen könnt

(Satzung § 3). Wir beraten euch in allen Fragen, die eine derartige Kandi-

datur mit sich bringt. Wenn ihr euch für eine Kandidatur in den einzelnen

Positionen entscheidet, schickt uns bitte eine Kurzdarstellung eurer Person

zu, die wir dann in den Kandidaturlisten (ca. 1/16 Seite) abdrucken werden.

Allen Kandidaten wird in den Kandidaturlisten grundsätzlich der gleiche

Raum zur Verfügung gestellt. Der amtierende Bundesvorstand hat bei der

Kandidatenaufstellung – wie bei anderen Organisationen auch – lediglich

ein Vorschlagsrecht (Empfehlungsrecht).

Die gesamten Bundes- und Landeswahlen werden laut Satzung in einer

Kombination von Briefwahl und Mitgliederversammlung durchgeführt.

Die Briefwahl gewährleistet direkte und geheime (!) Wahlen für die Mitglie-

der des Deutschen Rock & Pop Musikerverbandes, die kein Geld haben, die

Fahrtkosten zur Mitgliederversammlung zu bezahlen oder keine Lust und

Zeit haben, an der Mitgliederversammlung teilzunehmen. Alle eingesandten

Wahlbriefe werden verschlossen aufbewahrt und für die Auswertung durch

einen neutralen Wahlausschuss im Beisein eines Rechtsanwalts geöffnet

und ausgewertet. Ein Notar zählt vorher die Anzahl der Wahlbriefe.

Die schriftlich abgegebenen Wahl- und Abstimmungsentscheidungen

der stimmberechtigten ordentlichen Mitglieder werden gleichberechtigt mit

den Stimmabgaben auf der Mitgliederversammlung im Spätherbst 2011 zu

einem Gesamtergebnis ausgewertet.

Der augenblickliche Bundesvorstand ruft alle aktiven Mitglieder des

Deutschen Rock & Pop Musikerverbandes auf: Nehmt an diesen Bundes-

und Landeswahlen teil! Stellt euch den Aufgaben auf Bundes- und Landes-

ebene! Stellt euch als Kandidaten zur Verfügung! Bitte teilt eine Kandidatur

bis spätestens zum 01.08.2011 schriftlich mit und stellt euch in einer Kurz-

beschreibung selbst vor, damit die Mitglieder, denen wir die gesamten

Wahlunterlagen zuschicken, euch kennenlernen und wählen können.

TEXT: OLE SEELENMEYER
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Bundesnachwuchswettbewerb für 
Rock- und Pop-Musikgruppen und SängerInnen aller musikstilistischen Bereiche

mit begleitender Musikmesse „Rock & Pop Markt“

Die verschiedenen „Deutschen Rock- und Pop-Preise“ werden in folgenden Sparten verliehen:

8 Hauptkategorien: 
Rock, Pop, Hard Rock, Funk & Soul,

Alternative/Independent, Singer Songwriter, Singer (Coversongs), Country

63 Nebenkategorien:
Rock, Pop, Funk & Soul, Hard Rock, Alternative, Metal, Jazz-Rock, Rhythm & Blues, New Age, 

Reggae, Latin-Pop, Folkrock, Country, Gospel, Musical

24 Sonderkategorien:
Filmmusik, Kinderlieder, Experimental, Fusion, Hardcore, Industrial, Progressiv, Ska, New Metal, 

Trance, Elektronik, Dancehall, Elektropop, Blues, Rock’n’Roll/Rockabilly, Cover/Revival, Punk, Fusion-Jazz-Rock, 
Gothic/Wave, Weltmusik, Schlager

21 Sonderauszeichnungskategorien:
Musikvideo, Studioaufnahme, Single, CD-Album (deutschsprachig), CD-Album (englischsprachig), 

Song (deutschsprachig), Song (englischsprachig), neuer Rock & Popkünstler,
Produzent, deutscher Text, Booklet- und Inlaycard, Instrumentalband, Instrumentalsolist, Instrumentalalbum, 

bester Gitarrist, bester Keyboarder, bester Schlagzeuger, 
bester Bassist, bester Percussionist, bestes Arrangement, bestes Blasinstrument

an Nachwuchsmusikgruppen, Einzelmusiker & SängerInnen sowie an Profimusiker.

BEWERBUNGSSCHLUSS: 15. JULI 2011
Anmeldegebühren pro Kategorie: € 20,– DRMV-Mitglieder / € 30,– DRMV-Nichtmitglieder

Bitte den Bewerbungsunterlagen beilegen.

Teilnahmegebühr: € 100,– je Hauptkategorie bei Auswahl durch die Bundesjury
(Kostenlos: 50 Festival-Eintrittskarten im Wert von € 1000,– für eigene Gäste/Fans)

Teilnahmegebühr: € 75,– je Sonder- oder Nebenkategorie bei Nominierung durch die Bundesjury
(Kostenlos: 50 Festival-Eintrittskarten im Wert von € 1000,– für eigene Gäste/Fans)

INFOS: Deutsche Popstiftung • Kolberger Straße 30 • 21339 Lüneburg 
Tel: 0 41 31/ 23 30 30 • Fax: 0 41 31/2 33 03 15 • E-Mail: info@drmv.de / info@deutschepopstiftung.de

ANMELDUNG MESSESTÄNDE: Rhein-Main-Hallen GmbH – c/o Herr Kaufmann • drpp@rhein-main-hallen.de
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1. ZIEL/KONZEPT
In 2011 werden zum 29. Mal insgesamt über

100 „Deutsche Rock & Pop Preise“ der

verschiedensten musikalischen Bereiche an

herausragende Nachwuchsmusikgruppen und

NachwuchseinzelkünstlerInnen verliehen. So

sollen auch in diesem Jahr Nachwuchskünstler

so unterschiedlicher musikstilistischer Bereiche

wie Rock, Pop, Country, Hard & Heavy, Alterna-

tive, Weltmusik, Reggae, Funk & Soul u.v.a.m.

geehrt werden. Einziges Kriterium ist dabei der

künstlerische Anspruch. In ihrer kulturellen und

künstlerischen Ausrichtung steht diese Kultur-

veranstaltung damit im bewussten Gegensatz

zu bisherigen Veranstaltungszeremonien von

Industriepreisen.

Durch die Auszeichnung in über 110 ver-

schiedenen Musikgenres wird der heutigen

musikalischen Vielfalt im Bereich der Rock- &

Popmusik Rechnung getragen. Damit soll

erreicht werden, dass sich möglichst viele Musik-

gruppen, Einzelkünstlerinnen und -künstler in

ihrer Stilistik wiederfinden.

Diese Kulturveranstaltung soll wie bisher als

Plattform des kreativen Nachwuchses, aber

auch als Treffpunkt einzelner etablierter Künst-

lerInnen und Persönlichkeiten des musikalisch-

wirtschaftichen Umfeldes dienen.

2. FINANZIERUNG
Diese Kulturveranstaltung wird im Wesent-

lichen – wie in den vergangenen Jahren

auch – durch die Deutsche Popstiftung, den

Deutschen Rock & Pop Musikerverband e.V.,

die Stadt Wiesbaden, die Rhein-Main-Hallen

GmbH und die am Wettbewerb beteiligten

Musikgruppen und Künstler(innen) finanziert.

Von allen Bewerbern dieses bundesweiten

kulturellen Wettbewerbs wird – ebenfalls wie in

den Jahren zuvor – ein Solidarbeitrag in Form

einer geringen Anmeldegebühr verlangt. Alle

durch die Bundesjury ausgewählten Finalteil-

nehmer sowie durch die Bundesjury nominierten

Preisträger der Neben- und Sonderkategorien

zahlen außerdem einen Teilnahmebetrag pro

Kategorie. Diese solidarische Gemeinschafts-

finanzierung ist in Deutschland einmalig: Damit

wird auch der 29. Deutsche Rock & Pop Preis

wieder gemeinschaftlich finanziert durch die

Stiftungs- und Verbandsträger, die ca. 3.000

Musikgruppen, Musikerinnen und Musiker im

Deutschen Rock & Pop Musikerverband e.V.

sowie durch die über 1.000 Teilnehmer dieses

Festivals.

3. KATEGORIEN
Im Gegensatz zu anderen deutschen Musik-

preisen werden die Deutschen Rock & Pop

10 FESTIVAL

29. DEUTSCHER
ROCK & POP PREIS 2011
am 17. Dezember 2011, Rhein-Main-Hallen, Wiesbaden



Preise 2011 in über 110 verschiedenen musik-

stilistischen Bereichen verliehen. Weitere Preise

können an herausragende etablierte Musik-

gruppen, Musikerinnen und Musiker sowie in

den Unterkategorien „Bester Gitarrist”, „Bester

Keyboarder”, „Bester Schlagzeuger”, „Bester

Bassist”, „Beste Komposition” etc. verliehen

werden. Hierfür kann man sich direkt bewerben.

Die Bundesjury entscheidet, ob besondere

Leistungen in diesen Bereichen vorliegen.

Folgende Einzelkategorien werden ausge-

schrieben:

8 Hauptkategorien

63 Nebenkategorien

24 Sonderkategorien

21 Sonderauszeichnungskategorien

Durch die differenzierte Auswahl an Kate-

gorien und Unterkategorien wird gewährleistet,

dass eine große Anzahl vielversprechender

Musikgruppen, Interpreten und KünstlerInnen

in musikhistorisch bedeutenden, aber bisher

bei Preisverleihungen vernachlässigten Musik-

richtungen ebenfalls gewürdigt werden können.

In den sechs Hauptkategorien werden die Final-

ausscheidungen (und/oder Halbfinalvorent-

scheide) tagsüber live am Festivalort auf der

Bühne erfolgen. In den übrigen Kategorien ent-

scheidet die Bundesjury allein aufgrund des

eingeschickten Materials über eine Nominierung

bzw. Auszeichnung bei der Preisverleihung.

Mit der Aufnahme von Kategorien, die sich

mit dem künstlerischen und technischen Umfeld

einer CD-Produktion und des Musikmanage-

ments auseinandersetzen (Studioproduktion,

CD-Design, Independent-Label, Künstleragentur

etc.), sollen – wie im Vorjahr – auch diese anson-

sten im Schatten von künstlerischen Auszeich-

nungen stehenden Firmen und Personen geehrt

werden.

Jede Band/jeder Künstler kann sich mit einer

CD pro Kategorie (entsprechend: Musikvideo

etc.) bei der Deutschen Popstiftung für die

verschiedenen Kategorien bewerben.

Einzige Bedingung für alle Newcomer:

Kein Vertrag mit einem Major-Label.

Anmeldegebühr: DRMV-Mitglieder 20,– Euro,

DRMV-Nichtmitglieder 30,– Euro.

Nach dem Bewerbungsschluss am 15. Juli

2011 ermitteln unabhängige Expertenjuroren,

die von der Deutschen Popstiftung eingesetzt

werden, die Teilnehmer am Finale und die

Preisträger der Neben- und Sonderkategorien

des 29. Deutschen Rock & Pop Preises 2011.

Mit Hilfe eines detaillierten Bewertungsbogens

(Arrangement, Instrumentierung, Gesang, Text,

Komposition, Originalität, Kreativität etc.) er-

mittelt die Festivaljury die live im Finale des

29. Deutschen Rock & Pop Preises 2011 auf-

tretenden Musikgruppen und Einzelinterpreten

der Hauptkategorien. Um eine gerechte Preisver-

leihung zu gewährleisten, kann die Bundesjury,

wenn die Einordnung den Juroren passend

erscheint, Preise auch in anderen als den durch

die Künstler ursprünglich beworbenen Kate-

gorien zuerkennen.

4. PREISVERLEIHUNG/FESTIVAL
Die Teilnehmer am Finale des 29. Deutschen

Rock & Pop Preises 2011 erhalten durch die

Deutsche Popstiftung eine Einladung nebst

Teilnahmeformular. Die in allen Sparten und

Bereichen nominierten Bands und Künstler-

Innen werden persönlich eingeladen. Erst die

Rücksendung des ausgefüllten Teilnahme-

formulars und die Entrichtung der Teilnahme-

gebühr in Höhe von 100,– Euro je Hauptka-

tegorie sowie 75,– Euro je Sonder- oder

Nebenkategorie (je zuerkannter Preissparte)

garantieren die Teilnahme am 29. Deutschen

Rock & Pop Preis 2011. Die Finalisten (Einzel-

künstlerInnen und Musikgruppen) der Haupt-

kategorien erhalten im Gegenzug je 50 Ein-

trittskarten im Gesamtwert von 1000,– Euro

für den eigenen Gäste-/Fankreis (s. zusätzliche

Publikumsabstimmungen), die ausgezeichneten

Preisträger der Sonder- und Nebenkategorien

�
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erhalten ebenfalls je 50 Eintrittskarten im

Gegenwert von 1000,– Euro für die eigenen

Gäste/Fans. Mit der Nichtrücksendung des

Anmeldeformulars und der Nichtentrichtung der

Teilnahmegebühr verfällt die Teilnahme und

Preiszuerkennung.

Die Ergebnisse der Wahl und Auszeichnung

durch die Festivaljury werden auf der Homepage

des DRMV www.musiker-online.tv und durch

die Kulturzeitschrift MUSIKER MAGAZIN nach

dem Festival veröffentlicht.

Die jeweils ersten Preisträgerbands der

Hauptkategorien „Rock“, „Pop“ und „Alternative“

erhalten eine einjährige kostenlose Mitglied-

schaft im DRMV und ein einjähriges Rechts-

und Fachberatungs-Programm. Die teilnehmen-

den Preisträger der verschiedensten Deutschen

Rock & Pop Preise 2011 erhalten als Auszeich-

nung eine Ehrenurkunde. Die jeweils ersten

Preisträger der Hauptkategorien erhalten zusätz-

lich einen Rock- & Pop-Oscar.

FOTOS: LUDWIG CZAPLA
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geplant, auf der Besucher und Bands den

Abend gemeinsam ausklingen lassen können.

Der Auftritt einer namhaften Band bzw. des

Gewinners/der Gewinnerin des Vorjahres wird

das Get Together dabei abrunden.

FOTOS: LUDWIG CZAPLA

RHEIN-MAIN-HALLEN
WIESBADEN

ROCK & POP MARKT

D er Deutsche Rock & Pop Preis ist das

bundesweit älteste und erfolgreichste

Nachwuchsfestival im Bereich der Rock & Pop-

musik. Er findet in diesem Jahr bereits zum 29.

Mal statt. Dabei werden über 116 Einzelpreise

aus über 110 verschiedenen Musikgenres wie

z. B. Country, Hard’n’Heavy, Alternative, Reggae

oder Funk & Soul an herausragende Nach-

wuchskünstlerinnen und -künstler verliehen. Die

Auszeichnung soll der musikalischen Vielfalt im

Bereich der Rock- & Popmusik Rechnung tra-

gen und ermöglicht den Solokünstlerinnen und

-künstlern sowie den auftretenden Bands, sich

in den unterschiedlichsten Stilrichtungen zu

präsentieren.

Wie bisher dient die Kulturveranstaltung als

Plattform des kreativen Nachwuchses, aber

gleichzeitig auch als Treffpunkt für etablierte

Künstlerinnen und Künstler sowie Persönlich-

keiten des musikalischen und wirtschaftlichen

Umfeldes der Branche.

Zum zweiten Mal in diesem Jahr wird es

neben der Verleihung der Preise einen Rock &

Pop Markt als kleine begleitende Kulturmesse

geben, der nicht nur Bands und Künstlern,

sondern auch anderen Anbietern aus der Musik-

branche, wie Tonstudios, Konzertagenturen,

Labels oder Musikverlagen, die Möglichkeit gibt,

sich zu präsentieren und sich gleichzeitig über

Neuheiten auf dem Markt zu informieren.

Als abschließendes Highlight ist im Anschluss

an die Preisverleihung eine After Show Party

NÄHERE INFORMATIONEN UND
ANMELDUNG UNTER:

www.musiker-online.tv/anmeldung.html

drpp@rhein-main-hallen.de

VERANSTALTER
DEUTSCHER ROCK & POP PREIS:
Deutsche Popstiftung / DRMV e.V.

Kolberger Str. 30, 21339 Lüneburg

Ansprechpartner: Frau Diane Bödrich

Telefon.: +49 (0)4131-23 30 30

Telefax: +49 (0)4131-2 33 03 15

VERANSTALTER
ROCK UND POP MARKT:
Rhein-Main-Hallen GmbH

Rheinstraße 20, 65185 Wiesbaden

Ansprechpartner: Herr Stefan Kaufmann

Telefon: +49 (0)611-14 47 06

Telefax: + 49 (0)611-144 67 06

Web: www.rhein-main-hallen.de



Hiermit melde ich mich/uns für den Deutschen Rock & Pop Preis 2011 an.

ANMELDUNG
29. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2011

Fax: ...................................................................................

E-Mail: ...............................................................................

Internet: .............................................................................

DRMV-Mitgl.-Nr.: ................................................................

GEMA-Mitglied?: nein ja:

angeschl. außerord. ordentlich

Band/KünstlerIn: ............................................................

AnsprechpartnerIn: ........................................................

Straße: ..........................................................................

PLZ Ort: ........................................................................

Bundesland: ..................................................................

Tel.: ...............................................................................

Mobil: ............................................................................

Anmeldungen in mehreren Kategorien sind möglich.
Anmeldegebühr pro Kategorie: EUR 20,– DRMV-Mitglieder /EUR 30,– DRMV-Nichtmitglieder

Die Anmeldegebühren in Höhe von EUR ............ liegen bei: in bar als Scheck

Teilnahmegebühr: EUR 100,– je Hauptkategorie bei Auswahl durch die Bundesjury.
(Kostenlos: 50 Festival-Eintrittskarten im Wert von EUR 1000,– für eigene Gäste/Fans)

Teilnahmegebühr: EUR 75,– je Sonder- oder Nebenkategorie bei Nominierung durch die Bundesjury.
(Kostenlos: 50 Festival-Eintrittskarten im Wert von EUR 1000,– für eigene Gäste/Fans)

Dieses Anmeldeformular, CD und Bewerbungsgebühr bitte bis spätestens 15. Juli 2011 an:
Deutsche Popstiftung, Bewerbung 2011, Kolberger Str. 30, 21339 Lüneburg

29. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2011: HAUPTKATEGORIEN

Bitte gewünschte Musiksparte(n) ankreuzen und CD (pro Kategorie 1CD!) beilegen! Der jeweils 1. Song wird gewertet!

1 Deutscher Rock Preis (beste Rock-Band)

2 Deutscher Pop Preis (beste Pop-Band)

3 Deutscher Hard Rock Preis (beste Hard’n’Heavy-Band)

4 Deutscher Funk & Soul Preis (beste Funk/Soul-Band)

5 Deutscher Alternative Preis (beste Alternative-Band)

6 Deutscher Singer Songwriter Preis (bester Solosänger, beste Solosängerin – Eigenkomposition)

7 Deutscher Singer Preis (bester Solosänger, beste Solosängerin – Coversongs)

8 Deutscher Country Preis (beste Country-Band)

29. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2011: SONDERAUSZEICHNUNGSKATEGORIEN

9 Bestes Musikvideo

10 Beste Studioaufnahme des Jahres

11 Beste Single des Jahres

12 Bestes CD-Album des Jahres (deutschsprachig)

13 Bestes CD-Album des Jahres (englischsprachig)

14 Bester Song des Jahres (deutschsprachig)

15 Bester Song des Jahres (englischsprachig)

16 Bester neuer Rock- und Popkünstler des Jahres

17 Bester Produzent des Jahres

18 Bester deutscher Text

19 Bestes Booklet und Inlaycard

EINSENDESCHLUSS: 15. JULI 2011EINSENDESCHLUSS: 15. JULI 2011
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20 Beste Instrumentalband

21 Bester Instrumentalsolist

22 Bestes Instrumentalalbum

Instrumentalisten:

23 Bester Gitarrist

24 Bester Keyboarder

25 Bester Schlagzeuger

26 Bester Bassist

27 Bester Percussionist

28 Bestes Arrangement

29 Bestes Blasinstrument



BEREICH ROCK:
30 Beste Rocksängerin
31 Bester Rocksänger
32 Bester Rocksong
33 Bestes Rockalbum

BEREICH POP:
34 Beste Popsängerin
35 Bester Popsänger
36 Beste Popgesangsgruppe
37 Bester Popsong
38 Bestes Popalbum

BEREICH FUNK & SOUL:
39 Beste Funk-&-Soul-Sängerin
40 Bester Funk-&-Soul-Sänger
41 Bester Funk-&-Soul-Song
42 Bestes Funk-&-Soul-Album

BEREICH HARD ROCK:
43 Beste Hard-Rock-Sängerin
44 Bester Hard-Rock-Sänger
45 Bester Hard-Rock-Song
46 Bestes Hard-Rock-Album

BEREICH ALTERNATIV:
47 Beste Alternativ-Sängerin
48 Bester Alternativ-Sänger
49 Bester Alternativ-Song
50 Bestes Alternativ-Album

BEREICH RHYTHM & BLUES:
51 Beste Rhythm-&-Blues-Sängerin
52 Bester Rhythm-&-Blues-Sänger
53 Beste Rhythm-&-Blues-Band
54 Bester Rhythm-&-Blues-Song
55 Bestes Rhythm-&-Blues-Album

BEREICH METAL:
56 Beste Metal-Sängerin
57 Bester Metal-Sänger
58 Beste Metal-Band
59 Bester Metal-Song
60 Bestes Metal-Album

BEREICH JAZZ-ROCK:
61 Beste Jazz-Rock-Sängerin
62 Bester Jazz-Rock-Sänger
63 Beste Jazz-Rock-Band
64 Bester Jazz-Rock-Song
65 Bestes Jazz-Rock-Album

BEREICH NEW AGE:
66 Bestes New-Age-Band
67 Bester New-Age-Song
68 Bestes New-Age-Album

BEREICH REGGAE:
69 Bester Reggae-Interpret
70 Beste Reggae-Band
71 Bestes Reggae-Album

BEREICH LATIN-POP:
72 Beste Latin-Pop-Sängerin
73 Bester Latin-Pop-Sänger
74 Bester Latin-Pop-Band
75 Bester Latin-Pop-Song
76 Bestes Latin-Pop-Album

BEREICH FOLKROCK:
77 Beste Folkrocksängerin
78 Bester Folkrocksänger
79 Beste Folkrockband
80 Bester Folkrocksong
81 Bestes Folkrockalbum

BEREICH COUNTRY:
82 Beste Country-Sängerin
83 Bester Country-Sänger
84 Bester Country-Song
85 Bestes Country-Album

BEREICH GOSPEL:
86 Bester Gospelinterpret
87 Beste Gospelgruppe
88 Bester Gospelsong
89 Bestes Gospelalbum

BEREICH MUSICAL:
90 Beste Musicalsängerin
91 Bester Musicalsänger
92 Bestes Musicalalbum

29. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2011: NEBENKATEGORIEN

Bitte gewünschte Musiksparte(n) ankreuzen und CD (pro Kategorie 1CD!) beilegen! Der jeweils 1. Song wird gewertet!

29. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2011: SONDERKATEGORIEN

Bitte gewünschte Musiksparte(n) ankreuzen und CD (pro Kategorie 1CD!) beilegen! Der jeweils 1. Song wird gewertet!

(Pro Einzelsparte können bis zu 3 Preisträger ausgezeichnet werden!)
Die Anmeldeformulare können auch unter www.musiker-online.de/anmeldung.html heruntergeladen werden.

93 Beste Filmmusik

94 Bestes Kinderlieder-Album

95 Beste Experimentalband

96 Beste Fusionband

97 Beste Hardcoreband

98 Beste Industrialband

99 Beste Progressivband

100 Beste Skaband

101 Beste New-Metal-Band

102 Beste Tranceband

103 Bester Elektronic-Band

104 Bester Elektronic-Interpret

105 Bestes Dancehall-Album

106 Beste Elektropopband

107 Bestes traditionelles Blues-Album

108 Beste Rock’n’Roll/Rockabillyband

109 Beste Cover/Revivalband

110 Beste Punkband

111 Beste Fusion-Jazz-Rockband

112 Beste Gothic/Wave-Band

113 Bestes traditionelles Weltmusikalbum

114 Bestes zeitgenössisches Weltmusikalbum

115 Beste Schlagersängerin

116 Bester Schlagersänger

14 FESTIVAL
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W ir sind stolz, euch in diesem Jahr wie-

der die Gewinner unseres „Deutschen

Rock & Pop Preises“ vorzustellen. Der „28.

Deutsche Rock & Pop Preis 2010“ hat wie

schon das Jahr davor in Wiesbaden in den

Rhein-Main-Hallen stattgefunden. Besonders

freuen wir uns darüber, euch die Gewinner der

Kategorie Pop Sonic Suite vorzustellen.

MM: Seid bitte so nett und stellt euch den

Lesern kurz vor.

NIK: SONIC SUITE sind Tilo und Lena aus

Münster, Frieder und Victor aus Hannover, Maike

aus Berlin, Indra aus Weimar und Nik aus Köln.

Die meisten von uns haben Musik bzw. Gesang

studiert und wir nehmen die großen räumlichen

Entfernungen und die damit verbundenen He-

rausforderungen gerne auf uns, da wir alle eine

gemeinsame Vision verfolgen: Moderne Vocal

Music mit Beats, die eigenständig und einzig-

artig ist.

INDRA: Wir haben alle unterschiedliche musi-

kalische Hintergründe. Victor ist aus der Ukraine,

hat einen starken Bezug zu Latin- und Folk-

music, Maike und Nik sind R’n’B- und Soul-

orientiert, Frieder hat als Komponist eine

Ausbildung in Jazz und klassischer Musik und

Lena ist unter anderem im Bereich Pop/Soul/

Gospel tätig. So haben wir einen breiten Back-

ground, was natürlich von Vorteil ist.

MM: Wie lange gibt es euch in dieser Beset-

zung schon?

MAIKE: Die Idee, diese Vocal Band zu gründen,

ist im Jahr 2007 entstanden, aber in dieser

Besetzung gibt es uns eigentlich erst seit letz-

tem Jahr.

NIK: Es hat eben einige Zeit gedauert, alle

Stimmen optimal zu besetzen und die Sänger

dafür zu finden.

MM: Herzlichen Glückwunsch zu eurem Sieg!

Hattet ihr damit gerechnet? Und was ist bei

euch nach der Auszeichnung alles so pas-

siert?

VICTOR: Ganz ehrlich, nein. Wir dachten, dass

die Zuschauer und die Jury die „echten“ Instru-

mente bevorzugen werden.

INDRA: Ja, stimmt. Mit dem Sieg hatte glaube

ich keiner in der Band gerechnet, umso mehr

Moderne Vocal Music mit Beats,
die eigenständig und einzigartig ist

SONIC SUITE



freuen wir uns über diesen großen Erfolg! Wir

schreiben seitdem fleißig an neuen eigenen

Songs, Konzepten, spielen Konzerte und planen

unsere erste CD.

MAIKE: Für uns als Vocal Band bedeutet die-

ser Titel auf jeden Fall mal einen Schritt mehr

in Richtung Popbühnen und -festivals.

MM: Mit eurem Auftritt habt ihr die Jury von

euch überzeugt. Was ist euer Erfolgsrezept?

FRIEDER: Ich denke, Mikros an und singen!

NIK: Ich würde sagen, wir haben kein Erfolgs-

rezept. Außer, dass wir gute Musik machen

wollen. Wir arbeiten hart an uns und versuchen,

den Spaß, den uns das macht, auf das Publi-

kum zu übertragen.
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le Sänger“, die gerne mal Lead Vocals singen.

MAIKE: Es ist schon verrückt, was man alles mit

der Stimme und dem Mund machen kann. Wir

lernen ständig neue Sounds dazu und man lernt

immer wieder neue Facetten an der eigenen

Stimme kennen. In keinem anderen Projekt kann

man die Stimme so variabel einsetzen, das

macht einfach unglaublich Spaß.

MM: Erzählt uns bitte, wie eure Songs entste-

hen. Wie lange braucht ihr von der Idee bis

zur Umsetzung? Und wer von euch über-

nimmt welche Parts bei so einem Projekt?

NIK: Im Wesentlichen gibt es zwei Entstehungs-

ansätze. Entweder einer schreibt ein Arrange-

ment oder wir jammen über eine Idee und aus

INDRA: Uns ist nämlich besonders wichtig,

einen direkten Draht zum Publikum zu haben

und die Energie und den Vibe zu spüren, egal

ob wir in einem kleinen Club oder in großen

Konzerthallen spielen.

MM: Eure Instrumente sind lediglich eure

Stimmen. Was hat euch dazu bewegt, ohne

Instrumente zu spielen?

INDRA: Wir sind eine Vocal Band. Jeder Sound,

den man hört, machen wir mit unserem Mund.

Alles, was nach Schlagzeug, DJ, E-Gitarre, Bass

oder anderen Instrumenten klingt, kommt direkt

und live von uns selbst. Zu meiner Rolle gehören

die Grooves, Beatbox und Drum Sounds, Nik ist

unser Bassist und Victor kann zum Beispiel faszi-

nierende Trompeten- und Gitarrensounds

machen. So hat jeder in der Band bestimmte

Soundfähigkeiten mit der Stimme. Hinzu kommt,

dass wir auch immer auf der Suche nach neuen

Sounds sind, die es noch nicht gibt und die inno-

vativ sind. Und dann sind wir ja noch alle „norma-

der Improvisation ergeben sich die Ansätze für

ein neues Stück. Trotzdem muss sich dann natür-

lich noch einer hinsetzen und das alles zu Papier

bringen.

VICTOR: Die Songs „perfekt“ zu arrangieren

erfordert eben sehr viel Aufwand, denn es ent-

scheiden Kleinigkeiten, ob ein Song wirklich

klingt oder nicht.

MAIKE: Außerdem haben wir mit Indra und

Frieder zwei tolle Songwriter und Arrangeure

dabei.

MM: Hat sich schon eine Entwicklung von

euren Anfängen bis jetzt abgezeichnet? Habt

ihr euch musikalisch verändert?

MAIKE: Wir sind dabei, die Anzahl der Cover-

songs zu reduzieren und schreiben fleißig, um

vor allem eigenes Material zu spielen und da

unseren ganz eigenen Sound zu kreieren.

VICTOR: Musikalisch bleibt es daher weiterhin

vielseitig, denn unser Programm umfasst viele

Stilrichtungen.

MM: Gibt es schon eine Studioproduktion

von euch?

NIK: Wir arbeiten gerade daran. Die ersten

Stücke sind im Mix, aber es dauert sicher noch

eine Weile, bis man das zu hören kriegt.

VICTOR: Wir denken aber, dass wir noch in

diesem Jahr unser Album präsentieren können.

NIK: Auf unserer Homepage werden wir Euch

darüber informieren, wann es genau so weit

ist. Wir sind alle schon sehr gespannt.

MM: Unsere Leser interessiert, was hinter

der Kulisse passiert. Könnt ihr uns sagen,

wer euch managt und wer euch produziert?

INDRA: Das Management und die künstleri-

sche Leitung übernimmt die Agentur leading-

voices aus Münster unter der Federführung

von Tilo Beckmann. Tilo hat drei Jahrzehnte

Erfahrung als Sänger und Musiker, sowohl auf

als auch hinter der Bühne. Er gründete die erste

professionelle Vocal Band in Deutschland vor

über 25 Jahren. Auch er ist als Teil von Sonic

Suite hin und wieder auf der Bühne anzutref-

fen, wenn wir mal einen satten vollen Sound

mit insgesamt sieben Performern brauchen.

MM: Wer kümmert sich bei euch um das

Booking? In welchem Bereich sind eure

Gagen für einen Auftritt?

MAIKE: Um das Booking kümmert sich natür-

lich auch die Agentur. Da kann man dann auch

erfahren, was unsere Gagen sind. Es kommt ja

auch immer auf die Location und den Rahmen

an.

MM: Wie sieht es bei euch mit Promotion

und Merchandising aus? Seid ihr in diesem

Bereich schon aktiv?

NIK: Da stehen wir leider noch relativ am

Anfang. Sobald wir etwas qualitativ Hochwer-

tiges vorzuweisen haben, werden wir Euch

aber mit Sonic Suite Nachtwäsche, Schwimm-

flügeln und Homestory-DVDs zupflastern!

MM: Was erwartet die Leser bei einem eurer

Konzerte? Und wie kann mit euch in Kontakt

getreten werden, wenn man euch für eine

Veranstaltung buchen möchte?

INDRA: Unsere Zuschauer erwartet ein ab-

wechslungsreiches Programm, sowohl eigene

Songs und Konzepte als auch innovative Cover-

versionen. Und man erlebt uns in verschiedenen

Besetzungen vom Beatbox-Solo über Duo, Trio

bis zur Maximalbesetzung mit fettem Sound.

MAIKE: Also bestimmt einiges, was sie noch

nie so in ihrem Leben vorher gehört haben! Vor

allem aber sechs Stimmen, die mit Leiden-

schaft und Spaß Musik machen.



Frisch/Kellert/Lonardoni
Harmonielehre und 
Songwriting 
Endlich verständlich – auch 
für Einsteiger – die Harmo-
nielehre und die Praxisüber-
tragung für das Songwriting.

Frisch/Kellert/Lonardoni
Arrangieren+Produzieren
Grundlagen und Techniken 
umfassend dargestellt. Mit 
den CD-Beispielen gelingen 

-
dardproduktionen.

Frisch/Kellert/Lonardoni
Improvisieren

-

Markus Frisch/Peter Kellert
Play Along Serie
Improvisieren LATIN

Akkordfolgen in C+B notiert

44 Seiten incl. CD

Stefan Spielmannleitner
Basic Songs 1 Gitarre

für jeden Anfänger und fast

LEU-VERLAG             

www.leu-verlag.de

Harmonielehre-Arrangieren-Improvisieren-Rockgitarre

Peter Kellert
Rockgitarre

-
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NIK: Der Kontakt läuft übrigens über unsere Agentur. Auf der Homepage

WWW.LEADING-VOICES.COM kann man sich über alles Wissenswerte

informieren und uns buchen.

MM: Was waren eure Highlights und welche Städte haben nach

eurer Sicht besonders mitgerockt?

VICTOR: Es waren sicherlich viele tolle Auftritte dabei. Da fällt mir zum

Beispiel unser allererstes eigenes Konzert in Bonn im Pantheon Theater

ein, was sehr erlebnisreich war.

MAIKE: Ein Highlight war ganz sicher auch das Tonartfestival in

Ilmenau. Eine Riesenbühne mit Treppenaufgang in der Mitte und Licht

ohne Ende, dazu ein ausverkaufter riesiger Saal und das Publikum war

unglaublich gut drauf.

NIK: Nicht zu vergessen ist der Rock & Pop Preis in Wiesbaden. Das

war für uns schon ganz besonders. Die perfekte Organisation, der ent-

spannte Umgang der einzelnen Gruppen miteinander hinter der Bühne

und natürlich die großartige Resonanz des Publikums und der Jury.

Davon wünschen wir uns noch viel mehr.

MM: Wie sehen eure aktuellen Projekte aus? Seid ihr in nächster

Zeit eher live oder im Studio anzutreffen?

INDRA: Wir werden bald international unterwegs sein, z. B. in Finnland

und in Italien, wo wir im Finale zweier renommierter Wettbewerbe ste-

hen. Außerdem wird es einige Sommer-Live-Konzerte geben und wir

basteln auch an Plänen für ein Album mit ausschließlich eigener Musik.

Zusätzlich sammeln wir derzeit Ideen für ein Musikvideo zum Song

„Northern Life“, den wir auch schon beim Deutschen Rock & Pop Preis

in Wiesbaden live performten.

MM: Habt ihr noch einen Tipp für alle Nachwuchsbands und

-künstler?

NIK: Macht die Musik, die Ihr wirklich liebt.

MAIKE: Ja, man muss einfach an das glauben, was man tut und nicht

aufgeben, wenn es mal nicht klappt. Man sollte lieber gerade dann wei-

termachen und daraus lernen.

MM: So! Da wären wir nun auch schon am Ende angelangt. Gibt es

noch etwas, das ihr loswerden wollt? Ich bedanke mich auf jeden

Fall für eure Zeit und wünsche euch alles Gute mit eurem musika-

lischen Schaffen.

NIK: Ein großes Dankeschön an die Gestalter des Rock und Pop Preises,

unser Publikum und unsere Mitbewerber.

INTERVIEW: DIANE BÖDRICH

FOTOS: ANNE ZERBE, KAI DETLEFSEN, ANDREAS HECKEL
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SIX BATTS
Geladen mit
unendlich Energie!

Deutscher
Rock-Preisträger 2010



Neu: Gitarrenständer »GUARDIAN«

Der Mehrfachständer 
für Profimusiker

Solide Vorteile

Optional:

www.k-m.de
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W ir sind stolz, euch in dieser Ausgabe die Gewinnerband der

Königsdisziplin „Rock“ des „ 28. Deut schen Rock & Pop

Pr ei s 2010“ in Wiesbaden vorzustellen: Six Batts.

MM: Seid bitte so nett und stellt euch den Lesern kurz vor und

welchen Part ihr in der Band habt.

SIX BATTS: Bennet – Drums, Anthony – Keyboards, Johann – Bass,

Vitalji – Gitarre, Andreas – Gesang.

MM: Herzlichen Glückwunsch zu eurem Sieg! Hattet ihr damit

gerechnet? Und was ist bei euch nach der Auszeichnung alles so

passiert?

SB: Mit dem Sieg hatten wir überhaupt nicht gerechnet! Wir hatten uns

quasi auf „den letzten Drücker“ beworben und haben einfach auf das

Beste gehofft und dann wider Erwarten auch noch den Preis mit nach

Hause genommen.

Der Preis hat uns bisher schon ‘ne Menge Presse eingebracht.

Besonders in den Wochen nach der Verleihung haben in unserer Gegend

viele Zeitungen und Radiostationen über uns berichtet.

Momentan kümmern wir uns stark um ausgefeiltes Promomaterial, um

an den Erfolg anzuknüpfen.

MM: Mit eurem Auftritt habt ihr die Jury von euch überzeugt.

Was ist euer Erfolgsrezept?

SB: Wir denken nicht, dass es ein universelles Erfolgsrezept gibt; was

uns auf jeden Fall jedes Mal nach vorne bringt, ist die Liebe zur Musik und

der Drang, Neues zu schaffen. Und gerade die Freude an der Musik ist im

Endeffekt das, was die Zuschauer – und auch die Jury – überzeugt hat.

MM: Erzählt uns bitte, wie eure Songs entstehen. Wie lange

braucht ihr von der Idee bis zur Umsetzung? Und wer von euch

übernimmt welche Parts bei so einem Projekt?

SB: Unsere Songs entstehen auf vielfältige Art und Weise. Häufig habe

ich (Andreas) eine Idee, stelle sie vor und dann gibt jeder seinen Senf

dazu. So entwickelt sich der Song und reift mit jeder Probe und jedem

Gig heran, bis daraus ein festes Ding wird. Der Entwicklungsprozess ist

jedoch eigentlich nie zu Ende, die Songs werden trotz fertigen Konzepts

mit der Zeit immer noch reifer und reifer!

MM: Entsteht bei euch zuerst der Text oder erst die Melodie?

Und was inspiriert euch?

SB: Das kommt immer wieder auf die Situation an. Meist entsteht erst

eine musikalische Idee, die mich dann zu einem Text inspiriert. Aber ab

und zu beginnt es auch mit einem Thema, das mich interessiert und

wozu wir dann gemeinsam die Musik schreiben. Uns inspiriert im Grunde

das Leben an sich, wir verwandeln alles, was wir erleben, in Musik.

MM: Welchem Genre würdet ihr euren Musikstil zuordnen? Oder

welche Vorbilder haben Einfluss auf euren Musikstil?

SB: Unsere Musik ist ein Mix aus dem exzessiven Rock der 70er, Funk

und auch einer Prise Hip-hop. Große Einflüsse waren für uns Led Zeppelin,

Deep Purple, Queen, Toto, The Roots, Eduaard, Stevie Wonder und Sting.

MM: Hat sich schon eine Entwicklung von euren Anfängen bis

jetzt abgezeichnet? Habt ihr euch musikalisch verändert?

SB: Als wir angefangen haben, habe ich (Andreas) noch komplett Englisch

getextet. Mittlerweile konzentriere ich mich mehr auf deutsche Texte,

weil ich denke, dass die Musik im Allgemeinen besser zum Publikum

�
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durchdringt, wenn es die Texte versteht. Auch die

Musik ist mittlerweile zu einem ganz eigenen Mix

herangereift.

MM: Unsere Leser interessiert, was hinter

der Kulisse passiert. Könnt ihr uns sagen,

wer euch managt und wer euch produziert?

SB: Momentan sind wir noch auf der Suche nach

dem richtigen Label. Bis jetzt haben wir alles sel-

ber koordiniert und durchgezogen. Mit unserem

Demo-Material werden wir uns dann bei diversen

Plattenfirmen bewerben, um die ganze Sache

größer aufziehen zu können.

MM: Kann man im Netz eure Musik hören?

SB: Ja klar, auf WWW.MYSPACE.COM/SIXBATTS

MM: Kann man eure CDs kaufen? Wenn ja,

online oder im Handel?

SB: Unsere Musik kann man über unsere My-

Spaceseite bestellen. Allerdings arbeiten wir

momentan daran, dass vor allem die neuen Auf-

nahmen auch im Internet auf einigen Download-

Plattformen zu finden sind.

MM: Was erwartet die Leser bei einem eurer

Konzerte? Und wie kann mit euch in Kontakt

getreten werden, wenn man euch für eine

Veranstaltung buchen möchte?

SB: Unsere Konzerte bestehen aus einem ziem-

lich abwechslungsreichen Programm. Gerade

live kommen sowohl Nichtmusiker als auch

Musiker auf ihre Kosten. Uns ist wichtig, dass

der Zuschauer viele verschiedene Stimmungs-

momente erlebt. Sowohl fetzige Nummern, die

die Leute zur Bewegung treiben, als auch atmo-

sphärische Balladen, die zum Nachdenken brin-

gen. Als coolen Bonus haben wir auch einige

ziemlich progressive Instrumentalstücke am Start.

Buchen kann man uns sowohl über die My-

Spaceseite als auch über unsere Booking-Agentur

G-town-music. (WWW.GTOWNMUSIC.DE)

MM: Was waren eure Highlights und welche

Städte haben nach eurer Sicht besonders

mitgerockt?

SB: Am coolsten war definitiv Wiesbaden. Zuvor

haben wir noch nie vor einem so großen Publikum

gespielt. Die Art von Bühne und Sound ist genau

das, was unsere Musik braucht. Daher werden wir

auch mit dem Promomaterial weiterhin solche

Bühnen anstreben.

MM: Wie sehen eure aktuellen Projekte aus?

Seid ihr in nächster Zeit eher live oder im

Studio anzutreffen?

SB: Man wird uns sowohl live als auch im Studio

antreffen. Im Proberaum checken wir neues

Material aus, nehmen es im Studio auf und pro-

bieren es live direkt aus.

MM: Wenn ihr die Zeit zurückdrehen könn-

tet, was würdet ihr anders machen?

SB: Nein. Alles was wir bis jetzt erlebt haben, war

ein wichtiger Teil der Entwicklung. Und gerade die

Angst vor Fehlern hemmt häufig die Kreativität und

somit auch den Erfolg.

MM: Habt ihr noch einen Tipp für alle Nach-

wuchsbands und -künstler?

SB: Immer am Ball bleiben; wir sind selbst noch

nicht am Ziel!

MM: Am Schluss eines Interviews lassen wir

traditionell den Gesprächspartner mit einem

Statement zu Wort kommen. Möchtet ihr den

Lesern am Ende unseres Interviews gern

noch etwas mitteilen?

SB: Checkt unsere Mucke ab, Six Batts geladen

mit unendlich Energie!

INTERVIEW: DIANE BÖDRICH

FOTOS: KAI UWE OESTERHELWEG

WEB: WWW.MYSPACE.COM/SIXBATTS

BOOKING: WWW.GTOWNMUSIC.DE

Gerade die Angst
vor Fehlern hemmt häufig
die Kreativität und
somit auch den Erfolg.
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Acoustic Blues Guitar
Best.-Nr. 610419
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Masters Of Blues Guitar
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Roman Schmon
Drum–Spiel
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Pattern – Breaks – Soli – Konzepte
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D 22,95 Timo Ickenroth

Moder Groove – Drum Book
Rock, Pop + Jazz
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Schlagzeugunterricht.
Best.-Nr. 610431

D 24,95

NEU

Peter Fischer
Masters Of Rock Guitar
Band I: Best.-Nr. 610105
Band II: Best.-Nr. 610273
jeweils D 24,95

NEU

Peter Fischer
Blues Guitar Rules
Best.-Nr. 610120
D 24,95

Jürgen Kumlehn
Die AMA–Gitarren–Grifftabelle

Best.-Nr. 610109
D 8,95

Jäcki Reznicek
Rock Bass

Best.-Nr. 610108
D 24,95

Paul Westwood
Bass Bible

Best.-Nr. 610181
D 39,95

Charly Böck
Die AMA–Cajónschule
von Afro bis HipHop
Best.-Nr. 610413
D 19,95 Billy Myer

Vocal Basics
Best.-Nr. 610173

D 29,95

Dirk Brand
Pocket Rhythms For Drums

Millionenfache Übungsmöglichkeiten
binärer und ternärer Grooves

Best.-Nr. 610304
D 19,95
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D ie Ausnahmekünstlerin Leonie Viola Thöne

ist nicht nur musikalisch im Musical und

Theater-Bereich sehr erfolgreich, sondern ist auch

noch mehrfach preisgekrönte Autorin und hat

schon viele Bühnenwerke geschrieben, die pro-

fessionell umgesetzt wurden. Wie sie das alles

organisiert und was sie sonst noch zu erzählen

hat, erfahrt ihr in diesem Interview.

MM: Leonie, deine Liebe zum Singen hast du

schon sehr früh erkannt, oder?

LEONIE: Bei uns wurde immer viel gesungen …

Es gab Bandproben und ich bin zu jedem Konzert

mitgegangen. Mit vier war ich in Covent Garden

in der Oper Aida, da saß ich in der ersten Reihe

mit Pommestüte (lacht). Auf dem Weihnachts-

markt hat ein Chor gesungen, ich bin einfach auf

die Bühne geklettert und hab mitgesungen. Es

gibt auch schon CD-Aufnahmen, da war ich fünf.

MM: Bitte erzähle doch den Lesern, in wel-

chem zarten Alter du mit der Musik angefan-

gen hast und welche musikalischen Wege du

bisher gegangen bist.

LEONIE: Musik gab es bei uns immer! Mit dem

Klavierspielen hab ich mit sieben anfangen dür-

fen. Vorher hat Mama es mir verboten – also war

ich noch heißer drauf! Zum Ballett durfte ich

schon mit vier, aber sie wollte mich nicht überfor-

dern. Ab und zu hab ich auch schon in der Band

meiner Brüder mitgesungen, war im Schulchor

und habe bei zahlreichen Schulaufführungen und

Konzerten meine eigenen Lieder aufgeführt.

Bühne hat mich nie erschreckt. Im Gesang bin

ich vom Klassik-Unterricht – da war ich zehn –

über Musicalunterricht – mit fünfzehn – zu meinem

ganz eigenen Stimmsound gekommen. Meine

Gesangsausbildung hab ich international an ver-

schiedenen Schulen gemacht, zum Beispiel

bei Dozenten von der Folkwang Hochschule,

Robert Schumann Musikhochschule, Stage

School Hamburg oder an der ROYAL ACADEMY

OF DRAMATIC ART, London.

Dann kamen Preisträgerkonzerte und andere Auf-

tritte in der Philharmonie Essen, der Tonhalle, dem

LEONIE
VIOLA

THÖNE
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ELEMENTS OF SOUND

SCT
TECHNOLOGY

TOURING GEAR – 
THE BEST LIVE MICROPHONE SERIES WE’VE EVER BUILT

Ob für Stimmen oder Instrumente, das Mikrofon ist elementarer Teil der Verbindung zwischen einem 
Künstler und seinem Publikum. Denn ein Mikrofon vermag viel mehr, als Schall in elektrische Impulse 
umzuwandeln: Ein Mikrofon kann neben natürlichem Klang auch unglaublich viel Gefühl transportieren. 
Für eines der ältesten Unternehmen der Audiobranche ein Grund mehr, beste Mikrofone zu bauen. 

Entdecken Sie die elementaren Bestandteile jeder unvergesslichen Performance: 
die beyerdynamic Touring Gear Livemikrofonserie mit Sound Channelling Technologie. 
So klingt Handarbeit von beyerdynamic, Germany.

Mehr Information unter www.beyerdynamic.com/TouringGear
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Jazzclub Quasimodo in Berlin, dem Museums-

quartier in Wien oder Glen Rock in New Jersey –

da bin ich übrigens Ehrenbürgerin (lacht).

Als Teenie hab ich auch Hip-hop gemacht und

deutsche Singer-Songwriter-Lieder. Später in mei-

nem eigenen Musical „GLORIA“ gesungen. Im

Moment trete ich viel mit Jazz-Bigbands auf und

arbeite parallel im Tonstudio an meinem nächsten

Album.

MM: Irgendwann hat es dir nicht mehr

gereicht zu singen. Wann hast du mit dem

Texten und Komponieren angefangen?

LEONIE: Ich hatte ständig Melodien im Kopf.

Singen und selber schreiben – das war für mich

eins. Dann musste ich aber erst mal lernen, wie

man Ideen zu Papier bringt. Mit sieben hab ich

damit begonnen und „Solonoten für Jasper“

geschrieben. Liedtexte hab ich schon vorher

geschrieben, denn ich konnte mit vier lesen und

schreiben. Aber musikalisch vollständig umset-

zen konnte ich sie noch nicht. Oft hat mir das

überhaupt keiner geglaubt und fremde Leute

wollten Beweise sehen. „Das kann ein Kind doch

nicht gemacht haben!“, hab ich dauernd gehört.

„Das nächste Mal sperrst du dich ins Klo ein,

damit deine Eltern dir nicht helfen können“, hat

mir meine Lehrerin geraten. Nicht nur deswegen

hab ich die Schulen gewechselt.

Bei uns lagen immer Musikerzeitungen,

da hieß es dann „Wettbewerb“ und ich

hab einfach mal was hingeschickt, mei-

nen Eltern gar nichts erzählt. Und dann

hab ich einen nach dem anderen gewon-

nen. „Jugend Komponiert“, „Jeunesses

Musicales Deutschland“, „Treffen Junge Musik-

szene Berlin“, „re:spect – Amnesty International

und Aktion Mensch“, „WORT.ZEIT.RHYTHMUS“

und das nicht nur einmal. Das hat mich ange-

spornt, dass da jemand glaubt, dass ich das

kann!! Jemand, der mich nicht kennt, nur meine

Leistung.

Am liebsten spiel ich auf der Bühne meine

eigene Musik, aber ich interpretiere auch andere

Songs. Aber so, wie ich sie empfinde.

MM: Und dann kamen deine ersten Bühnen-

werke, die du geschrieben hast. Wie kamst

du darauf?

LEONIE: Ich hab einfach gesagt: „Mama, ich

schreib jetzt mal ein Theaterstück!“. Es gibt Situa-

tionen, als ich so acht war, da hab ich gedacht:

das ist wie ein Schauspiel! Da hab ich dann die

Fabel „Die Ratte und der Zaunkönig“ geschrie-

ben und mit meinen Mitschülern aufgeführt. Mein

erstes Stück. Mit zehn hab ich „Die Erfindung der

Pyramide“ geschrieben, ein Singspiel. Gemein-

sam mit meinem Lehrer hab ich Regie geführt

mit einem 50-köpfigen Schülerensemble. Schon

während der Schulzeit habe ich dann eigene

Theatergruppen gegründet. Ein Nebenprodukt

dieser Zeit war die Web-Soap „Cafe Phoenix“.

Eine bewegte

Biographie als

Multitalent –

Sängerin, Künstlerin

und Buchautorin

Ich hab immer so viel
Sachen im Kopf, dass
ich jedes Mal ein kleines,
neues Ziel finde.

�
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Inzwischen arbeite ich auch als Theaterpädagogin.

2007 wurde z. B. mein Kindermusical „Das Uhren-

kind“ für die „Walder Kinder- und Jugendtheater-

tage“ nominiert. Mein Projekt „Literature – We

dance it!“ als Beitrag zur „Kulturhauptstadt 2010“

war das Auftaktprojekt der Literaturtage NRW. Es

gab auch noch andere Theaterprojekte.

2008 entstand das Musical „GLORIA“. Ich hab

das Libretto geschrieben und gemeinsam mit

meinen Brüdern komponiert. Eine profes-

sionelle Produktion, mit deutschlandwei-

tem Casting, Sängern, Akrobaten und

Tänzern, die bis 2010 spielte. Inzwischen

hab ich das Glück, sortieren zu können.

MM: Hast du deine Bühnenwerke

einem Verlag geschickt oder wie kam

es dazu, dass diese Stücke auch umgesetzt

wurden?

LEONIE: Meine Stücke sind in verschiedenen

Verlagen erschienen. Oft wurde ich von anderen

angesprochen, Musik oder Stück für sie zu schrei-

ben. Das Script zu „Hoffnungsschienen“ zum

Beispiel – ein generationsübergreifendes Theater-

projekt – war auch eine Auftragsarbeit vom Bilanz-

theater. Dafür hab ich den 2. Preis für Bühnen-

werke zum Thema „Dialoge“ vom Kulturfonds

Wesel bekommen. „GLORIA“ wurde als Tournee

erst mal von Stiftungen und Sponsoren getra-

gen. Als Produktion hat ein Investor es für zwei

Spielzeiten dann für ein festes Theater gekauft.

MM: Du hast bereits viele preisgekrönte

Bücher geschrieben. Wie hast du die Muse

dazu gefunden?

LEONIE: Ich habe immer wieder unentdeckte

Ruhepausen. Das ist auch wichtig. Zum Beispiel

in dieser Woche. Das mach ich so. Ich bin nicht

getrieben, setz mich manchmal einfach auf die

Bank und genieße den Augenblick. Aber ich

schöpfe aus ganz vielen Quellen Energie, aus

winzigen Kleinigkeiten. Nicht nur Begegnungen

geben mir sehr viel. Ich bin oft auf Reisen, aber

auch gern daheim.

MM: Und nebenbei bist du auch noch Künst-

lerin und zeichnest unglaublich tolle Bilder.

LEONIE: Dankeschön (lacht). Es ist richtig, das

ein wichtiger Teil meines Lebens neben der Musik

in den bildenden Künsten liegt. Ich mache regel-

mäßig Ausstellungen und schließe Ende des

Jahres eine Ausbildung in Illustration und Grafik-

design ab.

MM: Leonie, wie schaffst du das alles?

LEONIE: Schlafen wird überbewertet (lacht).

Gutes Timemanagement. Das war das

erste, was mir meine Eltern beigebracht

haben. Und ich mache es einfach gerne!

MM: Für welchen Bereich deiner

Arbeit bringst du die größte Leiden-

schaft auf?

LEONIE: Das kann ich nicht beurteilen. Vielleicht

spüren die anderen das?

MM: Gibt es überhaupt noch Ziele und

Träume bezüglich deiner beruflichen Ent-

wicklung?

LEONIE: Nur ganz kleine, relativ unwichtige. Ich

lebe.

Ausgebrannt war ich
noch nie. Höchstens
sauer, wütend,
enttäuscht oder müde!
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MM: Kannst du den Lesern erzählen, wie du

an deine Arbeit herangehst? Vielleicht kannst

du einen Einblick geben, wie bei dir ein Song

entsteht.

LEONIE: Ich habe ein beeindruckendes Erlebnis.

Dann geht es in meinem Kopf rund und in mei-

nem Körper auch, denke nach … Ich hab immer

ein Notizbuch dabei. Ich schreibe auf. Summe,

singe. In meinem Kopf läuft ein Film, ich erinnere

mich … Manchmal wird mir schlecht, manchmal

bin ich elektrisiert, ich schreibe weiter, spiele es

mir vor, singe wieder, bin total kritisch, lass es

ruhen und beende es dann. Das ist ein tolles

Gefühl: erleichtert und zufrieden.

MM: Und geht man an Bühnenstücke ähn-

lich heran? Fängt alles mit einem Song oder

Thema an und der Rest ergibt sich von

selbst? Oder hast du schon eine komplette

Geschichte im Kopf, die du nur noch nieder-

schreibst?

LEONIE: Die Geschichte entwickelt sich, jeden

Tag neu. Die atmet irgendwie. Manchmal läuft

die Musik schon drunter, wie ein Soundtrack

beim Film. Viele Fragen gehen mir durch den

Kopf. Mehr kann ich noch nicht verraten, aber es

wird in meinem nächsten Buch stehen.

MM: Und selbst stehst du ja auch gerne auf

der Bühne. Bei wie vielen Werken standest

du schon auf der Bühne?

LEONIE: Das ist so viel, das kann ich gar nicht

alles aufzählen. Es kommt auch auf die Qualität an.

MM: Du hast schon einige Songs aufgenom-

men. Wo kann man deine Musik kaufen?

LEONIE: Es gibt Hörproben auf meiner Internet-

seite (WWW.LEONIE-THOENE.DE), meine Bücher

und CDs werden über Amazon und den deut-

schen Buchhandel verkauft.

MM: Und wer hilft dir in den anderen Berei-

chen? Wer produziert oder managt dich?

LEONIE: Ich arbeite projektabhängig mit ver-

schiedenen Agenturen zusammen und habe ein

übergeordnetes Management. Außerdem haben

wir auch einen eigenen Vertrieb.

MM: An welchem Projekt arbeitest du mo-

mentan?

LEONIE: Zuerst mal an meinem neuen Album!

Dann schreibe und illustriere ich mein neues

Kinderbuch. Ich werde in einem englischsprachi-

gen Theaterstück auftreten, welches von Colin

Sinclair stammt und in welches er auch Regie

führt. Und ich schließe dieses Jahr meinen Master

ab – hoffentlich (lacht). Ich hab schon lange

Notizen für ein Zwei-Personen-Musical. Ein Ballett

würd ich auch gerne komponieren. Ein paar beruf-

liche und ehrenamtliche Reisen stehen auch noch

an. Geld verdienen zum Leben, Privatleben …

So, jetzt reicht’s! (lacht).

MM: Was hast du für die nächste Zeit ge-

plant?

LEONIE: Das ist geheim … (lacht).

MM: Gibt’s auch mal Momente, in denen du

ausgebrannt bist oder bist du immer moti-

viert, neue Projekte auf die Beine zu stellen?

LEONIE: Ausgebrannt war ich noch nie. Höchs-

tens sauer, wütend, enttäuscht oder … müde!

Ich bin ein glücklicher Mensch. Ich hab immer so

viel Sachen im Kopf, das ich jedes Mal ein klei-

nes, neues Ziel finde.

MM: Hättest du rückblickend gerne etwas

anders gemacht?

LEONIE: Mich früher von meinem Ex-Freund

getrennt … (lacht)

MM: Magst du den Lesern noch einen Tipp

mit auf den Weg geben?

LEONIE: Es gibt nichts Gutes, außer man tut es.

Und … seid auf der Hut. Und: Musik bildet und

macht glücklich!

MM: Vielen Dank, dass du dir die Zeit ge-

nommen hast. Wir wünschen dir weiterhin

viel Erfolg auf deinem musikalischen und

allen anderen Wegen.

WEB: WWW.LEONIE-THOENE.DE

INTERVIEW: DIANE BÖDRICH

FOTOS: MARC DIRKMANN, HANJA LITZBA
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Julia
Neigel

„neigelneu“

Erst kam die Wut
und der Drang
nach Gerechtigkeit,
dann der Kampf,
dann die Liebe
zur Musik zurück
und heute
ist es Freiheit, Liebe
und Glück,
was mich treibt.
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Neben ihrer Karriere als Sängerin arbeitet sie auch als Produzentin,

Sängerin, Autorin und schrieb einige Lieder u.a. für Peter Maffay.

Sie stand zusammen mit Musikern wie Tina Turner, Elton John, Joe

Cocker und Rod Stewart auf den Festivalbühnen. Die Rede ist von Julia

Neigel. Wir wollen wissen, was Julia Neigel in Zukunft vorhat.

MM: Danke dir, dass du dir die Zeit für ein Interview mit dem

Musiker Magazin genommen hast.

Julia, deine Liebe zum Singen hast du schon sehr früh erkannt …

JULIA NEIGEL: Ich habe schon immer Musik geliebt und Singen gehör-

te in der Familie zur ganz normalen Geselligkeit. Wir sangen zu Hause

auf Festen, oder einfach nur so. Ich liebte auch schon immer Sport und

Kunst, aber Musik war mein Favorit. In einem Einschulungstest entdeckte

man zudem bei mir eine musische Hochbegabung und riet dringend zur

Förderung. Meine Mutter meldete mich daher im klassischen Musik-

unterricht an – ich lernte ein Instrument. Ich wollte Musikerin werden,

wusste aber da noch nicht, mit welchem Instrument.

Als Vierzehnjährige stand ich dann aber zum ersten Mal auf einer

Bühne und sang aus Spaß an der Freud mal bei einer Band mit. Es waren

damals nur zwei Songs, aber das hat mein Leben maßgeblich verändert.

Die Menschen tobten, feierten mich ab und ich war baff, konnte es nicht

fassen. Ab da war alles klar, ich hatte mich entschieden, das Singen zum

Beruf zu machen.

MM: Wie war für dich die Zeit, als du nach Deutschland gekom-

men bist?

JN: Ich war damals fünf Jahre alt und kam aus Sibirien, als Russland-

deutsche und Tochter von Kriegsverschleppten. Ich gewöhnte mich

sehr schnell an die neue Gesellschaft und staunte. Zuerst faszinierte

mich diese bunte, wohlhabende Glitzerwelt Deutschlands, mit der Freiheit

zu tun, was man will – und so ging ich von der gleichen familiären Sozialität

aus, wie ich sie von zu Hause kannte.

Als ich dann eingeschult wurde, erlebte ich Gewalt unter Kindern und

Ellbogendenken. Das verwirrte mich. Jeden Tag passte mich zudem

eine Gruppe von fünf Jungs nach der Schule ab, um mich grün und blau

schlagen – ohne ersichtlichen Grund. Der Grund war, dass sie mich für

eine Russin hielten. Diese nannten mich auch immer Jule, so kam ich

also zu diesem Nickname. Ich habe ihn mittlerweile deshalb auch

abgelegt. Ich lernte mich zu behaupten, aber begriff damals schon, wie

dumm und unsinnig das alles war. In einem STERN-Bericht der 90er las

ich dann unter anderem über diese Schule zum Thema Gewalt unter

Kindern erschreckende Erlebnisse von Kindern, die meiner Erinnerung gli-

chen. Doch grundsätzlich gab es viele großartige Dinge, die Deutschland

mir und meiner Familie möglich machte, wie z. B. Bildung, Rechte, Berufs-

förderung. Und es gab auch viele gute Menschen, die ich traf und mit

denen ich auch heute noch befreundet bin.

MM: Mit sechzehn Jahren bist du dann von zu Hause ausgezogen.

Was war das Schwierigste daran, auf eigenen Beinen zu stehen?

JN: Im Nachhinein war ich zu jung und hatte den falschen Mann. Aber

diese Art Dummheiten machen ja viele in dem Alter.

Das Schwierigste daran war eben der Mann, wegen dem ich gegen

den Willen meiner Familie so früh auszog. Ich lernte ihn mit vierzehn ken-

nen und verliebte mich leider in ihn. Er wurde später mein Gitarrist und

�
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ist heute einer der beiden Prozessgegner beim

noch laufenden Urheberrechtsprozess. Damals

trank er fortwährend und lebte das Image des

Rock’n Roll. Das Problem: Er hatte weder Schul-

abschluss, noch Ausbildung, war arbeitslos und

träumte von einer Rockstarkarriere, ansonsten

interessierte ihn wenig. Leider eignete er sich nicht

zum Sänger, obwohl er als Master im Rampen-

licht stehen wollte. Die Beziehung war nicht

glücklich. Es war zudem anstrengend, während

des Abiturs den eigenen Lebensunterhalt zu ver-

dienen und gleichzeitig am Wochenende Konzerte

zu geben. So musste ich auch die 11. Klasse

wiederholen, bevor ich den Abschluss machen

konnte. Ich hatte zeitweise vier Jobs und arbeite-

te Tag und Nacht. Aber das Selbstständigsein an

und für sich gelang mir schon in jungen Jahren

recht gut. Ich hatte schon immer die Über-

zeugung, dass man sich durch Fleiß seine Ziele

erarbeiten kann. Den Mann hätte ich mir dabei

sparen können.

MM: Wie ging es dann musikalisch weiter?

JN: Wie erwähnt, war mein damaliger Partner

Gitarrist. Wir spielten auch in einer gemeinsamen

Band, aber als ich dort ausstieg, löste sie sich

auf. Ich bekam ein Angebot von einer sehr be-

kannten regionalen Coverband, das nahm ich an.

Und so brachte ich ihn dort ins Spiel. Ich begann,

Songs zu schreiben und kam mit Melodien und

Texte an, die dann gemeinsam arrangiert wur-

den. Aus dieser Band formierte sich meine eigene

Band, die meine Songs später auf Alben prä-

sentierte.

MM: Mit „Schatten an der Wand“ hattest du

deinen Durchbruch. Erinnerst du dich gerne

an die Zeit oder hättest du rückblickend eini-

ges anders gemacht?

JN: Ich bin dankbar für die Chance, die ich als

Musikerin durch „Schatten an der Wand“ und

durchs Publikum bekommen habe. Der Erfolg

des ersten Songs öffnete mir alle Türen zu mei-

ner Zukunft. Hätte ich das heutige Wissen damals

gehabt, hätte ich sofort andere, viel bessere

Musiker genommen und mich zudem rechtlich

informiert und abgesichert. Ich hätte mich sofort

aus dieser Konstellation befreit, denn es war für

mich ein Bremsschuh und klar zu meinem Nach-

teil. Ich hätte gleich meine Möglichkeiten genutzt,

die nur etwas mit meinen Fähigkeiten zu tun

haben. Im Nachhinein war das für mich keine

Band, sondern eine Bande. Aber hätte, haben,

können, es nutzt nichts – jetzt bin ich weiter und

endlich frei.

musiker MAGAZIN 2/2011
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denn je, da ich mir und meiner Fähigkeiten

bewusst bin und genau weiß, was ich will. Dies

sind alles positive Erkenntnisse und Entschei-

dungen aus dieser Krise. Außerdem bin ich men-

tal an der Quelle meiner Kreativität angekommen

und habe in dieser Zeit viel bessere Musiker

gefunden, die dies noch zusätzlich fördern.

Man kann Glück organisieren und Glaube ver-

setzt tatsächlich Berge, das weiß ich heute. In

Zeiten der Krise kann man über sich hinauswach-

sen und Dinge schaffen, die man sich zuvor nicht

zutraute. Alles, was Menschen anderen zu Unrecht

antun, geht auf kurz oder lang irgendwann an

diese zurück – das ist ebenfalls meine Erkenntnis.

Außerdem lohnt es sich, neue Wege zu gehen und

stetig für Wahrheit, Freiheit und Recht einzustehen,

Werte, die wichtig sind. Das alles und noch mehr

habe ich auch aus dieser Phase der Krise gelernt.

Das ist ein Lebensgesetz.

MM: Deine neue CD „neigelneu“ ist jetzt seit

dem 15.04. im Handel. Warum „neigelneu“?

JN: Weil typisch Neigel und doch neu. All die

Erfahrungen der letzten Jahre haben mich als

Mensch reifen lassen und dadurch auch als

Künstlerin wachsen lassen.

MM: Stammen alle Texte und Melodien bei

deinem Album aus deiner Feder? Wenn ja,

wie sind die Songs entstanden?

JN: Ja, fast alle. Bei wenigen Stücken habe

ich Mitkomponisten, die bei Gesangsmelodien

geholfen haben. Letztendlich habe ich dieselbe

Arbeitsweise wie bei früheren Alben, nur dass

diesmal korrekt bei der GEMA gemeldet wurde.

Arrangiert und bearbeitet haben alle Songs meine

beiden Musiker Joerg Dudys und Simon Nicholls.

MM: Was ist deine wichtigste Inspirations-

quelle?

JN: Das Leben und die Liebe. Alles, was um

mich herum und in mir geschieht.

MM: Hattest du dir für das neue Album eine

Art Konzept überlegt?

JN: Mein Konzept war vor allem, in allen Berei-

chen die besten Leute zu bekommen, die fair

würfe, statt denen. Erst später lernte ich, milde

zu mir zu sein und betrachte meine damaligen

Lebensumstände; ich war so jung und die ande-

ren viel reifer und sie waren in der Überzahl. Zudem

wurde mir klar, dass ich in eine Konstellation

geraten war, aus der ich damals psychologisch

kaum eine Chance hatte zu entrinnen – ich war

beruflich und privat zu eng verban-

delt und wurde abgeschottet. Ich

wusste es nicht besser.

Als ich dann begann, meine

Rechte einzufordern, erkannte ich,

wie eng erst recht diese Maschen

gewesen waren. Eine gütliche Eini-

gung wollten sie nicht, es wurde

gedroht anstatt zu reden. Ich bekam

anonyme Morddrohungen, es wur-

den Rufmordgeschichten in der Musikszene for-

ciert, man verbot mir mit Drohungen und Unter-

lassungen, Wahrheit auszusprechen. Am Lächer-

lichsten war für mich ich in dieser Zeit deren

Behauptung, dass sie sinngemäß doch eigent-

lich die Macher von Jule Neigel wären und ich

jetzt praktisch böse und undankbar sei. Anfangs

tat dies schrecklich weh und ich hasste die Musik,

die, die mir das angetan hatten, hasste mein

Talent, weswegen es mir angetan wurde, wollte

ganz aufhören und fühlte mich ohnmächtig, woll-

te weglaufen.

Doch dann kam Wut und der Drang nach

Gerechtigkeit, dann der Kampf, dann die Liebe

zur Musik zurück und heute nenne ich es Freiheit,

Liebe und Glück, was mich treibt. Zudem weiß ich

heute, dass sich der Kampf um Wahrheit lohnt.

Neben den Urheberrechtsprozessen wurde zum

Beispiel mein Expartner wegen einer Falschaus-

sage zugunsten des Keyboarders vor ein Straf-

gericht gestellt. Heutzutage belastet mich das

alles nicht mehr, ich habe damit abgeschlossen,

die beiden sind mir egal. Es muss halt korrigiert

werden und gesühnt sein. Wenn sie sich endlich

mal mit mir friedlich an einen Tisch setzen wol-

len, werde ich auch heute noch bereit sein, dies

zu tun.

MM: Was hast du aus dieser für dich ner-

venaufreibenden Zeit mitnehmen können?

JN: Ich verschaffe mir heutzutage Wissen,

betreibe Geisteshygiene, pflege meine Freiheit,

lerne täglich und habe die Macht über mein eige-

nes Leben. Ich prüfe Menschen genau, bevor ich

mich für Freundschaft oder Zusammenarbeit

entscheide. Ein wichtiger Faktor für meine Ent-

scheidungen ist heutzutage der Charakter des

Gegenübers. Ich kontrolliere meine Karriere selbst,

delegiere an Partner. Ich habe mehr Urvertrauen

MM: In den 80ern und bis in die 90er-Jahre

hattest du in der deutschen Musikszene

großen Erfolg. Woran lag das?

JN: Du sprichst die Zeit an, in der ich überhaupt

gearbeitet habe. In den letzten zwölf Jahren

konnte ich das nicht tun. Den Grund, warum ich

erfolgreich wurde, kann, finde ich, eher das Publi-

kum beurteilen. Ich habe den Erfolg denen zu

verdanken.

MM: Du hattest einen Rechtsstreit mit dei-

nem ehemaligen Keyboarder. Er gab an,

dass er der Komponist deines Erfolgshits

„Schatten an der Wand“ gewesen sei. Nach

vielen Jahren hat das Gericht dir 50 % der

Kompositionsrechte zuerkannt, in der Revi-

sion bekamst Du über einen Vergleich gar

75 %. Was hast du in der Zeit durchlebt?

JN: Es war für mich ein erster Schritt zu Recht

und Freiheit. Es läuft immer noch ein weiterer

Prozess, wegen meinen anderen 66 Songs und

meinen Kompositionsansprüchen auf den insge-

samt sechs streitgegenständlichen Alben. Dabei

sind der frühere Keyboarder und der Gitarrist ver-

klagt, also auch mein erster Lebenspartner, von

dem ich vorhin sprach. Die damalige Zeit war wie

ein Erwachen um Wahrheit. Als ich grundsätzlich

begriff, dass die beiden mir bezüglich meiner

Kompositionsrechte die Unwahrheit erzählt hat-

ten, brach zuerst die Welt zusammen. Ich stand

komplett unter Schock und leckte meine Wunden.

Dann dachte ich nach und suchte eine Lösung.

Gespräche waren undenkbar, mir wurde statt-

dessen gedroht. Mein Unwissen hatte viele Ver-

tragsfolgen, z. B. auch GBR-Verträge zu deren

Gunsten erzeugt und mir wurde klar, dass sie

wussten, dass sie mich benachteiligten – Tag für

Tag, in all den Jahren. Mir wurde bewusst, dass

es nur auf diesem Wege für beide überhaupt

möglich gewesen war, an meinen alleinigen

Künstlerverträgen langfristig zu partizipieren und

ich bin heute der Meinung, dass das alles von

Anfang unter denen geplant war und man einen

Weg suchte, mich psychisch abhängig zu halten.

Mein Ex-Partner lag jeden Tag im Bett neben mir

und wusste, was er tat. Der Gedanke war am

schlimmsten.

Mit der Aufarbeitung dieser Zeit fügte sich ein

perfides psychologisches Muster der gemeinsa-

men Jahre für mich zusammen. Ich empfand lange

Zeit Ekel vor der mir bewusst gewordenen Mani-

pulation und Unterdrückung meiner Person.

Begriffe wie Freundschaft und Liebe brachen

weg, Glauben und Vertrauen zu Menschen und

zu Werten waren erst mal zerstört. Ich verhielt

mich zuerst wie viele Opfer, ich machte mir Vor-

Ich empfand lange Zeit Ekel
vor der mir bewusst
gewordenen Manipulation
und Unterdrückung meiner
Person.

�
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und korrekt sind. Alles andere war letztendlich wie

immer, ich habe schon zuvor so gearbeitet wie

bei diesem Album, nur dass ich aufgrund der

Vergangenheitsbewältigung mehr Zeit brauchte.

MM: Mitte der Neunziger hast du angefan-

gen, auch für andere Künstler, u. a. Peter

Maffay, zu texten. Gehst du an so eine Arbeit

anders ran?

JN: Das kommt darauf an, was benötigt wird. Bei

meinen eigenen Alben entsteht Text und Melodie

zusammen, fließt spontan. Ich bin da flexibel. Ich

kann Texte vertonen und auch Ton betexten.

Maffay zum Beispiel braucht meist nur Text.

Die Melodien sind schon da. In solch einen Fall

erkundige ich mich zuvor über die Vision des

Songs und betrachte die Geisteshaltung des

Künstlers, den Gesangsstil und seinen allgemei-

nen Sprachgebrauch. Jede Melodie und deren

Erzeuger hat eine ganz eigene Metrik, einen eige-

nen Gesangsflow sozusagen – aber es ist wie

beim Autofahren. Man gewöhnt sich an jedes

Auto und jede Gangschaltung. Mir fällt Songs zu

schreiben und auch das reine Texten sehr leicht.

MM: Du bist seit 1991 auch als Produzentin

tätig. Warst du mit der Arbeit anderer unzu-

frieden oder wie kam es dazu, dass du auch

die Produktion übernehmen wolltest?

JN: Ich hatte schlechte Erfahrungen beim Album

„Wilde Welt“ gemacht. Der Umgang der Verant-

wortlichen zu mir war scheußlich und ich hatte

damals keinen Rückhalt von meiner früheren

Band, was sich mir heute logisch erklärt. Das

wollte ich nie mehr erleben. Daraufhin beschloss

ich, ein eigenes Studio bauen zu lassen und selbst

zu produzieren. Bei der „Herzlich Willkommen“

setzte ich zum ersten Mal auch da meine eigene

Vision um.

MM: Wo und wer hat dein neues Album

produziert?

JN: Der längste Teil der Produktion wurde bei

meinem heutigen Gitarristen Joerg Dudys in

Ketsch in seinem 2nd-Floor-Studio erarbeitet. Dort

tüftelten wir acht Jahre an über 40 Songs, zu-

sammen im Dreierteam mit meinem Keyboarder

Simon Nicholls.

Im letzten Jahr lernte ich über Joerg Edo Zanki

näher kennen. Wir gingen gemeinsam auf Tour. Ich

fragte ihn dann im Sommer 2010, ob er Lust hätte,

die Produktion des Albums zu Ende zu führen. Ich

wollte nach dieser langen Zeit einen unvoreinge-

nommenen Einfluss. Edo sortierte die Files, einiges

wurde behalten, etliches neu aufgenommen, seine

Einflüsse kamen hinzu. Dies geschah im Herbst in

seinem Kangaroo-Studio in Karlsdorf. Gemischt

hat dann Ronald Prent ebenso in Karlsdorf und

Darcy Proper masterte das Album in Belgien dann

im Galaxy Studio.

MM: Bei welchem Label bist du momentan?

JN: Ich habe mit Universal Polydor München

einen Vertrag.

MM: Du warst in deinem Leben immer sehr

viel live unterwegs. Was bedeutet dir ein Live-

Auftritt?

JN: Es ist, neben der Studioarbeit, das Ernten

der Früchte, die man zuvor liebevoll sät und pflegt.

Beides brauche ich. Die Bühne kann mir gar nicht

groß genug sein. Ich liebe es, Konzerte zu geben.
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Ich habe mehr
Urvertrauen denn
je, da ich mir und
meiner Fähigkeiten
bewusst bin
und genau weiß,
was ich will.
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MM: Du bist 1998 vor 120.000 Menschen in

Ost-Berlin aufgetreten. Was geht einem da

durch den Kopf, wenn man auf der Bühne

steht?

JN: Staunen, Gänsehaut, mit offenem Mund und

Kopfschütteln das Prasseln des Jubels hören, das

Herz scheint einem vor Freude zu Zerspringen.

Ich empfinde große Dankbarkeit für diese Mo-

mente meiner Karriere.

MM: War das dein schönster Auftritt oder gab

es ein Konzert, das dich noch mehr berührt

hat?

JN: Es gab viele Konzerte, die mich berührt haben.

Eines meiner emotionalsten Konzerte war ein Kon-

zert in Dexheim, da meine Mama in der ersten

Reihe saß. Das war kurz nach meinem Wieder-

einstieg und mit meiner neuen Band. Ich musste

irgendwann einfach zu ihr runterspringen und sie

fest drücken. Das Publikum fing an zu klatschen

und uns liefen beide die Tränen. Es war sehr, sehr

emotional.

MM: Bist du jetzt mit deinem neuen Album

auf Tour?

JN: Ja, zuerst starten wir mit einer Clubtour im

November. In 2012 sind wir auf Hallentournee.

Doch auch unsere Unplugged-Konzerte zum

neuen Album sind das ganze Jahr über am

Laufen. Und ganz nebenbei bin ich mit Ron

Williams und der Lumberjack Big Band in Einzel-

shows unterwegs.

MM: Falls ja, wo kann man dich sehen und

wo kann man die Tickets kaufen?

JN: Unter WWW.JULIANEIGEL.COM und WWW.

JNFC.DE findet man alle Infos.

MM: Du hast musikalisch so viel erreicht!

Gibt es etwas, was du unbedingt ausprobie-

ren möchtest?

JN: Ich habe ein großes Ziel, aber sehe noch viele

Dinge, die ich dazu ausprobieren will. Es gibt noch

viele Visionen umzusetzen. Neben Konzeptalben,

wie z. B. einem Latinprojekt, stehen da noch Wün-

sche für Tourneen und Studioalben an. Auch

Duettideen sind da. Ich würde aber auch gerne mal

einen Film synchronisieren, in einem mitspielen und

eine Biografie veröffentlichen. Da geht noch viel.

MM: Kannst du den jungen Musikern noch

einen Tipp mit auf dem Weg geben?

JN: Benutzt neben dem Instrument Euren Ver-

stand, Euer Herz und setzt humane Werte. Alles

ist gleich wichtig, es braucht sich. Wir sind gesell-

schaftliche Vorbilder für Menschen mit weniger

Ausdrucksmöglichkeiten und haben den Luxus

der Kreativität und das Glück der universellen

Sprache. Qualität in Sachen Musik ist auch eine

Sache der Menschlichkeit und Emotion und soll

Freude geben, dem Schöpfer und dem Hörer. Es

ist im besten Sinne eine Leistung und verdient

ebenso eine korrekte Entlohnung. Es ist ein Beruf

mit Sinn für Schönheit und bedarf der Berufung

des Geistes und des Austauschs von Geist. Nur

wer das alles zusammenbringt, erlangt darin die

Meisterschaft.

MM: Danke dir für dieses Interview. Wir

wünschen dir alles Gute!

INTERVIEW: DIANE BÖDRICH

FOTOS: CHRISTIAN BARZ

JULIA NEIGEL

„neigelneu“

VÖ: 15.04.2011

WWW.JULIANEIGEL.COM, WWW.JNFC.DE
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KT: Da ich manchmal tagelang nur im Keller

(Studio) sitze, sozusagen in der Dunkelheit, und

monatelang aber auch auf Tour, ist es sehr

schwierig zu sagen, was schöner ist.

Im Studio ist die Kreativität einfach toll und auf

der Bühne, z. B. mit Peter auf der Bühne ist es

einfach auch toll, oder zum Beispiel damals mit

Robert Palmer oder Brian May …

Ich möchte gerne die Balance davon kriegen –

aber liebe beides!

MM: Gibt und gab es für dich Probleme bei

der Verhandlung über die Gagen?

KT: Nein, Gagen werden locker ausgehandelt –

war nie ein Problem bei mir. Geld ist nie bei mir

im Vordergrund gewesen – ich bin arm aufge-

wachsen!

MM: Welchen Musikstil/Genre magst du am

liebsten? Gib es da Vorlieben von dir?

KT: Das ist sehr, sehr schwer – ich spiel fast jeden

Tag Musik – von Rock’n’Roll bis zum Kinder-

musical – vieles, vieles … In meiner Freizeit meist:

Reggae, Latino, Salsa, habe das ja viel in meiner

Kindheit gespielt. Du musst wissen: Wir singen,

tanzen vor dem Essen, nach der Schule – einfach

so zur Entspannung – es ist immer Musik mit dabei.

MM: Wie nimmst du Einfluss auf die Her-

steller deiner Bassgitarren?

KT: Es gibt da immer Kleinigkeiten – vielmals

International anerkannter und renommierter Bassist

KEN TAYLORGeboren 1952 in London, lebt Ken Taylor seit

vierzig Jahren in der Nähe von Frankfurt/

Main. Er arbeitete mit international renommierten

Produzenten wie z. B. Giorgio Moroder oder Frank

Farian zusammen.

Bei Studioproduktionen stand er zudem Mu-

sikern wie Brian May, Bruce Springsteen,

Robert Palmer, Sally Oldfield, Rio Reisen, Stephan

Remmler, Smokie, Alphaville, Udo Lindenberg,

Wolfgang Niedecken, Xavier Naidoo und den

Scorpions mit den Berliner Philharmonikern zur

Seite. Seit 1993 ist er bei allen Live- und Studiopro-

duktionen festes Mitglied der Peter Maffay Band.

MM: Wann war deine erste tiefe Berührung

mit Musik?

KEN TAYLOR: Es begann so ab meinem vier-

zehnten Lebensjahr. Da meine Eltern aus Jamaika

stammen (sie zogen 1950 nach London), wurde

zu Hause „von Natur aus“ viel Musik gehört, ge-

sungen, getanzt und Musik geliebt.

Ich ging noch zur Schule – an Wochenenden habe

ich mit Freunden in Schulen und kleinen Hallen

gespielt. Wir haben den Frust herausgelassen

und Musik im Stile der Trinidad-Steelbands-Musik

gespielt. Das war auch von unseren Eltern sehr

gewünscht. So nach dem Motto: Junge Burschen

können Schandtaten machen – sie sollen aber

etwas „Vernünftiges“ in ihrer Freizeit machen!

Wir waren damals an die elf Leute, davon sechs

Jungs mit Gitarre (aber ohne Bass!).

MM: Wer hat dich in deiner Kindheit/Jugend

musikalisch unterstützt?

KT: Meine Eltern: Meine Mutter (sie war Köchin)

hat einen Gitarrenlehrer (er war ein genialer

Calypsomusiker) für mich gefunden und dieser hat

mich das Gitarrenspielen gelehrt. Mein Vater –

er studierte Biologie und hat an der Uni London

dreißig Jahre gearbeitet – war Genetikforscher.

Wir hatten nicht viel Geld (waren Immigranten),

musikalisch streng Caribik-orientiert. Ich habe

noch fünf weitere Geschwister. Wir haben ein-

fach „Heimatgefühle gespielt“.

Meine Mutter machte Überstunden, mit dem

Geld dafür hat sie den Unterricht finanziert und ich

konnte mir meinen ersten Bass dadurch kaufen,

einen „Fender-Bass“, den ich heute noch besitze.

MM: Wann spieltest du erstmals öffentlich?

KT: Fast jedes Wochenende in Nordlondon – viel

auf Hochzeiten und Kindertaufen. Wir haben

dafür auch ein bisschen Geld bekommen, ein bis

zwei Pfund (ein Pfund waren damals ca. 20–30

Euro wert). Das war viel Geld damals für uns Jungs.

Ich hatte mit 16 und 17 Jahren auch Biologie

studiert und nebenbei an der Uni London, als

Assistent bei einem Professor, gearbeitet.

MM: Welcher Musiker hat dich am stärksten

beeinflusst?

KT: Meine stärkste Beeinflussung war Jimi

Hendrix, ich habe ihn live gesehen, dort in der

Nähe in London, wo ich gewohnt hatte. Aber auch

die Beatles. Diese habe ich zweimal live erlebt

(auf dem Dach in der Bondstreet – dem späteren

Apple-Building 1967/68).

MM: Wie ist dein Einfluss auf die Musiker, mit

denen du im Studio oder live spielst – wie

z. B. Springsteen, Lindenberg, Jimmy Cliff

oder Peter Maffay ?

KT: Es muss meine Spielweise sein, meine

Schwingungen – sagen viele Leute, die mich

kennen – damit beeinflusse ich angeblich die

anderen Musiker.

MM: Du komponierst auch eigene Songs.

Einige Titel zum Beispiel:

KT: Der Song „kleine Taschenlampe brennt“

(Musiker „Markus“), die Musik hierzu ist von mir.

Das war 1982. Ich war damals ein großer Fan der

„Neuen Deutsche Welle“.

Ebenso bin ich u. a. auch Komponist auf dem

Maffay-Album „X“ bzw. der Song „bis am Ende

der Welt“ oder z. B. für Chris Norman: „Ordinary

Heart“.

MM: Bist du lieber im Studio oder live auf

der Bühne?
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sitze ich mit den Herstellern, z. B. Ortega, zusammen und sage z. B.

Hals breiter, das Holz „wärmer“, dann werden Prototypen angefertigt,

mir zugesandt und so gemacht, bis es stimmt.

MM: Was sind deine nächsten Studioarbeiten? Deine nächsten

Live-Auftritte?

KT: Meine letzten Studioarbeiten waren soeben im Frühjahr 2011 ein

Tanzprojekt für „Tabaluga“. Das Album kommt im Herbst 2011 heraus –

habe da einen Song dafür geschrieben.

Nach den Livekonzerten der Maffay-Tournee mache ich dann ein

Danceprojekt mit dem Bucovina Club mit dem Musiker „Shantel“. Hier

spiele ich den Bassteil der neuen CD. Außerdem noch ein Projekt mit

meinem Sohn, der eine neue Single 2011 herausbringt, ich spiele hier

alle Bässe. Mein Motto: „Junge Leute brauchen eine Chance!“

Dann folgen 2011 nach der Maffay-Tour – da mache in Rock ’n’ Roll –

Konzerte mit Marianne Rosenberg – hier mache ich Schlager! Habe

bereits über mehrere Hunderte von Konzerten mit Marianne gespielt!

Ich kenne sie seit 1991.

MM: Machst du dein Management selbst?

KT: Das „Papierwerk“ hierzu macht meine Frau. Und grundsätzlich gilt

bei mir: Wenn Ken ja sagt, dann gilt das! Man kann sich auf mich ver-

lassen!

MM: Du hast ja eine rundum musikalische Familie.

KT: Ja – ich bin seit vierzig Jahren mit der Gospelsängerin Felicia Taylor

zusammen. Das ist mein Lotteriegewinn! Wir haben uns seinerzeit in

Basel in der Schweiz kennen gelernt. Waren dort separat mit kleinen

Bands unterwegs. (Felicia sang später u. a. mit Sir Elton John, Mariah

Carey, Peter Hofmann, war auch die Stimme zu Silver Convention, Boney

M. und anderen Frank-Farian-Produktionen.)

Wir haben zwei Söhne. Leon Taylor (26 Jahre) ist ebenfalls Musiker

und nahm 2010 beim deutschen Vorentscheid zum Eurovision Song

Contest in Oslo teil. Sohn Carl Taylor (30 Jahre) arbeitet bei Sony in

München (u. a. für die Fantastischen Vier).

MM: Du wirkst noch so jung und immer ausgeglichen – was ist

das Geheimnis deiner Gesundheit und Fitness?

KT: Über vierzig Jahre durfte ich meinen Traumberuf ausüben. Welch ein

Glück! Und ich esse kein Fleisch (seit 25 Jahren) – ab und zu mal ein

Hähnchen – das kocht dann meine Frau nach einem Karibikrezept.

Ich war damals vor 25 Jahren sehr krank wegen falscher und unge-

sunder Nahrung und habe dann meine Ernährung umgestellt. Wir (meine

Frau und ich) gehen oft spazieren, laufen, außerdem fahre ich gerne

Rad, so oft ich kann.

MM: Und zum Schluss deine Tipps für den „musikalischen Nach-

wuchs“?

KT: Erstmals Musik lieben – nicht als Ersatzberuf wählen. Wenn ich sage:

Ich will damit/davon leben, es soll mein Beruf sein, dann muss man sie

lieben und der Musik, die man macht, treu bleiben!

MM: Ken, ich danke dir für das Interview und wir wünschen dir

weiterhin beste Gesundheit und musikalische Schaffenskraft!

INTERVIEW: WALTER SIEGLER

FOTOQUELLE: ORTEGA GUITARS – ROLAND MEINL
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für Apple schwanken. Da Apple aber mit der

Hardware satte Gewinne erwirtschaftet und den

Content Musik nur zum Ankurbeln des Hard-

waregeschäftes nutzt, nimmt man die geringen

Erträge im Hauptsitz von Apple in Cupertino/

Kalifornien gelassen hin. Die ca. 100 Mio. ange-

meldeten iTunes-Nutzer sind schließlich poten-

zielle Hardware-Kunden.

AUDIOMAGNET:
Im April 2009 veröffent-

lichte die Hamburger Unter-

nehmerin und Musikbera-

terin für digitale Musikwirt-

schaft, Amke Block, den Audiomagnet-Shop

zusammen mit der Darmstädter Firma media

transfer AG. Die Audiomagnet GmbH wendet

sich vorwiegend an Einzelkünstler ohne Platten-

vertrag, beschreibt sich selber als Selbstver-

marktungs- und Professionalisierungswerkzeug

für Einzelmusiker und Bands und will als Online-

Musik-Community dienen.

Als Business-Angel konnte Amke Block Pro-

fessor Karlheinz Brandenburg gewinnen. Was

die Audiomagnet GmbH meiner Meinung nach

tatsächlich ist, versuche ich, im folgenden Ab-

schnitt anhand ihres Geschäftsmodells zu er-

klären. Für einen mit iTunes vergleichbaren Preis

von 99 Cent sieht ihr Geschäftsmodell (Start

Account) folgende Gewinnbeteiligung für den

Künstler vor:

Der Künstler erhält folglich bei einem Verkauf

eines Titels im Audiomagnet-Online-Shop 50

Cent netto, wenn er den Verkaufspreis bei 99

Cent festlegt. Es obliegt dem Künstler, den Preis

zwischen 0,49 – 1,39 Euro festzulegen, wobei

die Bereitstellungskosten von Audiomagnet stets

bei 39 Cent bleiben.

Auf den ersten Blick erscheint das Angebot für

den Künstler sehr attraktiv, hat aber einen ent-

scheidenden Haken: Der Endkunde ist gewohnt,

bei iTunes Musik zu kaufen und nicht im Audio-

magnet-Online-Shop! Daher schauen wir uns die

Gewinnverteilung an, wenn ein Künstler seine Titel

über Audiomagnet an iTunes weiterverkauft haben

möchte. Der Künstler muss in den Professional

Account wechseln, was bedeutet, dass er bei

einem selbst festgelegten Künstlergewinn (z. B.

es kommt zu einem Preis von z. B. 99 US-Cent

eine Mehrwertsteuer (Sales Tax) zwischen 0 und

7 Prozent hinzu, deren Höhe je nach Bundes-

staat unterschiedlich ausfällt. In der Mehrzahl der

Bundesstaaten sind Online-Musikverkäufe von

der Sales Tax befreit. Dass Apple mit dem Ver-

kauf von Musiktiteln im deutschen Markt keinen

Gewinn machen kann, zeigt folgende Rechnung:

Hier weiche ich von der Berechnung von

Erdmann und Stanek ab, da die von ihnen ge-

nannte Label- und Künstlerabgabe i.H.v. 72 Cent

brutto und nicht netto gemeint ist. Sie behandeln

die genannten 72 Cent meiner Ansicht nach

fälschlicherweise als Netto-Betrag.

Folglich macht Apple je Musiktitel bei

einem Verkaufspreis von durchschnitt-

lich 99 Cent in Deutschland, 2 Cent

Kosten für Disagio angenommen, einen

Verlust von ca. 2,3 Cent, wobei dieser

Kostenpunkt je nach Art des Geldver-

kehrs höher ausfallen kann. Da die

Mehrwertsteuer für Online-Musiktitel

weltweit unterschiedlich ist, fällt der

Gewinn oder Verlust für Apple je Land

unterschiedlich aus. Auch die je nach

Land unterschiedliche Urheberrechts-

abgabe lässt die Erträge bzw. Verluste

SERIE: (Sub-)Content Aggregatoren (Musik) und deren Funktion in der
Entwicklung des Online-Musikgeschäfts im ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts

TEIL 5:

CONTENT AGGREGATOREN MUSIK
UND IHRE GESCHÄFTSMODELLE

VIER BEISPIELE:
iTunes, Audiomagnet, Spotify und The Hype Machine

iTUNES:

Apples iTunes Store, der 2009 bei Musik-

Onlineverkäufen in den USA einen Marktanteil

von 69% (in Deutschland 40 %) hatte und 25 %

aller Musikverkäufe tätigte, verlangte in seinem

deutschen Online Store bis Ende März 2009 ein-

heitlich 99 Cent (Euro) für einen Musiktitel. Seit

der von Steve Jobs gegenüber der Musikindustrie

eingeforderten und durchgesetzten Aufhebung

des DRM-Kopierschutzes,

die am 1. April 2009 in Kraft

trat, variieren die Preise

zwischen 69 Cent, 99 Cent

und 1,29 Euro pro Musik-

titel. Der Kunde hat seit dem

1. April 2009 die Möglichkeit,

mit DRM-Kopierschutz ge-

kaufte Musiktitel für 30 Cent

vom DRM-Kopierschutz be-

freien zu lassen (Apple nennt das upgrading).

Ein Album kostet weiterhin 9,99 EUR. Die End-

verkaufspreise in Deutschland enthalten 19 %

Mehrwertsteuer, die Preise im US iTunes Store

sind, wie in den USA üblich, netto angegeben,

DURCHSCHNITTLICHER VERKAUFSPREIS: 99,0 Cent

(Durchschnitt von 0,69/0,99/1,29 Euro)

- 19 % Mehrwertsteuer (15,8 Cent): 15,8 Cent

- GEMA-Gebühren 15% oder mind. 17,5 Cent: 17,5 Cent

ZWISCHENSUMME: 65,7 Cent

- Disagio (Kosten für den Geldverkehr, 2,0 Cent

z.B. Visa- oder Master-Card, minimal)

- Kosten für die technischen Dienstleistungen 5,5 Cent

(Server, Webshop-Pflege, geschätzt)

- Abgabe an die Labels und Künstler 0,5 Cent

SUMME: - 2,3 Cent

ENDVERKAUFSPREIS: 99,0 Cent

Bereitstellungskosten Audiomagnet

(Technik, Traffic, GEMA,

Payment-Disagio): 39,0 Cent

Bruttogewinn für den Künstler: 60,0 Cent

nach Abzug der MwSt. 19%: 50,4 Cent
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1 Euro brutto) auf monatliche Kosten von 4,90

Euro kommt. Da die monatlichen Beiträge für die

Mindestvertragslaufzeit von 12 Monaten vorab

geleistet werden müssen, geht der Künstler mit

58,80 Euro in Vorkasse. Zu den 58,80 Euro kom-

men eine einmalige Einrichtungsgebühr i.H.v. 39

Euro (incl. ISRC- und EAN-Code) und eine digi-

tale Bereitstellungsgebühr von 1 Euro, wobei

der Künstler das exklusive digitale Vertriebsrecht

an Audiomagnet für die Laufzeit des Vertrages

abtritt.

Zusammengenommen entstehen bei einem

Album mit zehn Titeln vorab Kosten von 107,80

Euro! Bei einem in der EU verkauften Titel im

iTunes Store ergibt sich folgende Gewinnbetei-

ligung (alle Preisabgaben in Euro-Cent, außer

wenn in US Cent angegeben):

Um die Bedingungen für den Künstler als Kun-

de zu beurteilen, berechne ich die Anzahl von

Onlineverkäufen, die nötig ist, um die Fixkosten

von 107,80 Euro (Gewinnschwelle/Break-even-

Point) auszugleichen, bei gleicher Anzahl an Ver-

käufen in den USA und in der EU.

Selbst wenn der Künstler vorsteuerberechtigt

ist, müsste er im ersten Verkaufsjahr mindestens

ca. 224 Titel bei iTunes verkaufen, um seine im

Voraus gezahlten Fixkosten auszugleichen,

GEMA-Rückflüsse im Folgejahr vernachlässigt.

An diesem Geschäftsmodell

verdient nicht der Künstler,

sondern die Audiomagnet

GmbH – ohne eigenes ge-

schäftliches Risiko! Die kursiv

hervorgehobenen Abgaben

für den Sub-Content Aggre-

gator (EU: 9 Cent Euro, USA:

8 Cent Euro) zeigen, dass die

Audiomagnet GmbH weder

ein Content Aggregator noch

ein Sub-Content Aggregator

ist. Wenn überhaupt, ist die

Audiomagnet GmbH ein Sub-

Sub-Content Aggregator,

da Rebeat ihr Sub-Content

Aggregator ist. Da Audio-

magnet auch keine Online

Music Community ist, was

ist dann Audiomagnet? Eine

Möglichkeit zur Selbstver-

marktung oder Professionali-

sierung für den Künstler? Eher

für Frau Block und die media transfer AG! Den

von der Audiomagnet GmbH angepriesenen

Spreadshirt-Shop zu Vermarktung von Mer-

chandising-Produkten kann der Künstler ohne

Weiteres bei Spread-Shirt selbst betreiben und

ggf. in seine eigene Künstlerwebsite einbinden.

Ca. 250 Sub-Content Aggregatoren gibt es

laut Untersuchungen des DRMV weltweit. Eine

genauere Analyse jener 250 Geschäftsmodelle

würde den Rahmen dieser Hausarbeit sprengen.

Aber andere (Sub-) Content Aggregatoren verlan-

gen zumindest keine hohe Vorkasse und bieten

dem pozentiellen Kunden (Künstler) eine über-

sichtliche Preisliste (z. B. www.dooload.com).

SPOTIFY :
Gegründet wurde die schwedische Firma

Spotify Ltd. im Jahr 2007 von Daniel Ek und Martin

Lorentzon. Für die Programmierung der eigentli-

chen Software zeichnet sich

seit 2006 die Spotify AB zu-

ständig. Spotify (Kunstwort,

zusammengesetzt aus spot,

dt. Punkt, und identify, dt.

identifizieren) ist eine kosten-

freie Musikstreaming-Software, die Cloud Com-

puting (Mischung aus serverbasiertem Streaming

und P2P-Technologie) nutzt. Hierbei verschlüsselt

Spotify die Musik mehrfach und kann auf allen PC-

Plattformen (Win, Mac und Linux) verwendet wer-

den. Dadurch, dass die Spotify-Software den

Cache des Rechners nutzt, lässt sich der Musik-

Stream sehr schnell starten. Die Majorlabels lizen-

zieren ihr Repertoire an Spotify und erhalten im

Gegenzug Lizenzgebühren. Die Lizenzgebühren

werden entweder mit einem Abonnement (ca.

250.000 Nutzer, Februar 2010, Premium-Account)

oder mit Werbeeinblendungen (ca. 6.750.000

Nutzer, Februar 2010) finanziert. Die monatliche

Abonnement-Gebühr, die der Premiumkunde

zahlt (in GB 9,99 GBP, ca. 11 Euro), ähnelt der in

Deutschland diskutierten Kulturflatrate, die ich im

Teil 7 erläutern werde. Nur Premiumkunden kön-

nen heruntergeladene Musik offline hören. Seit

März 2009 bietet Spotify auch eine Kaufoption

an, ein Download kostet in Großbritannien 0,99

GBP. Im Oktober 2008 ging Spotify in Schweden

online. Im Februar 2009 konnten die ersten

Nutzer in Großbritannien das Angebot nutzen, im

September 2009 zählte man eine Million und im

Februar 2010 sieben Millionen Nutzer. Spotify

nutzen kann man zurzeit nur in Großbritannien

(ohne Irland), Schweden, Norwegen, Finnland,

Frankreich und Spanien, für die USA wird gerade

verhandelt. Die Nutzung in Deutschland scheitert

vorerst an den zu hohen finanziellen Forderungen

der GEMA, so Spotify. Die GEMA wiederum gibt

als Grund an, dass Spotify eine abrufbezogene

Mindestvergütung ablehnt. Die GEMA spricht

sogar von einer Entwertung der Musik und ver-

sucht, so scheint es, „all you can eat“-Modellen

entgegenzuwirken.

Nicht alle Majorlabels sehen die Entwicklung

von Spotify positiv. Warner Music CEO Edgar

ENDVERKAUFSPREIS: 99,0 Cent

Nettopreis (Mehrwertsteuer Luxemburg/15%): 86,0 Cent

Anteil iTunes (inkl. Urheberrechtsabgaben): 26,0 Cent

iTunes-Auszahlung: 60,0 Cent

Auszahlung Content Aggregator, Rebeat, 15%: 9,0 Cent

Auszahlung an Audiomagnet: 51,0 Cent

abzgl. Audiomagnet-Anteil: 10% - 5,0 Cent

Auszahlung netto an Künstler: 46,0 Cent

Bei einem in den USA verkauften Musiktitel

im iTunes Store ergibt sich folgende Gewinnbeteiligung:

Endverkaufspreis (99 Cent USD): 75,0 Cent

Anteil iTunes (ohne Urheberrechtsabgaben): 21,0 Cent

iTunes-Auszahlung: 54,0 Cent

Urheberrechtsabgaben: 7,0 Cent

Auszahlung Content Aggregator, Rebeat, 15%: 8,0 Cent

Auszahlung an Audiomagnet: 39,0 Cent

abzgl. Audiomagnet-Anteil: 10% - 4,0 Cent

Auszahlung netto an Künstler: 35,0 Cent

RECHNUNG 1:

Der Künstler ist nicht vorsteuerberechtigt

nach §19 Umsatzsteuergesetz

(Kleinunternehmerregelung)

107,80 Euro (Fixkosten)

geteilt durch

0,405 Euro (durchschnittlicher ErtragUSA/

EU)

= 266,2 Anzahl Titel, die im ersten Ver-

kaufsjahr nötig wären, um die Kosten aus-

zugleichen

RECHNUNG 2:

Der Künstler ist vorsteuerberechtigt, kann

die Vorsteuer abziehen:

Netto von 107,80 Euro = 90,59 Euro

90,59 Euro (Fixkosten)

geteilt durch

0,405 Euro (durchschnittlicher ErtragUSA/

EU)

= 223,7 Anzahl Titel, die im ersten Ver-

kaufsjahr nötig wären, um die Kosten aus-

zugleichen
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Bronfman Jr. kündigte im Februar 2010 an, keine

Musiktitel mehr an Spotify und andere Musik-

streamingdienste zu lizenzieren, weil die Kunden

bei Spotify und Co. weniger Geld ausgeben wür-

den als bei iTunes. Es scheint, als ob Apple in

Spotify einen starken Konkurrenten sieht, da Apple

seit Januar 2010 dem Kunden die Möglichkeit bie-

tet, einen Musiktitel beliebig häufig im iTunes Store

streamen zu können – für einmalig 9 Cent Euro/US

pro Titel. Apple übernahm im Dezember 2009 den

Music-Streaming-Anbieter Lala Media Inc. und

macht somit deutlich, dass man in Cupertino das

Thema Musikstreaming sehr ernst nimmt.

Für alle Experten überraschend genehmigte

Apple im September 2009 eine Spotify-Applika-

tion für das iPhone, die nur für Spotify-Premium-

kunden nutzbar ist. Apple schien verhindern zu

wollen, dass potenzielle iPhone-Kunden ein Mobil-

telefon der Konkurrenz mit Android-Software (z. B.

Google Nexus One, HTC oder Motorola Milestone)

wählen, für die Spotify ebenso eine Software-

applikation bereithält. Apple hat folglich Spotify

als weiteren Hebel erkannt, seine Hardwarever-

käufe anzukurbeln.

Zusätzlich zur gestreamten Musik will Apple

Werbung einblenden, wodurch das aktualisierte

Angebot von Apples iTunes Store Spotify sehr

ähnelt. Obwohl die Erträge pro Musiktitel durch

Streaming gegenüber Downloads geringer aus-

fallen, könnte die Musikindustrie mithilfe von

Spotify in eine stärkere Position gegenüber Apple

kommen, da sich ein weiterer starker Absatzweg

etablieren könnte.

Neben Apple und Spotify könnten sich

Grooveshark, We7 oder Last.fm einen Wettstreit

um Lizenzen für das Repertoire der Majorlabels

liefern, was die Preise, dem Gesetz von Angebot

und Nachfrage folgend, nach oben treiben könn-

te. Aber das ist zugegebenermaßen Spekulation

bzw. Zukunftsmusik. Zurzeit hat Apple mit iTunes

eine monopolähnliche Position im digitalen Musik-

markt inne.

THE HYPE MACHINE :
Ein weiterer Musikstreamingdienst, genauer

zu bezeichnen als MP3-Blog-Aggregator, ist der

werbefinanzierte Dienst The Hype Machine des

russischen, in New York stu-

dierenden und zeitweise in

Berlin arbeitenden Informatik-

studenten Anthony Volodkin,

der 2005 online ging. The

Hype Machine bündelt Inhalte

anderer Musik-Blogs (ca. 1.500 Blogs, mit mehr-

heitlich MP3-Streams, aber auch Fantexten, Bran-

chenmeldungen oder Musikrezensionen) und stellt

die Musikstreams im Adobe Flash-Format zur Ver-

fügung. Um sich Unabhängigkeit von Musiklabels

zu bewahren, werden Blogs einzelner Künstler

oder Bands nicht verlinkt. Downloads sind nicht

möglich, viele Musiktitel sind verlinkt mit den Online

Stores von iTunes und Amazon. An den Verlinkun-

gen zu iTunes und Amazon verdient The Hype

Machine anteilig in geringem Maße mit. Durch

Google Adsense-Werbung und Merchandising

erwirtschaftet The Hype Machine seine Erträge.

Wie hoch jene Erträge sind, lässt sich leider nicht

beziffern, da entsprechende Zahlen von Buzz-

media Inc., zu der The Hype Machine gehört, nicht

veröffentlicht werden. Für das Bündeln externer

Musik-Bloginhalte in ihrer Site werden Volodkin

und sein Team von einigen Musik-Bloggern kriti-

siert, da sie selber keine redaktionelle Arbeit lei-

sten. Volodkin und seine Mitarbeiter bzw. Buzz-

media würden von der Arbeit anderer Musik-

Blog-Anbieter profitieren, da sie mithilfe deren

redaktioneller Arbeit Einnahmen durch kontext-

sensitive Werbung (Google AdSense) erzielen.

Es fallen der Verzicht auf Kategorisierung der

Musiktitel nach Genres und die Verwendung des

Flash-Formates auf. Wegen der Verwendung des

Flash-Formates ist es zurzeit nicht möglich, die

MP3-Streams auf Apples iPhone und iPad (seit

April 2010) abzuspielen, da beide Geräte das

Flash-Format nicht unterstützen. Apple versucht

HTML5 anstelle des Flash-Formates von Adobe

zu etablieren. Ob hierfür technische Gründe vor-

liegen? Wohl eher kommerzielle und politische, da

Flash-Applikationen dem iPhone-Kunden gratis

zur Verfügung stehen würden und Apple sich mit

Adobe wegen technischer Schwächen des Flash-

Formates seit einigen Jahren streitet. Sicher ist,

dass eine Integration des Flash-Formates die

Umsätze mit iPhone-Applikationen, bei denen

Apple zu 30 % anteilig mitverdient, schmälern

würde. Am 12.3.2010 teilte Zoya Feldman von

The Hype Machine auf meine Anfrage hin per E-

Mail mit, dass sie an einer iPhone-Applikation

arbeiten würden.

TEXT: BASTIAN SCHICK

GRAFIK-/FOTOQUELLEN: APPLE, SPOTIFY,

AUDIOMAGNET, THE HYPE MACHINE

FORTSETZUNG IM MM 03/2011�

Natascha
Leonie:

WARUM ICH
LIEBER PRS- ALS
GEMA-MITGLIED BIN

SERIE

Auch im Konzertbereich ist das System der

PRS im Vergleich zur GEMA nicht nur fairer,

sondern auch günstiger, wie der folgende

Vergleich zeigt. Außerdem macht der geringe

Kostenaufwand für die Kneipenbesitzer einen

enormen Unterschied. In Deutschland können

sich viele nämlich keine Live-Musik leisten. Denn

selbst bei Konzerten unter 10 Euro Eintritt ver-

langt die GEMA bei einer Raumgröße bis zu

100 m² schon 85,30 Euro. Auch wenn nur 25

Leute in den Laden passen. Und da ich meine

Konzerte selbst eintrage, muss ich auch nicht

in einem Punktesystem untergehen, unabhän-

gig davon, ob ich zwei oder zwanzig Konzerte

gespielt habe.

TEXT: NATASCHA LEONIE

GRAFIKQUELLEN: PRS FOR MUSIC; GEMA

FOTO: JENS EICHLER

NATASCHA LEONIE
„FORGET HUMBLE“

VÖ: 30.04.2010

WWW.NATASCHALEONIE.COM

FORTSETZUNG IM MM 03/2011�
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KLEINE
KONZERTE
IN KNEIPEN UND
CLUBS

OHNE EINTRITT

KONZERTE
MIT EINTRITT

AUSZAHLUNGEN

Für jedes Konzert, was ich in einer Kneipe oder einem

Club spiele, bekomme ich pauschal ca. 6£.

Spielen zwei Bands, bekommt jede ca. £3.

Da die Kneipen- und Clubbesitzer aber auch

entsprechend kleine Beträge an die PRS zahlen, sind

sie erstens generell offener für Live-Konzerte und

zweitens auch finanziell eher in der Lage, mir Gage zu

zahlen.

Spiele ich Coversongs, kann ich Gage bekommen oder

nicht, aber die ca. 6£ gehen trotzdem an den Urheber

der Werke.

Die PRS kassiert 3% der Einnahmen an verkauften

Eintrittskarten.

Für komplette Touren gibt es eine Sonderregelung bei

der PRS. Ich kann also die komplette Tour bei der PRS

eintragen. Mit täglicher Setlist, Adresse der

Konzertstätten und so weiter. Wenn dies 30 Tage vor

Beginn der Tour stattfindet, bekommt man die Garantie

über eine einheitliche Bearbeitungsgebühr von maximal

15%, eine garantierte Auszahlung der ausländischen

Gesellschaft innerhalb von 28 Tagen, eine separate

Buchführung pro Konzert und Lizenz und

Tantiemenberatung für das jeweilige Ausland.

Die PRS zieht von den Einnahmen zwischen 16 % und

20% ab (außer bei der oben genannten Sonderregelung

für komplette Touren, da sind es maximal 15 %).

Die PRS hat hier ein System, bei dem ich selbst meine

Konzerte online eintrage. So kann ich sichergehen,

dass ich für jedes Konzert auch bezahlt werde.

Die Auszahlung findet vierteljährlich statt.

Für die GEMA ist es leider unerheblich, ob Eintritt

genommen wird oder nicht. Die GEMA berechnet ihre

Gebühren nach Raumgröße und Ticketpreis (wobei

auch 0 Euro Eintritt schon genauso viel kosten wie

Konzerte mit 1 Euro) anstatt nach tatsächlich

verkauften Tickets.

Der Mindestsatz (bei keinem oder bis zu 1 Euro

Eintrittsgeld) bei 0 bis 100 m² ist 21,60 Euro, auch

wenn keiner kommt.

Je größer die Veranstaltung, desto kleiner der

Prozentsatz. So zahlen also die großen, ausverkauften

Hallen weniger pro Zuschauer als die kleinen.

Die GEMA hat für die Abrechnung der

Aufführungsgelder zwei unterschiedliche Systeme:

� PUNKTEVERRECHNUNG:

Einnahmen jeder Sparte werden summiert, kommen in

einen Topf und werden nach Punktesystem

ausgeschüttet. Man bekommt also nicht für jeden am

Konzertabend ausgefüllten GEMA-Bogen auch den

vom Veranstalter bezahlten Betrag!

� NETTO-EINZELVERRECHNUNG:

Urheber können diese Abrechnungsart innerhalb

von drei Monaten nach dem Konzert beantragen.

Das geht allerdings nur, wenn der Inkassobetrag eine

bestimmte Höhe überschritten hat, und auch nur dann,

wenn der Veranstaltungsort keine Pauschale für

mehrere Veranstaltungen innerhalb eines Jahres zahlt.

Die Kosten für diese Lizenz betragen 13,75% des vom

Hersteller veröffentlichten höchsten Abgabepreises für

den Detailhandel.

Für das Eintreiben der Lizenztantiemen berechnet die

GEMA 15% Kommission.

Siehe oben.

Von den Einnahmen werden 24 % Kommission sowie

zusätzliche 10 % für kulturelle und soziale Zwecke

abgezogen. (Dies bezieht sich auf die Kostenabrechnung

des Jahres 2009.) Auszahlungen finden einmal im Jahr

statt.

PRS GEMA

III. LIVE-KONZERTE
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In der letzten Ausgabe des Publicity-Magazins

der GEMA „Virtuos“ im Frühjahr 2011 veröffent-

lichte diese einen Artikel ihres ehemaligen jahr-

zehntelangen Aufsichtsratsmitgliedes Prof. Harald

Banter unter der Überschrift „Die GEMA im Blick“.

Prof. Harald Banter, Ehrenmitglied und über

30 Jahre lang Aufsichtsrat der GEMA, machte

sich als Gastautor in „Virtuos“ Gedanken über

die zunehmende Kritik an der GEMA, die öffent-

liche Wahrnehmung und auch den einen oder

anderen Irrtum in der Argumentation der Kritiker.

(Seite 52/53, Virtuos Ausgabe März 2011.)

Wieder, wie schon zuvor, werden hier seitens

der GEMA und eines Hauptverantwortlichen be-

züglich des ohne Mitgliederbeschluss durch den

GEMA-Aufsichtsrat und die Verwaltung einge-

führten „Pro-Verfahrens“ einseitige und zum Teil

völlig falsche Behauptungen aufgestellt. Harald

Banter erweckt in diesem Artikel, wie schon zuvor

der GEMA-Mitarbeiter Brandhorst, durch Weg-

lassen bedeutender Grundinformationen und

Urteilsbegründungen des Bundesgerichtshofes

zum Pro-Verfahren den Eindruck, als gebe es in

der GEMA zum einen nichts Bedeutendes (!) zu

reformieren und als läge die Darstellungshoheit

einzig und allein bei der GEMA.

DICHTUNG
UND
WAHRHEIT

Wie die GEMA mit Hilfe
ihrer Zeitschrift
„Virtuos“ ihre Mitglieder
einseitig (und damit
falsch) informiert.

VON OLE SEELENMEYER

GEMA

DAZU UNSERE MEINUNG:

DIESE AUSSAGE HALTEN WIR FÜR
GRUNDLEGEND FALSCH!

Die seit nunmehr 60 Jahren von den verschie-

densten Aufsichtsräten forcierten und in zahlrei-

chen Mitgliederversammlungen immer wieder ab-

gesegneten „Differenzierungen“ haben dazu ge-

führt, dass heute ein riesiges und unlesbares

Verteilungssystem entstanden ist, das vor lauter

Differenziertheit und hieroglyphenartiger Geheim-

sprache von einem Großteil der GEMA-Mitglieder

nicht mehr gelesen und verstanden werden kann.

Dazu kommt, dass die GEMA in den letzten 60

Jahren fast alles unternommen hat, um diese

Intransparenz der Paragrafen- und Regelungs-

wüste namens Verteilungsplan und vorgeschal-

teten Pro-Verfahren nicht wirklich transparent! zu

erklären.

DIE FOLGE: Nur ein kleiner Kreis von ordentli-

chen GEMA-Mitgliedern war bisher und ist bis

heute in der Lage, dieses System nicht nur zu be-

greifen und zu verstehen, sondern auch für sich

persönlich zum eigenen Vorteil zu nutzen …

DAZU HIER UNSERE ERNEUTEN
RICHTIGSTELLUNGEN:

Banter macht sich Sorgen um den guten Ruf

„unseres Vereins“, nämlich der GEMA, den wir

„gemeinsam“ tragen. Er fragt weiter, wie es dazu

kommen konnte, dass eine der weltweiten aner-

kanntesten und leistungsfähigsten Verwertungs-

gesellschaften in der Öffentlichkeit so stark in die

Kritik gerät, und dass – was ihn besonders beun-

ruhigt – auch ein Teil der eigenen Mitglieder diese

kritische Haltung einnimmt: Banter kommt zu dem

Schluss, dass dazu vor allem Irrtümer, Missver-

ständnisse und (gezielte) Desinformationen geführt

haben. Banter meint, dass die wesentlichen

Kritikpunkte die mangelnde Transparenz des

Verteilungsplans und Tarifsystems, das Proabrech-

nungsverfahren und die Repräsentanz der außer-

ordentlichen und angeschlossenen GEMA-Mit-

glieder betreffen.

FEHLINFORMATION 1:
Banter vertritt in seinem Artikel zum Thema Ver-

teilungssystem die Auffassung, dass je „gerech-

ter“ man eine Verteilung machen möchte, desto

mehr man differenzieren und neue Regelungen

ausarbeiten müsse.

Teil 2
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Banter schreibt die immer wiederkehrende

Plattitüde aus, dass „wir alle die GEMA sind“.

Ich behaupte etwas ganz anderes: Die GEMA

sind ausschließlich die, die dieses in 60 Jahren von

den verschiedensten Aufsichtsräten immer wie-

der erweiterte und vergrößerte verklausuliert for-

mulierte Regelwerk der GEMA namens Vertei-

lungsplan bis in kleinste Bereiche verstehen und

nutzen können.

Alle anderen GEMA-Mitglieder, gleich ob or-

dentliche oder außerordentliche/angeschlossene

GEMA-Mitglieder, die dieses intransparente Ver-

teilungssystem nicht verstehen, können dieses

System mehr oder weniger auch nicht nutzen, um

als Komponisten, Texter und Verleger zu überle-

ben (vor allem die 60.000 angeschlossenen/

außerordentlichen Gemaheloten!).

Es hat allen Anschein, dass diese Intranspa-

renz des Verteilungsplans von allen bisherigen Ver-

antwortlichen in den Aufsichtsräten und Vorstän-

den gewollt wurde, um dafür zu sorgen, dass der

Kreis der Urheber/Nutzungsberechtigten, der die

GEMA-Tantiemen-Kasse mit Hilfe seiner Spezial-

kenntnisse in bester Weise finanziell nutzen kann,

möglichst klein bleibt.

FEHLINFORMATION 2:
Banter kommt in Sachen Verteilungsplan zu dem

Schluss, dass man dem Wunsch nach Verein-

fachung des Verteilungsplanes sofort nachkom-

men und zur ursprünglichen Methode zurück-

kehren könnte: Alles in einen Topf und einheitlich

verteilt und jeder erhält das, was er erwirtschaf-

tet hat. Er fragt dabei aber: „Würden das die Mit-

glieder wirklich gut finden?“

ERGEBNIS:
Ein gerechtes
Verteilungssystem für die
Urheber dieses Landes kann
nur darin liegen, dass es
einfach strukturiert und klar
und deutlich von jedem
Urheber verstanden werden
kann. Nur dadurch entsteht
Chancengleichheit für
alle musikalischen Urheber in
Deutschland!

DAZU UNSERE MEINUNG:
Noch nie wurden in der GEMA die ca. 3.000

ordentlichen wie auch die ca. 60.000 außeror-

dentlichen und angeschlossenen GEMA-Mitglie-

der z. B. schriftlich darüber befragt, welche Vertei-

lungsgerechtigkeit sie gut finden würden. Genauso

wenig hat man alle Mitglieder im Speziellen Ende

der 90er-Jahre auf den dortigen GEMA-Mitglie-

derversammlungen anwesenden ordentlichen

GEMA-Mitglieder gefragt, ob sie das vorgeschal-

tete Pro-Verfahren für gut oder richtig oder falsch

befinden. Eine Abstimmung der GEMA-Mitglieder

wurde damals mit gezieltem Vorsatz verhindert.

„SIND WIR ALLE DIE GEMA“?
WIR SIND ES EBEN NICHT!

Die jahrzehntelange Wahrheit in der GEMA

sieht so aus, dass zwar von demokratischen

Grundprozessen immer wieder geredet wird

unter der Überschrift „Wir alle sind die GEMA“. In

Wirklichkeit werden die GEMA-Mitglieder immer

wieder bei bedeutenden Entscheidungen wie

z. B. beim „Pro-Verfahren“ gezielt geplant und mit

Vorsatz übergangen.

ZUR ERINNERUNG: Zitat Jörg Evers (heutiger

Aufsichtsratsvorsitzender der GEMA): „Dass ein

Hochrechnungsverfahren, dass dermaßen stark

in die Einkommensverteilung der Mitglieder ein-

greift, OHNE MITGLIEDERBESCHLUSS(!) ein-

geführt wurde, ist schlicht unerträglich und nach

Meinung vieler Rechtsexperten auch satzungs-

widrig.“ Evers schrieb zu diesem Thema weiter:

„Durch diese Bevormundung wurde den GEMA-

Mitgliedern ihr Selbstbestimmungsrecht über

essenzielle Bereiche ihres Eigentums genommen

und sie wurden in diesem Bereich vom treuhän-

derischen Verwalter quasi entmündigt! Wenn diese

Vorgehensweise zur Regel wird, dann besteht

die Gefahr, dass vor dem offiziellen GEMA-Vertei-

lungsplan – über den die Mitglieder abstimmen

dürfen – ein verwaltungsinterner Verteilungsplan

vorgeschaltet wird, in dem die zu verteilenden

Gelder in entscheidendem Maße ohne direkte

Einflussmöglichkeit der Mitglieder vorportioniert

und kanalisiert werden.

Weiter: Unter dem generellen Oberbegriff „Ver-

bessertes Erfassungs- und Berechnungsver-

fahren“ könnten dann massive Eingriffe erfolgen.

Weiter: Unter dem generellen Oberbegriff „Ver-

bessertes Erfassungs- und Berechnungsverfah-

ren“ könnten dann massive Eingriffe in die Ver-

teilungssummen auch anderer Bereiche als dem

U-Aufführungsbereich erfolgen!“

Der GEMA-Aufsichtsratsvorsitzende Evers

kommt zum Schluss: „Über unbedeutende Mar-

ginalien darf dann die Mitgliederversammlung ab-

stimmen.“ (– über bedeutende nicht! d.R.).

Und hier für Harald Banter zur Erinnerung über

die Frage des Vertrauens in die GEMA die Aus-

sage Evers: „Die einzige Möglichkeit für Vor-

stand und Aufsichtsrat, aus diesem Dilemma

des Vertrauensverlustes herauszukommen,

das durch die Bevormundung der (GEMA-)

Mitglieder entstanden ist, besteht in der

sofortigen Absetzung des Pro-Verfahrens und

der Erarbeitung eines neuen Verfahrens unter

Beteiligung und Mitbeschlussfassung der

GEMA-Mitglieder!“ (Zitat Jörg Evers – Gutachten

2001)

Hier kann Banter sehr schön durch die Worte

des heutigen GEMA-Aufsichtsratsvorsitzenden

Jörg Evers ersehen, dass die undemokratischen

Entscheidungen des Ende der 90er-Jahre residie-

renden GEMA-Aufsichtsrates und Vorstandes es

waren, die u. a. den Vertrauensverlust zahlreicher

Mitglieder in die GEMA herbeigeführt haben (Banter

war Mitglied des damaligen Aufsichtsrates).

DAS TARIFSYSTEM:
Hier gibt Banter selbst zu, dass das Tarifsystem

der GEMA „durch immer feinere Abstufungen

der Veranstaltungskriterien, die den Tarifsätzen

zugrunde liegen, durch Sondertarife, Pau-

schal-Lizenzen etc., die ausnahmslos den

Lizenznehmern der GEMA zugutekommen

und schließlich durch die Menge an Nutzungs-

innovationen das Tarifgefüge zu einem schwer

überschaubaren voluminösen Werk ange-

wachsen ist.“

Damit bestätigt Banter selbst mit eindeutigen

Worten meine vorherige Feststellung der Intrans-

parenz des Verteilungsplans/Tarifsystems – nur mit

anderen Worten.

FEHLINFORMATION 3:
Banter schreibt weiter: „Durch das Solidarprinzip

profitieren nicht, wie von GEMA-Kritikern vorge-

bracht wird, die Autoren der Werke, die in Veran-

staltungen mit hohem Inkasso aufgeführt werden.

Das Gegenteil ist der Fall: Autoren von Aufführun-

gen mit niedrigem Inkasso erhalten durch den

allgemeinen Punktwert ein Vielfaches des Betra-

ges, der dafür an die GEMA gezahlt wurde.

DAZU UNSERE FESTSTELLUNG:
Hier verschweigt Banter durch wahrscheinlich

bewusstes Weglassen bedeutender Grundinfor-

mationen die wahren Hintergründe des Vertei-

lungssystem im U-Konzertbereich:

Zwar ist es richtig, dass in den Lizenzbereichen,

in denen die Konzertveranstalter zwischen 21,60

und 350,– Euro an die GEMA zahlen, die in die- �
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sen Konzerten konzertierenden Urheber oder

Nutzungsberechtigten dieser Werke überschaubar

mehr kassieren als an die GEMA eingezahlt wird.

Banter verschweigt allerdings, dass Tausende von

Urhebern, deren Werke in Veranstalterlizenzbe-

reichen zwischen 350,– und 750,– Euro im U-

Bereich aufgeführt werden, nur einen Bruchteil

der zuvor von den Konzertveranstaltern ein-

gezahlten Lizenzgebühren an die GEMA zurück-

erhalten, auch dann, wenn sie bis zu 79 % eige-

ne Songs spielen bzw. diese aufgeführt werden.

Brandhorst stellte diese radikale Abschöpfungs-

methode in einem der letzten Artikel in diesem

Lizenzbereich in Abrede – und das, obwohl ihm die

mathematisch genauen Berechnungen des DRMV

unter Einbeziehung der Vergütungssätze U-V-K

und des Pro-Verfahrens vorliegen.

An dieser Stelle warnen wir alle bekannten

Musikgruppen und Interpreten in Deutschland,

deren Urheber Mitglieder in der GEMA sind und

die über Fremdveranstalter oder eigene Veranstal-

tungen Konzerte in größeren Sälen oder in höhe-

ren Eintrittsbereichen absolvieren:

Auch die von der GEMA immer wieder vorge-

tragene Möglichkeit einer Direktverrechnung ist

in den meisten Fällen nur eine Ausrede: Es gab

und gibt die verschiedensten Gründe für die

GEMA, eine Direktverrechnung aus dem einem

oder anderen Grund nach Beantragung abzuleh-

nen! Die GEMA weißt dies, verschweigt aber vor

der Öffentlichkeit die verschiedensten Ableh-

nungsgründe.

FEHLINFORMATION 4:
Banter schreibt: … wurde ein sogenanntes Pro-

Verfahren entwickelt, das auf einem mathematisch

wissenschaftlich fundierten Hochrechnungsver-

fahren basiert und eine angemessene Verrech-

nung der zwar aufgeführten, aber nicht gemelde-

ten Werke sicherstellt.

Passt alle auf,
ob ihr und wie viel ihr am
Jahresende von diesen durch
die Veranstalter oder
von euch selbst an die GEMA
gezahlten Vergütungs-
sätzen/Lizenzen tatsächlich
zurückerhaltet.

DAZU UNSERE FESTSTELLUNG:
Dieses vermeintlich mathematisch wissen-

schaftlich „fundierte Hochrechnungsverfahren“

unter dem irreführenden Namen „Pro“ wurde von

einem völligen Musiklaien erfunden.

Dazu der heutige GEMA-Aufsichtsratsvorsit-

zende Jörg Evers in seinem Gutachten: „Für

das Gutachten zur Ermittlung der Aufführungs-

ziffern in Live-U-Musikveranstaltungen wurde als

Experte der Statistikuniversitätsprofessor Dr. A.

bestellt, der wahrscheinlich auf seinem Fachge-

biet eine Koryphäe darstellt, auf dem Gebiet der

Live-Musiklandschaft jedoch ein absoluter Laie

ist, völlig abhängig von den ihm erteilten Grund-

informationen! Sollten diese Grundinformationen

nun fehlerhaft und in wichtigen Aspekten unvoll-

ständig sein, so hätte dies zwangsläufig zur Folge,

dass auch die Resultate seines Gutachtens falsch

wären. Evers weiter: Falls diesem Gutachter nur

eine Vorauswahl von Informationen zur Ver-

fügung gestellt worden sind, die eine gewisse

erstrebte Tendenz bestätigen, bestünde somit die

Gefahr einer realitätsfremden Verzerrung der

Gutachterschlussfolgerungen. Evers weiter: „Die

einzige Möglichkeit für GEMA-Vorstand und Auf-

sichtsrat, aus diesem Dilemma des Vertrauensver-

lustes herauszukommen, das durch die Bevor-

mundung der GEMA-Mitglieder entstanden ist,

besteht in der sofortigen Absetzung (!) des Pro-

Verfahrens und der Erarbeitung eines neuen Ver-

fahrens unter der Beteiligung und Mitbeschluss-

fassung der GEMA-Mitglieder.“

Diese Aussagen sagen alles!

FEHLINFORMATION 5:
Banter schreibt, dass … in einschlägigen Ver-

fahren die Gerichte die GEMA ausdrücklich auf-

gefordert haben, nach dem „richtigeren“ Pro-

Verfahren zu handeln.

DAZU UNSERE MEINUNG:
Hier verschweigt Banter wahrscheinlich be-

wusst die Forderung des Bundesgerichtshofes (als

oberste staatliche Rechtsinstanz) an die GEMA,

über das Pro-Verfahren eine Mitgliederabstim-

mung! herbeizuführen.

BGH-Urteils-Zitat: „… die Anwendung des Pro-

Verfahrens muss in den satzungsgemäßen

Formen beschlossen werden, die für den Vertei-

lungsplan gelten“ (d. h. durch Beschluss der

Mitgliederversammlung, d. R.).

Diesen und weiteren Forderungen des BGH

an die GEMA ist sie seit 2005 bis heute nicht

gefolgt, sondern versucht alles, die tatsächlichen

Formulierungen und Forderungen dieser höchs-

ten bundesdeutschen Gerichtsinstanz an die

GEMA und das Deutsche Patentamt in Sachen

Pro-Verfahren zu verheimlichen!

FEHLINFORMATION 6:
Banter schreibt, dass eine maßvolle Erhöhung

der Zahl der Delegierten eher optische Gründe

hätte, da bereits die jetzige Anzahl der Delegierten

legitimiert ist, Anträge für die Mitgliederversamm-

lungen zu stellen und diese dort zu vertreten.

Banter führt weiter aus, dass das Prinzip, dass

ordentliche GEMA-Mitglieder nicht von außeror-

dentlichen und angeschlossenen Mitgliedern über-

stimmt werden dürfen, nicht verletzt werden darf.

Dies sehe auch der Gesetzgeber so.

DAZU UNSERE MEINUNG:
Auch hier verschweigt Banter die tatsächlichen

Zustände in den ordentlichen GEMA-Mitglieder-

versammlungen:

Seit nunmehr 15 Jahren konnte ich beobach-

ten, dass an den jährlichen GEMA-Mitgliederver-

sammlungen der ordentlichen GEMA-Mitglieder

(Komponistenkurie) nur äußerst wenige ordentliche

GEMA-Mitglieder teilnehmen.

So trafen sich seit ca. 15 Jahren auf den GEMA-

Mitgliederversammlungen innerhalb der Kompo-

nistenkurie jährlich zwischen 150 und 250 ordent-

liche GEMA-Mitglieder. Diesen ordentlichen

GEMA-Mitgliedern stehen in aller Regel 12 ge-

wählte Delegierte der 60.000 außerordentlichen

und angeschlossenen GEMA-Mitglieder gegen-

über. Von einem Überstimmen dieser 12 Dele-

gierten über die im Mittel 200 ordentlichen GEMA-

Komponisten konnte nie eine Rede sein. Selbst

bei einer Verdopplung, Verdreifachung, Vervier-

fachung oder Verfünffachung dieser GEMA-Dele-

gierten wäre praktisch nie ein Überstimmen der

ordentlichen GEMA-Mitglieder durch die Dele-

gierten zu erwarten.

DIES HAT FOLGENDE GRÜNDE:
� Bei einer Verfünffachung in der jetzigen

Delegierten- und Komponistenkurie stünden

zukünftig 60 Delegierte ca. 200 ordentlichen

GEMA-Mitgliedern gegenüber.

� Die GEMA lanciert immer wieder eigene will-

fährige und protegierte außerordentliche

GEMA-Mitglieder in die Versammlungen der

außerordentlichen und angeschlossenen

GEMA-Mitglieder mit dem Auftrag, sich dort

zur Wahl zu stellen. Wenn dann diese durch

Mitglieder des Aufsichtsrates lancierten ande-

re „beauftragte“ Delegierte in den ordentli-

chen Mitgliederversammlungen das Wort

ergreifen, dann hat man den Eindruck, dass
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diese in keinster Weise die Interessen und

Rechte der ca. 60.000 angeschlossenen und

außerordentlichen GEMA-Mitglieder vertreten,

sondern unübersehbar die Interessen des

jeweiligen Aufsichtsrates! Von diesen „gekauf-

ten“ Mitgliedern sind keine Gegenstimmen

zu erwarten!

� Unter diesen 12 bisherigen und fiktiv 60 zu-

künftigen Delegierten in der Komponistenkurie

gibt es eine ganze Reihe von ehrenwerten

alten Frauen, die ihre verstorbenen Kompo-

nistenehemänner vertreten.

Fast nie melden sich diese betagten Damen

zu Wort, fast nie streiten sie in der GEMA-

Hauptversammlung für die berechtigten In-

teressen der außerordentlichen und ange-

schlossenen GEMA-Mitglieder. Hier werden

Plätze von persönlich ehrenwerten Personen

besetzt, die größtenteils nur dasitzen und

schweigen. Auch hier sind also nur wenige

Gegenstimmen zu erwarten.

Resultat: Weder zahlenmäßig noch inhaltlich gibt

es selbst bei einer Verfünffachung aller GEMA-

Delegierten das Problem innerhalb der drei GEMA-

Kurien, dass dort die ordentlichen GEMA-Mitglie-

der überstimmt werden.

Die nichtwissenden Politiker des Deutschen

Bundestages werden mit diesem Argument in

die Irre geführt.

Es wäre für die GEMA leicht, die Delegierten-

zahlen der ca. 60.000 angeschlossenen und außer-

ordentlichen GEMA-Mitglieder massiv zu erhöhen,

die weder über ein aktives noch passives Wahl-

recht verfügen und nur in den seltensten Fällen

eine GEMA-Rente wie die ordentlichen GEMA-

Mitglieder in Anspruch nehmen können (obwohl

sie jahrzehntelang eine zehnprozentige Abgabe

für soziale und kulturelle Zwecke an die GEMA

über ihre Konzert-Lizenzen entrichten müssen).

Banter schreibt: „Wie steht es mit dem Kommu-

nikationsverhältnis zwischen Mitgliedern und

GEMA-Mitarbeiten? Hier gibt es sicher noch Ent-

wicklungsmöglichkeiten, und in einigen Bereichen

erscheint die Serviceleistung durchaus verbesse-

rungsfähig. Die Mitglieder dürfen von ihrer GEMA

einen zuvorkommenden Service erwarten, denn:

„die Mitglieder sind die GEMA“. Sie haben selbst-

verständlich Anspruch auf umfassende Informa-

tionen und echten Auskunftsservice. Eine Mitglie-

der-Serviceabteilung ist geplant und dringend

notwendig.“

DAZU UNSERE FESTSTELLUNG:
In der GEMA gibt es einen sogenannten Musik-

dienst, geleitet in den letzten Jahren von einem

Herrn Brandhorst. Mehrfach habe ich Brandhorst

DICHTUNG
UND
WAHRHEIT

in Fragen der außerordentlichen angeschlossenen

GEMA-Mitglieder als gewählter Delegierter ange-

schrieben und um eine Auskunft in Sachthemen

gebeten. In einem letzten Schreiben Anfang 2010

teilte mir Herr Brandhorst in einem äußerst un-

freundlichen Ton mit, ich solle mir gefälligst meine

Fragen aus anderen mir bekannten Bereichen

oder Mitarbeitern der GEMA beantworten lassen

und nicht bei ihm.

Diese Briefe liegen dem DRMV dokumentiert

vor. Es stellt sich hier die Frage, wenn nicht ein-

mal ein seit 15 Jahren gewählter GEMA-Dele-

gierter berechtigt ist, an den zuständigen Musik-

dienst Fragen zu stellen hat und mit einer frechen

Antwort rechnen muss, wie dann ein einfaches

angeschlossenes und außerordentliches GEMA-

Mitglied Probleme haben wird, dem zuständigen

Musikdienst der GEMA Fragen zu stellen.

FEHLINFORMATION 7:
Banter schreibt: „… kaum zu glauben sind die

dazu beispielsweise gegenüber dem Petitions-

ausschuss des Deutschen Bundestages sowohl

von den Petenten, wie auch von manchen Abge-

ordneten geäußerten Fehlinformationen. Sie sind

es vor allem, die ein irreführendes Bild von der

Arbeit der GEMA vermitteln und in der Öffentlich-

keit Kritik auslösten.

DAZU UNSERE FESTSTELLUNG:
Banter verschweigt zum einen, dass drei völlig

verschiedene Petitionen aus drei völlig verschie-

denen Bereichen dem Petitionsausschuss vor-

gelegt wurden. Banter verschweigt auch den

Inhalt dieser Petitionen im Einzelnen. Banter ver-

schweigt ebenfalls, dass die in meinem Petitions-

antrag formulierten Forderungen an die GEMA in

ihren verschiedenen Teilen zum einem von der

Enquetekommission des Deutschen Bundes-

tages, zum anderen vom Bundesgerichtshof

(BGH), aber auch vom heutigen Aufsichtsratsvor-

sitzenden Jörg Evers formuliert wurden. (Alles zu

lesen im Musiker-Magazin 4/2010 und 4/2009.)

Dieses Verschweigen Banters liegt höchst-

wahrscheinlich darin begründet, dass er nicht

möchte, dass die GEMA-Mitglieder über die

GEMA-Zeitschrift „Virtuos“ den wahren Inhalt der

Petitionen erfahren – auch nicht in Ansätzen.

So wie ich mir in dieser erneuten Gegendar-

stellung die Mühe gegeben habe, Banter wortge-

treu in seinen Formulierungen und Kritikpunkten zu

zitieren, so hat dieser sich nicht mit einem Komma

oder Punkt dazu bereitgefunden – auch nicht

ansatzweise –, den tatsächlichen Inhalt oder Teile

des Inhalts der Petitionsanträge zu zitieren oder

dagegen zu argumentieren. Die Inhalte der drei

Petitionen sollen den GEMA-Mitgliedern ver-

schwiegen werden!

Ich schließe diese erneute Gegendarstellung

mit einem erneuten Zitat des heutigen Auf-

sichtsratsvorsitzenden der GEMA Jörg Evers

in seiner gutachterlichen Expertise aus dem

Jahre 2001 (redaktionell bestätigt im Jahre

2005) am Beispiel des Pro-Verfahrens: „Dass

ein Hochrechnungsverfahren, das dermaßen stark

in die Einkommensverteilung der Mitglieder ein-

greift, ohne Mitgliederbeschluss eingeführt

wurde, ist schlicht unerträglich und nach Meinung

vieler Rechtsexperten auch satzungswidrig.“

Evers weiter: „Durch diese Bevormundung

wurde den GEMA-Mitgliedern ihr Selbstbestim-

mungsrecht über essenzielle Bereiche ihres Eigen-

tums genommen und sie wurden in diesem Be-

reich vom treuhänderischen Verwalter (die GEMA!)

quasi entmündigt! Wenn diese Vorgehensweise

zur Regel wird, dann besteht die Gefahr, dass

vor dem offiziellen GEMA-Verteilungsplan – über

den die Mitglieder abstimmen dürfen – ein ver-

waltungsinterner Verwaltungsplan vorgeschaltet

wird, in dem die zu verteilenden Gelder in ent-

scheidendem Maße ohne direkte Einflussmöglich-

keit der Mitglieder vorportioniert und kanalisiert

werden. Unter dem generellen Oberbegriff „ver-

bessertes Erfassungs- und Berechnungsver-

fahren“ könnten dann massive Eingriffe in die

Verteilungssummen auch anderer Bereiche als

U-Aufführungsbereich erfolgen! Über unbedeu-

tende Marginalien darf dann die Mitgliederver-

sammlung abstimmen.“

Evers weiter: „Die einzige Möglichkeit für

Vorstand und Aufsichtsrat (der GEMA, d. R.),

aus diesem Dilemma des Vertrauensverlustes

herauszukommen, das durch die Bevormun-

dung der GEMA-Mitglieder entstanden ist,

besteht in der sofortigen Absetzung des Pro-

Verfahrens und der Erarbeitung eines neuen

Verfahrens unter der Beteiligung und Mitbe-

schlussfassung der GEMA-Mitglieder!“

TEXT: OLE SEELENMEYER
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Viele von uns kennen die populäre Rock-

sängerin aus den 80er- und 90er-Jahren

Julia Neigel (z. B. mit ihrem Hit „Schatten an der

Wand“).

Gemeinsam mit ihrer Band und ihren Band-

kollegen Axel Schwarz, Andreas Schmid, Thomas

Ludwig und anderen Begleitmusikern eroberte

Julia Neigel die Hitparaden und Bestenlisten. Sie

spielte und tourte mit ihrer Band in zahlreichen

Konzerten und Tourneen erfolgreich durch

Deutschland und andere europäische Länder, bis

es eines Tages dazu kam, wie es leider unter

Musikgruppen viel zu oft vorkommt: Es knallte

und die Band ging im Streit auseinander. Freund-

schaften wurden beerdigt, die Einnahmen versieg-

ten – bis auf die Urheberrechtstantiemen durch

die GEMA für die bis dahin komponierten und

veröffentlichten Kompositionen, Texte und Arran-

gements.

Aufgrund der Popularität vieler Songs der

„Jule Neigel Band“ müssen bis heute erhebliche

Urheberrechtstantiemen in die Taschen der soge-

nannten „Erfinder“ der Kompositionen und Arran-

gements geflossen sein, seltsamerweise aber nur

zu einem geringen Teil in die Taschen Julia Neigels.

So begann Julia Neigel 2003, dieses seltsame

Ausschüttungsphänomen der GEMA und die ihr

damals dazu geäußerten Gründe durch ihren

Gitarristen und Keyboarder zu hinterfragen, da

sie doch bei den meisten Songs der „Jule Neigel

Band“ ihrer Auffassung nach nicht nur die Texterin,

sondern auch als Melodienerfinderin die Kom-

ponistin sei. Nach Rücksprache mit Anwälten

stellte sich für sie heraus, dass sich der damali-

ge Keyboarder Axel Schwarz und ihr damaliger

Lebenspartner Gitarrist Andreas Schmid für die

meisten Werke der „Jule Neigel Band“ als Ur-

heber, also Komponist, zu Unrecht hatte eintragen

lassen – eben mit der immer wieder vor allen

Bandmitgliedern propagierten Begründung, immer

der sei der Komponist, der das Arrangement, also

den Songablauf mit den Harmonien/Akkorden und

Instrumentierung kreiert – und nicht der Melodien-

erfinder. (Julia Neigel kann kein Harmonieinstru-

ment spielen und auch nicht Noten schreiben. Der

Name „Jule Neigel Band“, der keine Erfindung

von Julia Neigel, sondern der damalige Wunsch

ihrer Instrumentalisten, insbesondere von Axel

Schwarz, war, führte zudem zu einer Beteiligung

an den alleinigen Plattenverträgen von Julia Neigel.)

In vielen Aussagen verschiedener Zeugen

stellte sich schnell klar heraus, dass bei vielen

Songs in den Anfängen der „Jule Neigel Band“

Akkordsysteme mit unterlegten Instrumentalein-

spielungen seitens Schwarz und Schmid vorgelegt

wurden und Julia Neigel dann – so ihre Aussage –

auf diesem Fundament die Melodien entwickelte.

In einer eidesstattlichen Versicherung vom

24.05.2006 stellte der damalige Schlagzeuger

Thomas Ludwig für das inzwischen eingeschal-

tete Gericht fest, dass er als langjähriger Schlag-

zeuger der „Jule Neigel Band“ (festes Mitglied bis

1992) bestätigen könne, dass „Frau Neigel sämt-

liche Gesangsmelodien der Songs dieser For-

mation alleine geschaffen hat“. Dazu, so Ludwig,

wurden Frau Neigel von Schwarz und Schmid

meist Demo-Kassetten zur Verfügung gestellt, die

jeweils noch nicht über Melodielinien verfügten.

Ludwig führte in dieser Erklärung aus, dass auf

Grundlage dieser Kassetten Frau Neigel anschlie-

ßend die Gesangsmelodien entwickelte, und zwar

ohne jede Mitwirkung von Schwarz und Schmid

(bis auf wenige Ausnahmen). Etliche Songs sind

auch ohne diese Demo-Kassetten entstanden,

und zwar so, dass Julia Neigel von sich aus die

Gesangsmelodien den anderen Musikern vorsang

und auf dieser Grundlage die Songs arrangiert

wurden.

Aber es geht weiter: Thomas Ludwig versi-

cherte eidesstattlich am 24.05.2006, dass sich

Schwarz und Schmid stets als „Chefs“ der Band

dargestellt haben, und zwar unter Hinweis darauf,

sie seien als Akkordspieler die Komponisten

der Songs (so durchgeknallt es klingt: Gleiches

behauptete auch ein Rechtsanwalt aus Hamburg

gegenüber dem DRMV). Ludwig führte weiter aus,

dass dementsprechend Schwarz und Schmid ge-

genüber Julia Neigel mehrfach behaupteten, diese

könne als bloße Sängerin keine Komponistin

im Sinne der Vorschriften der GEMA sein! Auch

Ludwig wurde von diesen beiden erklärt, er könne

als Schlagzeuger kein Komponist sein, weil

er gleichfalls nicht in der Lage sei, Akkorde

zu erzeugen! Ludwig führte aus, dass gerade

„Schwarz, der allgemein sehr autoritär auftrat und

zur Beschimpfung der anderen Bandmitglieder

neigte, keinerlei Diskussion in dieser Beziehung

duldete“ (Ludwig erklärte in dieser eidesstattli-

chen Erklärung, dass Schwarz Mitglied einer

EINE ENDLICHE GESCHICHTE
über wahrscheinlichen
Urheberrechtsdiebstahl unter Musikern
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„Selbsthilfegruppe“ zur Steigerung des Selbstbewusstseins war, und zwar unter

dem Motto dieser Gruppe „Mut zum Arschloch“). Schwarz soll Ludwig mehrfach

davon im Jahre 1988 berichtet haben. Leider fand Schwarz damals in Andreas

Schmid, dem ehemaligen Lebenspartner von Julia Neigel, und dem Gitarristen der

Band einen Unterstützer.

Ludwig führte in dieser eidesstattlichen Erklärung weiter aus, dass der gesam-

te Schriftverkehr mit der GEMA, insbesondere die Anmeldung der Songs,

damals von Schwarz erledigt wurde, der behauptete, auf diesem Gebiet über

besondere Kenntnisse zu verfügen! (Hört, hört!) Die anderen Bandmitglieder der

„Jule Neigel Band“ hatten ihm vertraut, zumal er behauptete, eine klassische Musik-

ausbildung zu haben und über besondere Kenntnisse des Urheberrechts informiert zu

sein. (Die Aussage des Thomas Ludwig vom 24.05.2006 decken sich im Übrigen

sinngemäß in vielen Teilen mit den jeweils zeitlich auf die in diesen Falle hauptsächlich

auf das erste Album bezogenen Aussagen des ehemaligen Bassisten Frank Schäfer,

der ehemaligen Chorsängerin Angelika Paqué und des damaligen Tontechnikers

Michael Werner.)

Schwarz, neben seinem Mitstreiter Schmid, scheint tatsächlich über einen äußerst

zwiespältigen Charakter zu verfügen, sagte doch der ehemalige Co-Produzent der

„Jule Neigel Band“ Harald Schneck vor dem Landgericht Mannheim in 2007 Fol-

gendes aus: „Auf dem ersten Album habe ich, Harald Schneck, alle Keyboardparts

eingespielt, auch die Arrangements sind von mir. Schwarz war zum Zeitpunkt der

Albumproduktion nicht in der Lage, im Studio zu spielen.“ Dazu berichtete er auch,

dass er die erste Single „Schatten an der Wand“ und deren B-Seite, die vor der

Hauptproduktion schon als Demo vorhanden war, mit neu eingespielten Keyboards

versah, da man das so nicht stehen lassen konnte. Und Schneck geht noch weiter:

„Schwarz saß die ganze Zeit neben mir, hat nur zugeschaut und sich später bei der

Rechteverwertungsgesellschaft GVL als Musiker eintragen lassen, um die GVL-

Leistungsrechtstantiemen zu kassieren. Schwarz, so Schneck, schmückte sich mit

fremden Federn.

Im CD-Booklet ist Schwarz tatsächlich als Keyboarder für das gesamte Album

aufgeführt, Schneck hingegen nur als Gastmusiker. Der bekannte und erfolgreiche

Keyboarder Schneck spielte schon für Westernhagen, Aretha Franklin und Tom

Jones. Und wie viele andere bestätigte auch er vor Gericht, dass alle Melodien

von Julia Neigel stammen und eben nicht von Schwarz, der sich nur um die

Akkorde gekümmert haben soll. Dies wisse er auch deshalb, da wegen der

Arbeitsüberlastung der Künstlerin bei neuen Songs für das Album die gesamte

Produktion ins Stocken geriet und sogar Schwarz und Schmid im Studio erklär-

ten, sie bastle noch an den Melodien und den Texten für die Songs des Albums.

Soweit zum Gerichtsverfahren vor dem Landgericht Mannheim.

Wenn dies alles so stimmt, wie es die Zeugen Thomas Ludwig und Harald

Schneck, aber auch Frank Schäfer, Angelika Paqué, Michael Werner und wohl noch

andere Zeugen behaupten und ausgesagt haben, müsste Axel Schwarz tatsächlich

nicht nur die Leistungsschutzrechtstantiemen seitens der GVL als angeblich aus-

führender Musiker, sondern zusammen mit Schmid auch die erheblich höheren

Urheberrechtstantiemen seitens der GEMA für Komponisten der tatsächlichen Ur-

heberin „kassiert“ haben – und das über Jahrzehnte!

Julia Neigel kämpft seit fast zehn
Jahren um ihre Rehabilitation
als Komponistin ihrer Songs auf den
Alben der „Jule Neigel Band“.

�
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Die Bild-Zeitung berichtete über dieses Pro-

zessverfahren mit der Überschrift: „Musik-Betrug

auf erster Neigel-Platte?“„Der Co-Produzent

(Harald Schneck) behauptet, Keyboarder Axel

Schwarz habe gar nicht mitgespielt.“

Doch die ganze Angelegenheit wird noch ver-

wirrender. In einer vollständig gegensätzlichen

zweiten eidesstattlichen Erklärung vom 10.08.2006

erklärte plötzlich Thomas Ludwig, dass er seine

erste eidesstattliche Erklärung vom 24.05.2006

zurückzieht – und das, obwohl ihm, Thomas

Ludwig, die Bedeutung einer eidesstattlichen

Versicherung und ihrer Einreichung bei Gericht klar

war und er sich sicherlich über die Folgen der

Abgabe einer falschen und unvollständigen

eidesstattlichen Versicherung bewusst war. Julia

Neigel zeigte daraufhin Thomas Ludwig an und

verklagte ihn.

In einer zuvor entstandenen Unterlassungs-

und Verpflichtungserklärung vom 27.10.2005

musste sich Thomas Ludwig schon einmal ge-

genüber Julia Neigel juristisch verpflichten, dass

er zukünftig in keiner Weise mehr gegen jeder-

mann behauptet, dass er irgendwelche sexuel-

len Kontakte mit Julia Neigel gehabt oder mit ihr

zusammen sexuelle Handlungen getätigt habe.

Thomas Ludwig stellte in dieser Verpflichtungs-

erklärung klar, dass seine diesbezüglichen Äuße-

rungen gegenüber Frau Sandra Liebermann und

Gabriele Barzcynski frei erfunden waren. Ludwig

verpflichtete sich, bei jeder Zuwiderhandlung an

Frau Julia Neigel eine Vertragsstrafe in Höhe von

1000,– Euro zu leisten. Er entschuldigte sich bei

Julia Neigel für diese frei erfundenen Äußerungen

mit größtem Bedauern.

Spätestens an dieser Stelle stellt sich die Frage,

ob Thomas Ludwig tatsächlich ein derart außer-

gewöhnlicher Lügner ist, der laufend irgendwelche

Dinge behauptet und sie dann, wenn es opportun

ist, widerruft! Es scheint so zu sein! Denn anders

sind seine zugegebenen sexistischen Äußerungen

über Julia Neigel gegenüber anderen nicht zu

deuten – mit der direkten Logik, dass auch seine

widerrufene eidesstattliche Versicherung praktisch

in den Mülleimer seiner Phantasien gehört.

Aber es geht weiter: In einer dann daraus

resultierenden öffentlichen Sitzung des Land-

gerichts Mannheim verpflichtete sich Thomas

Ludwig, es zukünftig zu unterlassen zu behaupten,

Vorausgesetzt, dass dies alles so, wie es

scheint, stimmt, dass Axel Schwarz und Andreas

Schmid gemeinsam aus einer unglaublichen Däm-

lichkeit heraus tatsächlich behaupteten, dass sich

derjenige als Komponist eines Songs bezeichnen

darf, der die Akkorde bzw. Akkordfolgen erfindet,

wenn es tatsächlich so ist, dass Julia Neigel, wie

alles hindeutet, auf diese Akkordfolgen des domi-

nierenden Schwarz und seinem Mitunterstützer

Andreas Schmid die Melodien gesetzt hat, und

wenn es tatsächlich so ist, dass Schwarz und

Schmid damals völlig allein die Kompositionen

bei der GEMA unter deren Namen haben regis-

trieren lassen, dann müssten Axel Schwarz aus

Mannheim und Andreas Schmid aus Mutterstadt

bis heute sechsstellige Geldbeträge von der

GEMA „kassiert“ haben – und eben nicht, wie es

vor diesem Hintergrund richtig wäre, die wahr-

scheinlich eigentliche Komponistin und Texterin

der Songs: Julia Neigel.

Eines kann vor diesen anzunehmenden, mög-

licherweise vorsätzlichen Manipulationen des Axel

Schwarz und des Andreas Schmid nur klar sein:

Komponist eines Werks/eines Songs ist nach

Aussagen von Fachjuristen, aber auch der GEMA,

grundsätzlich immer nur derjenige, der eine Me-

lodie erfindet – und natürlich nicht derjenige, der

Akkordfolgen oder Songabläufe kreiert. Dieser sei

nur Arrangeur.

Julia Neigel, alleinige Vertragsnehmerin mit den

Plattenfirmen seit Beginn ihrer Karriere, kämpft

seit fast zehn Jahren um ihre Rehabilitation als

Komponistin ihrer Songs auf den Alben der „Jule

Neigel Band“ und dafür, dass die GEMA endlich

den tatsächlichen Urheber hinter den Songs der

„Jule Neigel Band“ registriert. Julia Neigel kämpft

ebenfalls in diesen Verfahren darum, dass sie die

ihr zustehenden Urheberrechtstantiemen der

letzten 25 Jahre seitens Schwarz und Schmid

zurückerhält. Sie hat im Folgeschluss die zu ihrem

Nachteil gediehene Zusammenarbeit beendet

und aus dem Irrtum, nicht als Komponistin im

Sinne der GEMA zu gelten, die daraus resultie-

renden GBR-Beteiligungen an ihren Einnahmen

rückwirkend bei Gericht entsprechend angefoch-

ten und fordert deren Einnahmen ebenso zurück.

Die Gerichtsverfahren dauern an. Der DRMV und

das Musiker Magazin werden weiterhin aus den

dann vorliegenden Urteilen und Gerichtsunterlagen

detailliert berichten, zu welcher Auffassung die

urteilenden Richter in diesem Drama gelangt sind.

Bleibt zu hoffen, dass die Mannheimer Richter

ein gerechtes Urteil fällen!

TEXT: OLE SEELENMEYER
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LANDGERICHT MANNHEIM, AZ 110217/07;

LANDGERICHT MANNHEIM, AZ 70369/06

Julia Neigel habe ihn zu einer Falschaussage

im Zusammenhang mit urheberrechtlichen

Streitigkeiten mit den früher mit der Klä-

gerin zusammen arbeitenden Musikern Axel

Schwarz und Andreas Schmidt erpresst! Er

verpflichtete sich gegenüber dem Mannheimer

Landgericht ebenfalls, zukünftig es zu unterlassen,

die Klägerin Julia Neigel als „dreckige Schlampe“,

„russische Hure“, „russische Fotze“, „Drecksluder“,

„russische Drecksau“ und „sibirische Schlampe“

zu bezeichnen.

Auch hier musste sich Thomas Ludwig ver-

pflichten, für jeden Fall der Zuwiderhandlung an die

Klägerin einen Betrag von 1000,– Euro zu zahlen.

Weiterhin musste sich Thomas Ludwig gegenüber

dem Landgericht Mannheim dazu verpflichten, an

Julia Neigel ein Schmerzensgeld in Höhe von

3000,– Euro zu zahlen.

Auch dieses Gerichtsverfahren vom

04.12.2007 zeichnet ein desaströses

Bild des Charakters des ehemaligen

Schlagzeugers Thomas Ludwig mit

dem wahrscheinlichen Endergebnis,

dass seine erste eidesstattliche Er-

klärung gegenüber Julia Neigel tat-

sächlich der Wahrheit entspricht und

damit ein Zeitzeuge von damals klar und deutlich

feststellt, dass Julia Neigel fast alle Kompositionen,

d. h. Melodien der „Jule Neigel Band“, „erfunden“

hatte und nicht Axel Schwarz und Andreas

Schmid. In einer weiteren öffentlichen Sitzung des

Landgerichts Mannheim vom 17.03.2008 (das

Protokoll liegt dem Musiker Magazin vor) spielte

Ludwig gegenüber den Richtern nur noch den

Ahnungslosen, er wisse von nichts, habe keine

Ahnung, er könne zu bedeutenden Aussagen in

Sachen Komposition und Melodie der „Jule

Neigel Band“ nichts mehr sagen …

In einem Aktenvermerk aufgrund eines gemein-

samen Gesprächs mit Rechtsanwalt Hoffmann,

Julia Neigel und Thomas Ludwig vom 28.09.2005

wiederum erklärte Thomas Ludwig, dass Axel

Schwarz sämtliche GEMA-Angelegenheiten –

auch für Frau Neigel – erledigt habe. Er allein

habe die GEMA-Bögen ausgefüllt. In diesem

Aktenvermerk bestätigte zudem Ludwig, dass

Julia Neigel während Proben der „Jule Neigel

Band“ mit dem vorhandenen Demo-Material

oft das Band unterbrach, weil die aufgespielte

Musik nicht mehr zu der von ihr erfundenen

Melodie passte. Julia Neigel habe zudem auf

die Arrangements der einzelnen Musiker einge-

wirkt und eigene Vorstellungen unterbreitet. Hier

bestätigt letztendlich Ludwig also auch, dass die

aufgespielte Musik nicht mehr zu den von Julia

Neigel erfundenen Melodien passte. (Zeugnis

Rechtsanwalt Hoffmann).

Komponist eines Werks/
eines Songs ist grundsätzlich
immer nur derjenige,
der eine Melodie erfindet.





HAIFISCHE
IN DER
MUSIKBRANCHE?

musiker MAGAZIN 2/2011

EIGENTLICH FING ALLES GANZ
HARMLOS AN…

Trotz vieler Warnungen altgedienter Rock- und

Popmusiker hatte der Deutsche Rock & Pop

Musikerverband entschieden, den Schlager als

musikstilistischen Unterbereich der Popmusik mit

in den alljährlichen Deutschen Rock & Pop Preis

zu integrieren.

So musste es kommen, wie es kam: Bei dem

26. Deutschen Rock & Pop Preis 2008 auf der

Musikmesse „My Music“ in Friedrichshafen wur-

den auch drei Schlagerpreisträger geehrt (mit dem

1., 2. und 3. Preis). Die drei Preisträger wurden

feierlich von der Moderatorin der Reihe nach wie

folgt genannt: Sie begann mit dem 3. Preisträger,

dem Schlagersänger Wolf Martis. Um die Span-

nung zu erhöhen, ging es weiter über den 2. Preis-

träger, Armin Stöckl, zum 1. Preisträger Danny

Street. Die ca. 2.000 anwesenden Musikgruppen

und Musiker jubelten und gaben ihren Schlager-

kollegen das Gefühl, dazuzugehören. Der

Deutsche Rock & Pop Musikerverband filmte die

gesamte Veranstaltung mit vier Kameras aus vier

verschiedenen Positionen. Der Filmmitschnitt der

Preisverleihung wurde auf die DRMV-Internetseite

WWW.MUSIKER-ONLINE.TV gestellt.

WAS DANN FOLGTE, WAR ALLER-
DINGS NICHT MEHR HARMLOS:

Manfred Wehrhahn, in Kölner Insider-Kreisen

„der Schrecken von Köln“ genannt, hatte selber

nicht an der Veranstaltung teilgenommen, son-

dern war in Köln in seiner Firma „Radarmusic“,

die als Label und Verlag für Wolf Martis fungiert.

Obwohl er selbst nicht dabei war, behauptet er,

dass die Moderatorin seinen Künstler Wolf Martis

als 1. Preisträger genannt und den Preisträger

Danny Street mit keiner Silbe erwähnt habe. Ferner

behauptet er, dass es einen Künstler Danny Street

nie gegeben habe und es sich dabei um ein

Phantom handele. Wehrhahn veröffentlichte diese

von ihm erfundenen „Wahrheiten“ am 16.12.2008

auf der Internetseite der Fa. Radarmusic unter

der Überschrift „Mauscheleien beim Deutschen

Rock & Pop Musiker Verband?“ Er berief sich auf

zwei Zuträger, nämlich den Co-Producer des

Künstlers Wolf Martis, Joe Härtl, und den Mana-

ger des Künstlers, Siegfried Lackner.

Der Deutsche Rock & Pop Musikerverband

empfand das Vorgehen von Wehrhahn als vor-

sätzliche Rufschädigung und verklagte die von

Wehrhahn vertretene Firma beim Landgericht

Hamburg auf Unterlassung.

Das Urteil des Landgerichts Hamburg fiel

eindeutig aus: Die Beklagte wird verurteilt, es bei

Vermeidung eines vom Gericht für jeden Fall der

Zuwiderhandlung festzusetzenden Ordnungs-

geldes und für den Fall, dass dieses nicht beige-

trieben werden kann, einer Ordnungshaft von bis

zu sechs Monaten (Ordnungsgeld im Einzelfall

höchstens 250.000 Euro, Ordnungshaft höchstens

zwei Jahre) zu unterlassen zu behaupten oder

behaupten zu lassen, zu verbreiten oder verbrei-

ten zu lassen:

� Am 15.11.2008 hat die Moderatorin auf der

Musikmesse „My Music“ in Friedrichshafen

beim Finale gesagt: „Jetzt kommen wir zur

Kategorie Schlager! 1. Preis Wolf Martis, 2.

Preis Armin Stöckl.

� Der Künstler Danny Street wurde mit keiner

Silbe im Finale auf der „My Music-Messe“ ge-

nannt.

� Zum Finale auf der „My Music-Messe“ hat es

den Künstler Danny Street nicht gegeben.

Wehrhahn wollte dieses Urteil nicht akzeptie-

ren und legte beim Hanseatischen Oberlandes-

gericht Berufung ein, mit dem Ergebnis: „Die Be-

rufung gegen das Urteil des Landgerichts

Hamburg wird gemäß § 522 Abs. 2 ZPO durch

einstimmigen Beschluss des Senats auf Kosten

der Beklagten zurückgewiesen.“

Zur Begründung führt das Hanseatische Ober-

landesgericht aus, zu Recht und mit zutreffenden

Gründen, denen der Senat folgt und auf deren

Inhalt demgemäß zwecks Vermeidung unnötiger

Wiederholungen verwiesen wird, habe das Land-

gericht die Beklagte verurteilt, es zu unterlassen,

die streitgegenständlichen Äußerungen weiterhin

zu veröffentlichen. Das Hanseatische Oberlandes-

gericht stellt darüber hinaus fest, dass nach dem

erstinstanzlichen Parteivorbringen davon auszuge-

hen sei, dass anlässlich der Musikmesse „My

Music“ der 1. Preis in der Kategorie Schlager

an Herrn Danny Street verliehen wurde! Die

Beklagte hatte zur Begründung der Berufung ledig-

lich behauptet, ihre bisherigen Prozessbevoll-

mächtigten hätten in der mündlichen Verhandlung

vor dem Landgericht vom 09.07.2009 ein falsches

Geständnis abgelegt. Nachdem Wehrhahn erst

den Deutschen Rock & Pop Musikerverband der

Manipulation bezichtigt hatte, bezichtigte er nun

seine eigenen Rechtsanwälte eines falschen

„Geständnisses“.

Mit der Entscheidung des Hanseatischen Ober-

landesgerichts gab sich „der Schrecken von Köln“,

Wehrhahn, natürlich nicht zufrieden und erhob

gegen diese Entscheidung eine Gehörsrüge.

Diese Gehörsrüge wurde mit Beschluss vom

29.03.2010 verworfen.

Zivilrechtlich stand nun rechtskräftig fest, dass

die Beklagte die falschen Behauptungen nicht

wiederholen durfte, weil ansonsten ein hohes

Ordnungsgeld drohte.

Was aber macht der in weiten Kreisen Kölns

berüchtigte Herr Wehrhahn? Er erstattet bei der

Hamburger Staatsanwaltschaft Strafanzeige

gegen den Deutschen Rock & Pop Musikerver-

band mit der Behauptung, der DRMV habe das

Video von der Preisverleihung gefälscht. Die

Hamburger Staatsanwaltschaft hat daraufhin ver-

schiedene Personen vernommen und das Ver-

fahren eingestellt.

Wieder gibt Wehrhahn keine Ruhe und erstat-

tet erneut Strafanzeige gegen den Deutschen

Rock & Pop Musikerverband, jetzt bei der Staats-

anwaltschaft München, und schreibt auf der

Website von Radarmusic: „In dem Strafverfahren

gegen den Deutschen Rock & Pop Musikerver-

band wird endlich richtig ermittelt. Die jetzt invol-

vierte Staatsanwaltschaft München legt richtig

los! Die Zeugen, Siegfried Lackner sowie Josef

Härtl, wurden bereits vorgeladen. Es sollen weite-

re Zeugen wie der Künstler Danny Street vorge-

laden werden.“ In dieser Strafanzeige behauptet

Wehrhahn erneut, dass „Danny Street“, ein Rechts-

anwalt aus München, gar nicht bei der Preisver-

leihung anwesend gewesen sei.

Es bleibt abzuwarten, was aus den Ermittlungen

der Staatanwaltschaft München wird und was sich

Wehrhahn dann wieder einfallen lässt. Mit allem,

was der DRMV bisher mit Wehrhahn erleben durf-

te, scheint es sich bei ihm um einen Querulanten

zu handeln, der nach Aussage gut informierter

Musikerkreise längst in psychiatrische Behandlung

gehört. Dieser Einschätzung will sich der DRMV

zwar nicht unbedingt anschließen, glaubt aber,

dass Wehrhahn große Schwierigkeiten mit sich

und den Tatsachen hat.

Wir werden über die Possen des „Schreckens

von Köln“ im MM weiter berichten.

TEXT: OLE SEELENMEYER

LESEEMPFEHLUNG: WWW.RADAR-MUSIC.DE
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Mit Wirkung zu Beginn des Jahres 2011

wurde die Ortsbestimmung für Auftritte

eines Musikers für ganz bestimmte Fälle geändert.

Bis einschließlich zum 31.12.2010 regelte der § 3a

Abs. 3 Nr. 3 Buchstabe a) UStG, dass der um-

satzsteuerliche Ort immer dort liegt, wo auch der

Auftritt stattfindet.

Ein Musiker, der einen Auftritt z. B. in den

Niederlanden, Österreich, der Schweiz oder den

USA spielte, der brauchte in seiner Rechnung an

den Rechnungsempfänger keine deutsche USt zu

berechnen.

Seit dem 2011 ist diese Regelung für einige

Fälle anders. Künstlerische Auftritte eines Musikers

fallen ab 2011 unter die B2B-Regelung, wenn

B2B vorliegt. B2B ist gegeben, wenn beide Ver-

tragsparteien Unternehmer sind, also Business to

Business. In den Fällen, in denen der deutsche

Musiker als Unternehmer umsatzsteuerpflichtige

Umsätze (Auftritte) an einen anderen Unternehmer,

z. B. Konzertveranstalter, ausführt und in Rech-

nung stellt, gilt diese Neuregelung, da dann ein

B2B-Fall vorliegt. Sie besagt, dass der umsatz-

steuerliche Auftrittsort damit an den Ort verlagert

wird, wo der Empfänger der Leistung sitzt.

In den meisten Fällen ändert sich damit nichts,

denn wenn der deutsche Musiker einen Auftritt in

den Niederlanden spielt und der Leistungsem-

pfänger auch Unternehmer ist (B2B) und in den

Niederlanden sitzt, dann ist der umsatzsteuerliche

Ort auch in den Niederlanden und es wird keine

deutsche Umsatzsteuer ausgewiesen. Das gleiche

gilt, wenn der Rechnungsempfänger eine Privat-

person ist. Hier gilt weiterhin die alte Regel, dass

der umsatzsteuerliche Ort der Auftrittsort ist.

Der Hauptanwendungsfall der Neureglung liegt

aber vor, wenn zwei Unternehmer (B2B) abrech-

nen, der Auftrittsort nicht in Deutschland liegt, son-

dern z. B. in den Niederlanden, der Rechnungs-

empfänger aber z. B. ein Veranstalter mit Sitz in

Deutschland ist.

Hier wäre nach der alten Regelung der

umsatzsteuerliche Ort der Tätigkeitsort, also die

Niederlande, gewesen. Jetzt nach der Neu-

regelung ab 2011 gilt aber B2B und damit ist der

umsatzsteuerliche Ort dort, wo der Empfänger

der Leistung sitzt. Das ist in diesem letzteren

Beispiel aber Deutschland, weil der Veranstalter

in Deutschland sitzt. Damit müsste für diesen Fall

ein deutscher Musiker, der in NL einen Auftritt

spielt, tatsächlich die deutsche Umsatzsteuer mit

dem ermäßigten Steuersatz von 7 % für Konzert-

darbietungen dem deutschen Veranstalter in

Rechnung stellen. Das gilt allerdings nicht, wenn

der deutsche Musiker ohnehin aufgrund der Klein-

unternehmerschaft oder aufgrund einer Umsatz-

steuerbefreiung nach § 4 Nr. 20a UStG gänzlich

ohne Umsatzsteuer arbeiten sollte.

TEXT: SÖREN BISCHOF – STEUERBERATER,

GITARRIST UND KOMPONIST

FOTO: © ICONSPRO/FOTOLIA.COM

Versicherungen für alle Eventualitäten®

Eberhard, Raith & Partner GmbH · Assekuranz Makler
Trappentreustr. 1 · D-80339 München · Telefon 089-54 01 63-0

info@erpam.com · www.erpam.com

Im Norden der Republik leben die
gefährlichsten Schlangen.
Vertrauen Sie nicht irgendwem, sondern dem 
unabhängigen Spezialversicherungsmakler mit mehr 
als 20 Jahren Erfahrung im Entertainmentbereich.

MUSIKER UND STEUERRECHT
Praktische Hinweise für Musiker
THEMA: UST BEI AUFTRITTEN AUßERHALB VON DEUTSCHLAND
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Dem ist der BGH nicht gefolgt und führt aus,

die Links im Beitrag auf der Website der Be-

klagten gehören zu dem durch Art. 5 GG ge-

schützten Bereich der freien Berichterstattung.

Dieser Bereich beschränke sich nicht auf eine

bloße technische Erleichterung für den Aufruf der

rechtswidrigen Internetseite, sondern erschließe

– vergleichbar einer Fußnote – zusätzliche Informa-

tionsquellen. Das vom Berufungsgericht ange-

führte Argument, dass die durch die Linksetzung

zugänglich gemachte Information auch im Wege

der Berichterstattung hätte vermittelt werden

können, ließ der BGH deshalb nicht gelten, weil

zum Schutz der Meinungs- und Pressefreiheit

auch die äußere Form der Berichterstattung ge-

höre und es dem Selbstbestimmungsrecht des

Grundrechtsträgers überlassen bleibe, welche

Form der Berichterstattung er wähle. Ergänzend

führt der BGH aus, dass die Tatsache, dass die

Beklagte Kenntnis von der Rechtswidrigkeit des

Inhalts der verlinkten Seite hatte, keine Rolle spie-

le, weil der Schutz der Meinungs- und Presse-

freiheit auch Informationen über rechtswidrige

Inhalte umfasse. Grundsätzlich dürfe trotz der in

der Weiterverbreitung liegenden Perpetuierung

oder Vertiefung des Ersteingriffs berichtet wer-

den, wenn ein Informationsinteresse bestehe

DER LINK
Das rechtlich unbekannte Wesen

M it der Entwicklung des Internets und der

technischen Möglichkeit der Setzung von

Links wurde die Diskussion über die Zulässigkeit

der Setzung von Links immer lauter und umfang-

reicher. Je nachdem, unter welchem Aspekt das

Thema Linksetzung betrachtet wurde, unter dem

Gesichtspunkt des Markenrechts, des Urheber-

rechts oder des Rechts auf Presse- und Meinungs-

freiheit, fallen die Ergebnisse unterschiedlich aus.

Im Großen und Ganzen dürften mit den beiden

jüngst veröffentlichten Entscheidungen des BHG

die Bereiche Urheberrecht und Recht auf freie

Meinung und Presse erledigt sein.

Bei der Entscheidung des BGH vom 14.10.2010

(Az. I ZR 191/08) ging es um die Frage, ob auf

einer der Information dienenden Website der Be-

klagten in einem Bericht über Computerpro-

gramme, die den Kopierschutz überwinden, auf

die Hersteller solcher Programme hingewiesen

und der Name dieser Programmhersteller mit

einem Link auf deren Website unterlegt werden

durfte. Die Kläger sahen in dem Beitrag auf der

Website der Beklagten eine Verletzung des § 95

a Abs. 3 UrhG, der unter anderem verbietet, für

Programme, die einen Kopierschutz umgehen,

zu werben. Ebenso sahen das das Landgericht

München und das OLG München und begrün-

deten dies wie folgt:

Der Internetauftritt der Hersteller der verbote-

nen Software, auf den durch den Link der Zugriff

ermöglicht wurde, verstieß eindeutig und unstrei-

tig gegen § 95 a Abs. 3 UrhG, weil dort für die

verbotene Software geworben wurde. Durch die

Setzung der Links seien die verbotenen Seiten

gefördert worden. Dies war nach Auffassung der

Instanzengerichte nicht durch Art. 5 Abs. 1 Satz 1

GG gerechtfertigt, weil es sich bei der Setzung

von Links nicht um eine Meinungsäußerung im

Sinne des Grundgesetzes handele, sondern als

rein technische Unterstützungsleistung einer gänz-

lich anderen Kategorie angehöre, die nicht unter

die durch Art. 5 GG gewährleistete Meinungs-

und Pressefreiheit falle.

und der Verbreiter berichtet, ohne sich die rechts-

verletzenden Äußerungen zu eigen zu machen. Bei

dem Argument des Berufungsgerichts, jedenfalls

dann, wenn urheberrechtliche Schutzgesetze in

erheblichem Umfang gewerbsmäßig verletzt wür-

den, sei eine die Rechtsverletzung unterstützende

Berichterstattung von der Meinungs- und Presse-

freiheit nicht gedeckt, wurde nach Auffassung

des BGH nicht berücksichtigt, dass gerade die

Schwere der infrage stehenden Rechtsverletzung

ein besonderes Informationsinteresse begründe.

Zusammenfassend ist nach der Entscheidung

des BGH vom 14.10.2010 festzustellen, dass

Beiträge auf einer Website einschließlich gesetz-

ter Links auf Websites Dritter auch dann den

Schutzbereich der Meinungs- und Pressefreiheit

nicht verletzen, wenn der Inhalt der verlinkten

Seiten rechtswidrig ist. Auch eine Störerhaftung

kommt nach Auffassung des BGH nicht in Be-

tracht, weil die Beklagte sich den Inhalt der rechts-

widrigen Websites nicht zu eigen gemacht hat.

Ganz anders verhält es sich bei der Entschei-

dung des BGH vom 29.04.2010 (Az. I ZR 39/08).

Dort ging es darum, dass sich der Inhaber einer

Website gegen den Zugriff auf seine Website

durch die Setzung eines Links gewehrt hat.

Grundsätzlich verstößt es nach Ansicht des BGH

nicht gegen das Urheberrecht, wenn man einen

Link auf Inhalte fremder Websites setzt, weil der-

jenige, der seine Werke auf einer Homepage ver-

fügbar hält, diese selbst öffentlich zugänglich

macht. Anders verhält es sich nur dann, wenn der

Berechtigte den Zugriff mit Hilfe von Schutzmaß-

nahmen erkennbar beschränkt.

Im entschiedenen Fall bot die Klägerin auf ihrer

Internetseite Stadtpläne zum Abruf an. Privaten

Nutzern stellte die Klägerin ihren Dienst grund-

sätzlich kostenfrei zur Verfügung. Für eine kom-

merzielle Nutzung verlangte sie Lizenzgebühren.

Der Zugang zu der Unterseite mit den Karten-

ausschnitten war nur bei Verwendung einer sog.

Session-ID möglich, die beim Aufruf der Start-

seite verteilt wurde und zeitlich befristet war. Die

Beklagte bot den Nutzern ihrer Website, auf der

Mietwohnungen angeboten wurden, über einen

Hyperlink einen der angebotenen Wohnung jeweils

entsprechenden Kartenausschnitt von der Inter-

netseite der Klägerin an. Hierzu verwendete die

Beklagte eine programmtechnische Routine, die
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unter Umgehung der Startseite der Klägerin

unmittelbar zur Unterseite mit den Kartenaus-

schnitten führte. Dadurch sah sich die Klägerin in

ihrem Recht auf öffentliche Zugänglichmachung

ihrer urheberrechtlich geschützten Stadtpläne

verletzt.

Das Landgericht Hamburg und das OLG

Hamburg haben die Klage mit der Begründung

abgewiesen, dass eine rechtswidrige Umgehung

technischer Schutzmaßnahmen im Sinne des §

95 a Abs. 1 u. 2 UrhG nur dann vorläge, wenn

die verwendete Schutzmaßnahme technisch

wirksam ist. Dies sei schon deshalb nicht der Fall

gewesen, weil die von der Klägerin eingesetzte

Session-ID nicht habe verhindern können, dass

auch unbefugte Nutzer sofort auf die Unterseite

der Klägerin mit den begehrten Kartenausschnit-

ten zugreifen konnten.

Dem ist der BGH entgegengetreten und stellt

klar, dass es nicht darauf ankomme, ob eine

Schutzmaßnahme im Sinne des § 95 a UrhG

technisch wirksam sei, da der urheberrechtliche

Schutz eines Werkes nicht von der technischen

Wirksamkeit einer Schutzmaßnahme im Sinne

Linksetzer sollten die Sites, zu denen
sie verlinken wollen, stets zunächst daraufhin
abklopfen, ob sie mit irgendwelchen
Zugangsbeschränkungen kollidieren könnten.

des § 95 a UrhG abhänge. Entscheidend sei viel-

mehr, ob für Dritte erkennbar ist, dass der Berech-

tigte Maßnahmen zur Beschränkung des Zugriffs

auf seine Seite getroffen hat. Dies sei bei der

Klägerin eindeutig erkennbar gewesen, da durch

die Session-ID der Umweg über die Hauptseite

dazu gedient habe, einen Kaufanreiz zu schaffen.

Die Entscheidung des BGH zeigt, welche Ge-

fahren das Setzen von Links mit sich bringen kann.

Da bereits ein nach außen erkennbarer Wille des

Rechtsinhabers genügt, um eine Schutzmaß-

nahme anzunehmen, sollten Linksetzer die Sites,

zu denen sie verlinken wollen, stets zunächst

daraufhin abklopfen, ob sie mit irgendwelchen

Zugangsbeschränkungen kollidieren könnten.

Noch besser und sicherer ist es, sich mit dem In-

haber der zu verlinkenden Website ins Benehmen

zu setzen und sich mit ihm abzustimmen.

TEXT: RA WOLFGANG KRÜGER

GRAFIK: © MIRKO MILUTINOVIC/FOTOLIA

ACHTUNG: DIE SERIE „FILESHARING-RATGEBER“ WIRD IN DIESER AUSGABE AUSGESETZT UND IM MUSIKER MAGAZIN 03/2011 FORTGEFÜHRT!
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Claus Heßler, Drummer, Schlagzeugdozent

und Protagonist des „Open-Handed Playing“

hat anlässlich der diesjährigen Frankfurter

Musikmesse sein neues, 224 Seiten star-

kes Werk DAILY DRUMSET WORKOUT vor-

gelegt. Es enthält alles, was der moderne

Drummer draufhaben sollte, um neue

rhythmische Fertigkeiten, mehr Sicherheit

und musikalische Freiheit am Drumset zu

erlangen. Ob in Rock, Pop, Funk, Latin, Jazz,

Afro-Cuban oder Second Line. Die gut

strukturierten Trainingseinheiten und Tabellen

zum Eintragen der erfolgten Lernschritte

sind als tägliche Trainingsdosis konzipiert.

Jeder Groove, jeder Stil, jedes Tempo und

jede Dynamik wird durch tägliche Wieder-

holungen und Übungen trainiert, Grooves

und Patterns werden so automatisiert. Das

beständige und ritualisierte Üben fördert

dabei nicht nur die Fertigkeiten am Drum-

CLAUS HESSLER – DAILY DRUMSET WORKOUT
Ein Übungsbuch für Hartnäckige und solche, die es werden wollen

PETER KELLERT –
ROCKGITARRE
Das Standardwerk

für Hard & Heavy, mit CD

Dieses Buch ist für alle, die gerne Hard Rock,

Heavy Metal oder Nu Metal hören und gleich-

zeitig auf der Gitarre etwas dazulernen wol-

len. Vorkenntnisse sind hilfreich, aber nicht

notwendig. Man muss keine Noten kennen,

denn alle Songs und Übungen sind in Tabu-

latur- und Notenschreibweise abgebildet.

Egal, ob alleine oder mit Lehrer: Hier be-

kommt man einen soliden Einstieg in die

Welt der Rockgitarre und lernt alles Notwen-

dige, um die Musik der Lieblingsbands nach-

spielen zu können oder in eine Band einzu-

steigen. Rockmusik lernt man am einfach-

sten und am schnellsten, indem man sie

spielt. Praxis ist der beste Lehrer. Ganz nach

der Devise: Learning by doing. 154 Übun-

gen und 10 Songs unterstützen das Vor-

haben. Mit der CD, den Griffdiagrammen und

der Tabulatur ist das überhaupt kein Pro-

blem.

IInn  RRoocckkggiittaarrrree  HHaarrdd  &&  HHeeaavvyy  kkoommmmeenn  ffooll--

ggeennddee  TThheemmeenn  vvoorr::  Grundlagen, richtige

Haltung, Gitarrestimmen, Dia gramme und

Tab richtig lesen, Rhythmusgitarre, Power -

chords in allen Variationen, amtliche Be gleit -

riffs, Rhythmik, dropped Tunings, 7-String

Simulation, Single Note Picking, Single Stroke

Riffs, Powerchord Riffs, Alternate Picking,

Guitar Tricks, Sweep Picking, Funky Metal,

Dark Intervalls, Zupftechniken, Leadgitarre,

wichtige Skalen, Pentatonik, Stretched

Fingerings, Wissen, Tipps und Tricks, Pimp

your axe und Vieles mehr.

set, sondern darüber hinaus auch Schlüssel -

kompetenzen wie Ausdauer, struk turiertes

Denken und Arbeiten, Entwicklung des

Gehörs … und die Weiterentwicklung der

Persönlichkeit insgesamt. Das erklärt auch

den ungewöhnlichen, aber treffenden

Untertitel „Ein Übungsbuch für Hartnäckige

und solche, die es werden wollen“.

Die beiliegende MP3-CD enthält 30 Mi nu ten

lange Play-alongs in verschiedenen Stilisti -

ken, mit denen das Gelernte täglich – je

nach Übungsstand – in drei verschiedenen

Tempi geübt werden kann. Das Vorwort von

Prof. Udo Dahmen, dem Leiter der Popaka -

demie Baden-Württemberg, betont die Not -

wendigkeit dieses ritualisierten, täglichen

Trainingsansatzes, der auch bei den promi-

nentesten Vertretern der internationalen

Drummerszene bereits für ein äußerst posi-

tives Echo gesorgt hat:

Dom Famularo – „Das definitive Kompen -

dium für alle ambitionierten Drummer“, Steve

Smith – „Ein wirklich systematisches und

organisiertes Buch“, Prof. Michael Küttner

– „Ich bin begeistert“, Oli Rubow – „1A

strukturierte, tägliche Übungsdosis“, René

Creemers – „Ich bin mir sicher, dass Claus

sein Buch selbst hat“, Prof. Udo Dahmen –

„Ich möchte Claus zu diesem wunderbaren

Werk gratulieren“ und Jost Nickel – „Abso -

lute Empfehlung“. 

BBeesstteelllluunngg:: www.alfredverlag.de

Buch/CD – 21,– Euro, Art.-Nr.: 20156G

ISBN 10: 3933136857

ISBN 13: 9783933136855

Das Buch orientiert sich dabei an den Spiel -

techniken der Gitarristen von Bands wie

Slipknot, Metallica, Korn, Nickelback und vie-

len anderen. Auch Fans des Vintage Rock

im Stil von Black Sabbath, Nirvana, Led

Zeppelin, Deep Purple oder Guns n‘ Roses

kommen voll auf ihre Kosten.

Peter Kellert, Gitarrist, Arrangeur und Kom -

ponist. Ausbildung u.a. bei Jerry Bergonzi

(Boston) und Henning Brauel (Hannover). Er

arbeitet als Komponist und Produzent  für

etliche Plattenfirmen, schreibt Filmmusiken

und Werbespots. Als Dozent ist er an Musik-

schulen und bei Workshops tätig. Für den

Leu Verlag schrieb er unter anderem »E-

Gitarre Basics«, »Gitarre lernen«, »Guitar

Lessons  Vol. 1 – 6«, »Improvisieren«, »Arran -

gieren & Produzieren« sowie »Harmonie -

lehre & Songwriting«.

BBeesstteelllluunngg::  www.leu-verlag.de

ISBN 978-3-89775-113-2, 164 Seiten,

Spiralbindung, 26,– Euro incl. CD

MMUUSSIIKKEEDDIITTIIOONNSSPPRREEIISS  22001111

KATEGORIE: SCHUL- UND UNTERRICHTSLITERATUR FÜR ERWACHSENE

BBEEGGRRÜÜNNDDUUNNGG  DDEERR  JJUURRYY::  

„Mit diesem Unterrichtswerk erfolgt eine Würdigung einzelner stilprägender

Musiker der Blues-Geschichte. Damit wird eine grundlegende Infor mation

über einen wichtigen Musikstil vorgelegt, der eine der Grundlagen der heu-

tigen Pop- und Rockmusik ist. Die Lebensläufe der einzelnen Musiker wer-

den beschrieben. Durch eine klare Darstellung der Notation und der Griff -

technik erhält der Leser neben der theoretischen Be schreibung Anleitungen

zum aktiven Musizieren.“

BBeesstteelllluunngg::  www.ama-verlag.de

24,95 Euro, Buch + CD (inkl. langsamer Einspielung der Stücke) 

ISBN 978-3-89922-138-1, ISMN M-50155-089-0, 

Art.Nr. 610420 

RICHARD KÖCHLI – MASTERS OF BLUES GUITAR
Geschichte, Interpreten und Spieltechniken des American Folk Blues

In diesem Buch werden die wichtigsten

Künstler/innen des American Folk Blues, ihre

Lebensgeschichten und Spieltechniken vor-

gestellt. Über 30 ausgewachsene Spiel -

stücke sowie unzählige Detail-Übungen

ver mitteln dem modernen Akustik-Gitarristen

den gesamten Background jener Pioniere,

welche damals den Grundstein für die heu-

tige Pop- und Rockmusik legten – von

Charley Patton, Memphis Minnie oder

Mississippi John Hurt bis hin zu Robert

Johnson, Muddy Waters, John Lee Hooker

u. v. a. m. Auch Stars von heute wie Ry

Cooder, Bonnie Raitt oder Eric Clapton, die

von dieser Musik inspiriert wurden, dürfen

natürlich nicht fehlen.
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Teste die neuen BETA Drum-Mikrofone und werde zum offi-

ziellen Shure Beta-Tester.

Alle Aktionshändler halten das Beta Drum-Mic-Case für

dich bereit. Wir empfehlen, vorab einen Leihtermin mit dem

Händler zu vereinbaren – schon kann es losgehen.

Mach ein Foto deines Drum-Kits mit den Test-Mikros und be-

schreibe uns deinen Eindruck vom Sound, der Handhabung

und was dir sonst noch einfällt. Es gibt keine Mindest an -

forderung oder Begrenzung zu deiner Beschreibung.

Lade das Foto und deinen Kommentar bis spätestens

31.07.2011 hoch und schon hast du die Chance, eine Aus -

wahl der neuen BETA Schlagzeugmikrofone zu gewinnen.

WERDE ZUM SHURE BETA-TESTER
Unter allen Teilnehmern werden Sachpreise im Gesamtwert von rund 5.700 Euro verlost

JJEETTZZTT  MMIITTMMAACCHHEENN::

• Gehe vom 01.05.-31.07.11 zu einem der Aktionshändler

• Leih dir kostenlos das Beta-Tester Drum-Case

• Mach ein Foto von deinem Drum-Set mit den BETA-Mics

• Beschreibe deinen Eindruck der neuen Mics

• Lade dein Bild und deinen Kommentar hoch

• Daumen drücken!

11..  PPRREEIISS::  Ein Beta Drum-Mic-Case mit Komplettausstattung

22..  PPRREEIISS:: Eine umfangreiche Mikrofonierung für dein

Schlagzeug

33..  PPRREEIISS::  Eine solide Grundausstattung für jeden Drummer

Weitere Informationen: www.shure.de/beta-tester

Die Eberhard, Raith & Partner GmbH (seit mehr als 20 Jahren der

Spezialversicherungsmakler für den Entertainmentbereich) bietet ab

sofort zwei Varianten für die Versicherung von Musikinstrumenten an.

Neben der bisherigen Deckung mit europaweitem Versicherungs schutz

und 250 Euro Selbstbehalt wurde eine weitere Produktlinie namens „erpam-plus“ mit weltweitem Versicherungs schutz

und dem Wegfall der generellen Selbstbeteiligung ins Leben gerufen. Die zahlreichen Deckungsverbesserungen wie z.B.

24-Stunden-Deckung,  Erstattung zum Neuwert, Abhandenkommen, Unterschlagung, Transportdeckung (auch im Kfz) etc.

gelten für beide Varianten. Lediglich für einfachen Diebstahl bleibt weiterhin der Selbstbehalt bestehen, wobei nach

Angaben von Christian Raith (Geschäftsführer der Eberhard, Raith & Partner GmbH) einige Mitbewerber hierfür nach wie

vor gar keinen Versicherungs schutz gewähren. Weitere Informationen finden Sie unter www.erpam.com.

MUSIKINSTRUMENTENVERSICHERUNG AB SOFORT AUCH OHNE
SELBSTBETEILIGUNG !

KLEIN, ABER FEIN.

Im hart umkämpften Markt der CD/DVD-Herstellung zeigt

sich die kleine hannoversche Serviceagentur ABC-ROXXON-

MEDIENSERVICE GmbH seit vielen Jahren optimistisch.

„Qualität hat immer Zukunft“, meint Geschäftsführer Jürgen

Eidt und präsentiert in seinem Büro die Produktvielfalt, die

das Markenzeichen der Norddeutschen mit Ableger im süd-

lichen Ludwigsburg ist. 

Hier stapeln sich originelle Ver packungen und vielseitige

Booklets, Pappschachteln, Folder und Schuber. „Unsere

Kunden produzieren Kunst, das soll man auch sehen und

anfassen können! Wenn die großen Plattenfirmen dies von

Anfang an begriffen hätten, gäbe es kein Raubkopier-

Problem“ sagt der engagierte Audio-Spezia list, der mit eige-

nem Grafiker und Multimedia-know-how in Zukunft weiter

auf hochwertige CD- und DVD-Produkte setzt. 

Hierbei kommt ABC-ROXXON die langjährige Kooperation

mit dem Langenhagener Presswerk EDC zugute. „Wir sit-

zen in einem Boot mit den Produktmanagern der großen

UNIVERSAL-Labels und können unseren Kunden somit das

ganze Spektrum der höchstwertig-kreativen Produktlö sun -

gen zu tollen Preisen anbieten.“ 

Aber auch im Standard-Tagesgeschäft ist www.abc-roxxon.de

als hochgelobte Internet-Anwendung für viele langjährige

Kunden die 24/7-Auskunftsplattform, wenn es um CD/DVD-

Herstellungsthemen geht. „Die Mitglieder des DRMV erhal-

ten bei ABC-ROXXON nebst professioneller Beratung und

kürzester Lieferzeiten selbstverständlich Rabatt!“

Weitere Informationen: www.abc-roxxon.de �
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Nach der Eröffnung des Logistikzentrums

im Jahre 2007 erfolgte nun am 1. April 2011,

und somit auf den Tag genau 60 Jahre

nach der Gründung der Firma Roland Meinl,

der Spatenstich für den Bau einer neuen

Mehrzweckhalle.

Diese wird als weitere Lager- und Aus -

stellungsfläche genutzt werden und ein pro -

fessionelles Foto- und Video-Studio beher-

bergen. Der Neubau soll noch im August

2011 fertiggestellt werden.

Weitere Infos: meinldistribution.eu

SPATENSTICH ZUR NEUEN MEHRZWECKHALLE
Meinl Distribution vergrößert sich erneut

60 JAHRE MEINL  

Die Firma Roland Meinl Musikinstrumente

wurde am 1. April 1951 von Herrn Roland

Meinl gegründet. Aus kleinen Anfängen im

Ein-Mann-Betrieb hat sich MEINL zu einem

innovativen und zukunftsorientierten Instru -

menten-Hersteller und Großhändler in 60

Jahren entwickelt und so manche Meilen -

steine gesetzt.  

„Die Leidenschaft für die Musik treibt

die alte wie die neue Generation unseres

Familien  betriebs immer weiter voran.“ 

Reinhold Meinl, Geschäftsführer

Somit ist der Erfolg die Bestätigung unseres

täglichen Handelns. Wir freuen uns, die täg-

liche Herausforderung so gut wie möglich

zu bewerkstelligen: beste Qualität für alle

Musikbegeisterten herzustellen bzw. zu lie-

fern, die ein hervorragendes Instrument zu

schätzen wissen. 

Vielen Dank weltweit an alle Musiker, vom

Einsteiger bis zum Profi, die unsere Instru -

mente täglich spielen!

Weitere Infos: meinldistribution.eu

DOPPELTER 
„M.I.P.A.“-GEWINNER
Für TA-15 und M3 Carbine

Wie schon in den Jahren zuvor wurden auf

der diesjährigen Frankfurter Musikmesse

die begehrten „m.i.p.a-Awards“ vergeben.   

Zum 12. Mal haben die Leser von über 100

Fachmagazinen aus aller Welt in über 40

Kate gorien ihre Stimmen abgegeben und die

Gewinner der begehrten Trophäe gewählt.

Mesa Engineering gehört gleich zweimal zu

den Glücklichen. 

Der „m.i.p.a.-Award“ in der Kategorie „Guitar

Amp Head” geht an den Transatlantic TA-15.

Auch in der Kategorie „Bass Amp“ wird der

Hersteller aus Kalifornien geehrt. Hier über-

zeugte der M3 Carbine die Magazin leser.

TOURING GEAR: DIE NEUE LIVE-MIKROFONSERIE
VON BEYERDYNAMIC, AUSGEZEICHNET MIT DEM
RED DOT DESIGN AWARD 2011.

Auf der prolight+sound 2011 in Frankfurt

feierte der traditionsreiche Heilbronner Audio -

spezialist beyerdynamic die Premiere der

neuen Touring Gear Mikrofonserie, die bereits

vor ihrer offiziellen Markteinführung mit dem

prestigeträchtigen red dot design award

2011 ausgezeichnet wurde.

Ob für Stimmen oder Instrumente, das Mikro-

fon ist elementarer Teil der Verbindung zwi-

schen einem Künstler und seinem Publi -

kum. Denn ein Mikrofon vermag viel mehr

als rein physikalisch gesehen den Schall in

elektrische Impulse umzuwandeln: Es kann

Gänsehaut erzeugen, zum Kreischen brin-

gen, zu Tränen rühren, Begeisterung auslö-

sen und Vieles mehr. Ein Mikrofon kann

neben natürlichem Klang auch unglaublich

viel Gefühl transportieren. Für beyerdyna-

mic ein Grund mehr, die Messlatte besonders

hoch zu legen und beste Mikrofone zu bauen.

„Die neue TG Mikrofonserie ist die konse-

quente Fortsetzung unseres Innovations -

feuerwerks der vergangenen Jahre“, so

Wolfgang Luckhardt, Geschäftsführer von

beyerdynamic. „beyerdynamic ist seit jeher

als Pionier der Mikrofongeschichte bekannt.

Es war aber nun an der Zeit, unser Produkt -

portfolio auch in diesem Bereich neu und

klar zu strukturieren. Das Angebot weltweit

betrachtet ist riesig, und nicht jeder An wen -

der weiß heute sofort, was für ihn persön-

lich das Richtige ist. So war eine selbster-

klärende logische Produktstruktur der Aus -

gangspunkt unserer Überlegungen. Darüber

hinaus haben wir mit der Sound Channelling

Technology ein echtes Allein stel lungs merk -

mal geschaffen. 

Sie sorgt für den besonderen ‚beyerdyna-

mic Sound’ – klar und natürlich, eben so wie

er ist. Das zeichnet uns aus, und unsere

Kunden wissen das. Dieser umfangreiche

Mikrofon-Relaunch setzt einen weiteren

Meilenstein in der Audiobranche.“

DDaass  RReessuullttaatt::  Die Mikrofone der Touring Gear

Serie präsentieren sich als komplette Pro -

duktpalette für den Bühnenbereich mit

neuem einheitlichen und eleganten Design,

besten Eigenschaften und klarer, leicht ver-

ständlicher Gliederung des Produkt port folios.

Dem TG für Touring Gear folgt der Buch-

stabe des jeweiligen Anwendungs be reichs

– V für Vocal, H für Headsets, L für Lavalier,

D für Drums und I für Instruments. Die erste

Ziffer gibt die jeweilige Kategorie an, der

folgende Buchstabe den Mikro fon typ – d für

dynamisch (dynamic), c für Kon densator-

(condenser) und r für Bänd chen mikrofon

(ribbon). Ein zusätzliches „S“ steht für Mo -

delle mit Schalter. Mario Gebhardt, Ent-

wick lungsleiter Audio Products: „Es ist ein

Highlight, wenn jahrzehntelange Er fah rung

im Mikrofonbau mit den Ideen junger

Ingenieure und den Wünschen der Musiker

und Tontechniker kombiniert werden und

daraus nicht nur ein einzelnes Mikrofon, son-

dern eine ganze Serie entsteht. Unser Ziel

war es, alte Zöpfe abzuschneiden, aber be-

währte Stärken beizubehalten und zu ver-

feinern. Gleichzeitig haben wir Raum für neue

Ideen geschaffen und diese umgesetzt, wie

bspw. die Sound-Channelling-Technologie,

die es uns erlaubt, auch über die üblichen

Parameter eines Mikrofonsystems hinaus,

gezielt Klangdesign zu betreiben, um einen

optimalen Sound zu erhalten. In Kom bina tion

mit tollem Design, hervorragendem Handling

und hoher Robustheit ergibt dies eine rund-

um stimmige Live-Mikrofonserie.“

Weitere Informationen erhalten Sie unter:

www.beyerdynamic.de/TouringGear. �
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WEBSITE-RELAUNCH BEI 
KÖNIG & MEYER

Die neue Internetpräsenz von König & Meyer ist online.

Unter der bekannten URL www.k-m.de befindet sich nun eine

moderne, komplett übearbeitete Website, die sich auch

perfekt mit iPad und iPhone nutzen lässt.

Nach sechs Jahren wurde die alte Website durch einen zeit-

gemäßeren Auftritt abgelöst, die Händlern, Musikern und

der Presse eine verbesserte Navigation bietet und so alle

wichtigen Infos, Daten und Dokumente ansprechend zur

Verfügung stellt.

Der „Produkt-Bereich“ ist um viele Detailinformationen,

eine Merkliste und einen Produktvergleich erweitert worden.

Zudem enthält die neue Präsenz einen PDF-Blätterkatalog.

Im „Newsroom“ finden sich neben News und Pressemit tei -

lungen sämtliche Videos und Bilddaten des Unternehmens.

Wer keine News verpassen will, kann die neuesten Mel dun -

gen bequem per RSS-Feed, E-Mail-Alert und Newsletter

abonnieren. 

Auch die Social-Media-Aktivitäten des Unternehmens spie-

geln sich nun auf der Website wider. Zudem können User

zeigen, dass ihnen News oder Produkte gefallen und diese

mit einem Klick twittern oder mit Freunden teilen. 

Alle König & Meyer Endorser werden jetzt umfangreich und

tagesaktuell präsentiert.

Neben Fotos und einer kurzen Info zum Künstler werden im

Endorserbereich jegliche Twitter- und Facebook-Feeds der

Bands und Künstler eingebunden. 

Ebenso wurde auch der Händlerbereich komplett überar-

beitet und bietet den Fachhändlern nach Anmeldung nun

viele neue Infos und Features. Weitere Infos: www.k-m.de

PROFESSIONELLE 
MEHRFACH-GITARRENSTÄNDER
VON KÖNIG & MEYER

Mit dem »Guardian« präsentiert König & Meyer einen

extrem hochwertigen Mehrfach-Gitarrenständer. Es gibt ihn

in zwei Ausführungen (»Guardian 3« und »Guardian 5«), in

die je nach Version drei oder fünf Instrumente abgestellt

werden können. Durch eine optimale Ausformung der Auf -

lagepolster aus weichem und hochwertigem Kunststoff kön-

nen sowohl Akustik-Gitarren und E-Gitarren als auch Bässe

sicher und einfach abgestellt werden. Sicher, denn Bügel

zwischen den Gitarren sorgen für den Schutz der Instru -

mente. So können sie sich nicht verdrehen oder aneinan -

derstoßen.

Einfach, da nicht darauf geachtet werden muss, ob das

Instrument links oder rechts herum eingestellt wird, denn

dies ist hier beidseitig möglich. So gewährleistet der

»Guardian« freiliegende Saiten und verfügt obendrein über

integrierte Plektrenhalter.

Der Gitarrenständer kann dank seines Klappmechanismus

und seines geringen Gewichts einfach transportiert und

aufgestellt werden.

NNoocchh  eeiinn  NNoovvuumm:: Neben der Ausführung mit schwarzem

Kunststoff gibt es eine Version des »Guardian« mit farblo-

sem Kunststoff für alle Gitarren mit einem empfindlichen

Nitrolack. Hier garantiert König & Meyer, dass jegliche

Pigmentwanderungen ausgeschlossen sind und dunkle

Verfärbungen an den Kontaktstellen im Lack der Gitarre

nicht mehr auftreten können. Weitere Infos: www.k-m.de

Ein Mono-Verstärker in 19“-1HE mit 400W an 4 Ohm bzw.

650 W an 2 Ohm, von seinen Features perfekt zum Antrei -

ben der im Touringbereich sehr beliebten ButtKicker LFE

und ButtKicker Concert Bass Shaker. Die Serie der profes-

sionellen Ladegeräte von Fischer Amps wurde überarbeitet.

Die neuen Versionen der Ladegeräte ALC 161 und ALC 81

besitzen nun eine Einzelzellenladung und können mit dem

neuen verbesserten Akkuladeschacht in Kombination mit

einer neuen Ladeelektronik sowohl AA (Mignon) als auch

AAA (Mikrozellen) laden.

Fischer Amps präsentiert als Weltneu heit die Serie der

Fischer Amps In-Ear-Hörersysteme mit universeller Pass -

form für professionelle Ansprüche in Ein-,  Zwei- und Drei-

Wege-Technik. Diese Hörersysteme werden komplett in

Deutschland gefertigt und besitzen In-Ear-Treiberschaltun -

gen der neusten Generation. 

Weitere Infos unter www.fischer-amps.de

Email: info@fischer-amps.de, Tel. +49 (0) 62 91-648 79 0

FISCHER AMPS PRÄSENTIERT DEN NEUEN SHAKER AMP 400
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DRITTE GENERATION DER 
MINIDISC/CD-KOMBINATION VON TASCAM

Tascam hat die Mark-III-Version ihrer ein-

zigartigen Kombination aus CD-Player und

MiniDisc-Recorder vorgestellt. Wie bereits

seine Vorgänger ist der MD-CD1MKIII ideal

für Anwender, die auf MiniDisc nicht ver-

zichten wollen und die Vorteile beider Medien

in einem kompakten Gehäuse zu schätzen

wissen. Das Gerät ist eine gute Wahl etwa

für Theater, Stadthallen oder andere Installa -

tionen mit begrenztem Platz. Neu sind ein

koaxialer Digitaleingang für das MD-Deck

und koaxiale Digitalausgänge für beide Sek-

tionen. Zudem unterstützt der CD-Player nun

neben dem MP3-Format auch die Wieder -

gabe von WAV-Dateien.

Der MD-CD1MKIII ermöglicht es, Medien

über beide Decks fortlaufend wiederzuge-

ben. CDs können mit vierfacher Geschwin -

digkeit und auf Wunsch mit Ein- und Aus -

blen dung auf MD kopiert werden. Beide

Sektionen haben eigene Transporttasten und

können unabhängig voneinander bedient

werden. Die Steuerung über eine drahtlose

Fernbedienung, RS-232C-Schnittstelle oder

eine Computertastatur ist ebenfalls mög-

lich. Für jedes Deck gibt es getrennte SPDIF-

und Cinch-Ausgänge, ein gemeinsamer

Ausgang liefert beide Signale. Symmetrische

XLR-Ein- und -Ausgänge können bei Bedarf

nachgerüstet werden.

Das CD-Laufwerk unterstützt die meisten

Medienformate und Wiedergabearten. CDs

lassen sich um bis zu 16 Prozent schneller

und 50 Prozent langsamer wiedergeben,

und die Funktion „Tonart halten“ ermöglicht

dies sogar, ohne die Tonhöhe zu verändern.

Das MiniDisc-Deck erlaubt die Aufnahme in

den Modi SP, MONO, LP2 und LP4 – auch

kombiniert auf derselben MD. Auto-Cue und

Auto-Ready stehen auf beiden Lauf wer ken

zur Verfügung.

Weitere Informationen: www.tascam.de

Tascam hat den DR-07MKII vorgestellt, eine

weiterentwickelte Version des erfolgreichen,

einfach zu bedienenden DR-07, der zu den

meistverkauften Produkten dieses Her stel -

lers gehört. Der neue Portable verfügt über

ein verstellbares Mikrofonpaar mit Nieren -

charakteristik, das sich entweder in XY-Kon-

figuration für monokompatible Aufnah men

mit hoher Lokalisationsschärfe oder in AB-

Ausrichtung für ein breiteres Stereofeld nut-

zen lässt. Eigene Mikrofone oder eine Quelle

mit Line-Pegel können ebenfalls angeschlos-

sen werden (Versorgungsspan nung für Klein -

mikrofone ist vorhanden).

Der DR-07MKII ist schnell und einfach mit

einem Daumen zu bedienen. Vorgänge wie

Aufnehmen, Anpassen des Pegels, Löschen

unerwünschter Takes und Hinzufügen von

Marken sind mit nur einem Tastendruck zu

erreichen. Weitere Merkmale wie Overdub-

Aufnahme, Halleffekte, variable Wiederga -

be geschwindigkeit und -tonhöhe, Pegel be -

grenzung, Trittschallfilter, eine chromatische

Stimmfunktion und andere mehr lassen sich

über das Menü aufrufen. Die Pegelab sen -

kung verringert automatisch den Ein gangs -

pegel, um versehentliche Verzer rungen zu

ver meiden. 

Im Inneren des handlichen Geräts sorgen

getrennte Leiterplatten für die digitalen und

analogen Signalwege für ein verbessertes

Rauschverhalten. Dabei bewirkt die Aus le -

gung mit niedriger Impedanz eine weitere

Absenkung von Störgeräuschen. Nicht zuletzt

werden die A/D- und D/A-Wandler mit einer

separaten Versorgungsspannung gespeist,

was die Audioqualität nochmals verbessert.

Das Ergebnis ist reine Klangqualität mit

hohem Signal-Rausch-Abstand, sehr gerin-

ger Verzerrung und weitem Frequenz be reich

bei der Aufnahme im MP3- oder WAV-Format

(BWF) mit Auflösungen bis 96 kHz bei 24 Bit.

Weitere Informationen: www.tascam.de

NEUER HANDHELD-RECORDER
MIT VERSTELLBAREN
MIKROFONEN BEI TASCAM

�
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Bühne frei für den Stage Konfigurator: Mit

dem neuen kostenlosen Online-Tool von

Sennheiser können Bands ihre individuellen

Proberäume und Bühnen am PC kreieren.

So lässt sich bereits im Vorfeld eines Kon -

zerts die technische Ausstattung auf die

Bedingungen vor Ort abstimmen. Tipps und

Tricks zum Band-Setup sowie die Empfeh -

lung des passenden Mikrofons runden die

Anwendung ab.

Ein erfolgreicher Gig beginnt mit der richti-

gen Vorbereitung: Sennheiser präsentiert

dafür den Stage Konfigurator, mit dem

Bands jetzt vor dem Konzert ihren großen

Auftritt online planen können. Dank des Tools

lassen sich Bühne und Proberaum detailge-

treu nachbauen. Darüber hinaus liefert die

An wen dung Empfehlungen zur Mikro fo nie -

rung sowie Tipps zur Verbesserung des

Sounds und der Performance der Band. Mit

Hilfe des Pro gramms lässt sich zudem ein

„Technical Rider“ erstellen, der dem Ton -

tech  niker am Ort des Auftritts die Arbeit

erleichtert.

OOPPTTIIMMAALLEE  TTEECCHHNNIIKK  FFÜÜRR  DDIIEE  EEIIGGEENNEE  BBAANNDD

Auf der Startseite des Stage Konfigurators

können sich User entscheiden, ob sie einen

Proberaum oder eine Bühne konfigurieren

wollen. Anschließend können sie ihre Band

anlegen sowie ein eigenes Logo hochladen.

Darüber hinaus lassen sich Profile für jedes

Bandmitglied mit ihren Instrumenten sowie

den verwendeten Mikrofonen erstellen.

Zudem kann angegeben werden, ob das

Bandmitglied singt oder nicht. Sennheiser

empfiehlt dann für die Auswahl das passen-

de Mikrofon. Hat sich die Band zuvor re -

gistriert, speichert der Stage Konfigurator

die Daten, und das eigene Profil kann

beim nächsten Besuch wieder aufgerufen

und bearbeitet werden. Die Anmeldung

ist kostenlos. Das Programm kann auch

ohne Registrierung genutzt werden.

RREEAALLIITTÄÄTTSSNNAAHHEE  DDAARRSSTTEELLLLUUNNGG  VVOONN

BBÜÜHHNNEENN  UUNNDD  PPRROOBBEERRÄÄUUMMEENN

Innerhalb der Bereiche „Bühne“ und

„Proberaum“ haben User die Möglichkeit,

ihre eigenen realen Locations nachzubau-

en. Während ihnen bei der Wahl der Bühne

vier gängige Stage-Formate zur Auswahl

stehen, können sie die Proberäume indivi-

duell gestalten. Per Drag & Drop lassen sich

technische Elemente wie Mischpult und

Boxen sowie Icons für die Bandmitglieder

und ihre Instrumente frei arrangieren. Ist der

Proberaum fertig, bekommen die User Tipps

zur Verbesserung ihrer individuellen Ein -

richtung. Sie erfahren beispielsweise, dass

ein Mikro immer in der richtigen Position

zur Gesangsbox ausgerichtet sein sollte.

Zusätzlich erhalten die Musiker eine Liste

mit Sennheiser-Produkten, mit denen sie

ihr Equipment optimal ergänzen können.

Auf Facebook können die individuell erstell-

ten Locations mit Freunden geteilt werden. 

TTEECCHHNNIICCAALL  RRIIDDEERR  LLIIEEFFEERRTT  TTEECCHHNNIISSCCHHEE

IINNFFOORRMMAATTIIOONNEENN

Nachdem die User mit Hilfe des Stage

Konfigurators Band-Informationen eingege-

ben haben, können sie sich ihren individu-

ellen Technical Rider als PDF-Dokument

erstellen lassen. Die Liste enthält techni-

sche Informationen zum zuvor konfigurier-

ten Bühnen-Setup und hilft dem Tonin ge -

nieur vor Ort. 

Der kostenlose Online Stage Konfigurator steht

unter www.sennheiser.de/sound zur Ver fü -

gung. Weitere Infos: www.sennheiser.de

DER NEUE SENNHEISER STAGE KONFIGURATOR
MACHT BANDS FIT FÜR GIG UND PROBERAUM

ROLAND SYSTEMS GROUP 
ENTHÜLLT NEUES FLAGGSCHIFF: 
V-MIXER DIGITAL KONSOLE 

Der Roland M-480 V-Mixer ist ein digitales Mischpult auf

dem neuesten Stand der heutigen Technik und das Herz -

stück in einem V-Mixing System mit perfekt integrierbaren

digitalen Snakes, einem Personal Mixing System und

Lösungen für Multikanal-Recording. Der M-480 eignet sich

ideal für Veranstaltungsproduktionen, Kirchengemeinden,

Bildungs-, Regierungs- und Firmenanwendungen.

Der M-480 V-Mixer bietet 48 Mixing-Kanäle und 6 Stereo

Returns. Auch Busse sind mit insgesamt 27 ausreichend

vorhanden, davon stehen 16 als AUX, 8 Matrix-Busse

sowie volle Unterstützung für Mono-, Stereo- oder LCR-

Mischungen zur Verfügung. Mit einer frei konfigurierbaren

Auswahl an verfügbaren digitalen I/O-Boxen kann der M-

480 bis zu 90 Inputs und 90 Outputs in einer digitalen

Patchbay verwalten. Die Patchbay hat auch die einzigartige

Fähigkeit, jeglichen Input zu jeglichem Output zu routen.

Jeder Mixingkanal verfügt über 2 Dynamikprozessoren, 4-

Band PEQs und Delays. Fest zugeordnete 4-Band PEQs,

Limiter und Delays stehen auf jedem Output zur Verfügung.

Das benutzerfreundliche und intuitive Interface, welches

schon großes Lob bei den anderen Konsolen der V-Mixing

Produktline erfuhr, ist auch wieder im M-480 zu finden.

Somit ist auch dieses Gerät einfach zu bedienen und die

Benutzung kann leicht erlernt werden. Erstbenutzer können

des Weiteren von dem integrierten Helpsystem profitieren.

Die Konsole zeichnet sich durch Eigenschaften wie rapid

recall von Setups und Szenen aus. Außerdem verfügt sie über

25 100 mm motorisierte und kontaktempfindliche Fader,

einen hochauflösenden Farbbildschirm und Encordern,

speziell für EQ, Pan und Gain. Effektbearbeitung ist sehr

einfach und kann durch 6 Stereo/Dual-Mono Effektprozes -

soren in hervorragender Qualität sowie zwölf 31-Band

GEQs überzeugen. Das eingebaute Stereo Recording/

Playback kann für Zuspielung oder Aufnahme von WAV-

Dateien über einen USB-Stick genutzt werden.

Zusätzlich zu diesen leistungsstarken Eigenschaften hat

der M-480 eine Cascade-Funktion. Diese erlaubt, 2 Geräte

miteinander zu verbinden, um eine 96-Kanal-Mixing-

Lösung anzubieten. Die zwei verbundenen Konsolen teilen

AUX/Matrix/Main/Solo-Busse und ermöglichen eine sehr

kompakte, erschwingliche und leistungsstarke Lösung mit

einer großen Anzahl von Kanälen.

Dieses voll-digitalisierte System baut sich auf dem REAC

(Roland Ethernet Audio Communication)-Protokoll auf. Dabei

schließt es Höhenverluste und Einstreuungen aus, die nor-

malerweise bei analogen Snakes vorkommen und ersetzt

diese mit einem Cat5/6 Kabel. Das System erzeugt eine

überdurchschnittliche Klangqualität, indem analoge Inputs

zu 24-bit digitalen Streams konvertiert werden. Dies geschieht

auf der Bühne durch hochqualitative Mic Preamps, welche

nahe der Quelle platziert sind. Das V-Mixing System sichert

die Qualität des Audiosignals im kompletten Netzwerk und

routet sie zum M-480 V-Mixer und zurück zu jeglichen

Outputs und weiter zu einer unbegrenzten Anzahl an Split-

Positionen. Weitere Infos: www.rolandsystemsgroup.eu �
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ERFOLGREICH
IN DER

ROCK & POP
MUSIK

Das neue Musikerbuch!

ERFOLGREICH IN DER
ROCK & POP MUSIK

936 Seiten

FÜR DRMV 
MITGLIEDER € 25,– 

€ 50,–

Der professionelle Ratgeber für Rock-
und Popmusiker 
aller musikstilistischen Bereiche!

Über 270 verschiedene Themen über
die gesamte Musikbranche!

Über 170 verschiedene Musterverträge
aus der Musikbranche!

K N O W  H O W  – F A K T E N  – B E R I C H T E  – V E R T R Ä G E

BESTELLCOUPON:
Hiermit bestelle ich das Buch „Erfolgreich in der Rock & Pop Musik“ für:

€ 50,– € 25,– (DRMV Mitglieder) Vorauskasse Nachnahme

Vorname: Name:

Firma:

Straße: PLZ, Ort:

Telefon: E-Mail:
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Es ist mehr als „nur“ ein Technikband.

Als einer der namhaftesten Konzert -

gitarristen und Wegbereiter der klassi-

schen Gitarre, hat Hubert Käppel hier

nicht nur eine umfangreiche Samm -

lung technischer Übungen zu Ar -

peggien, Koordination, Tonleitern, Bin -

dungen u. a. zusammengestellt. Es ist

auch eine detaillierte Anleitung zu allen

Bewegungsabläufen beim Spielen –

angefangen mit der Haltung des

Instruments über die Haltung der Arme

und Hände bis hin zur Ton pro duktion.

Wichtige Themen über Fingersatz-

technik, das Üben, den musikalischen

Ausdruck u. a. machen das Buch zu

einem ganzheitlichen Werk.

BBeesstteelllluunngg::  AMA Verlag GmbH, www.ama-verlag.de 

24,95 Euro, Art.Nr. 610425, ISBN 978-3-89922-143-5, ISMN M-50155-094-4

HUBERT KÄPPEL
DIE TECHNIK DER MODERNEN KONZERTGITARRE

Detailliertes Kompendium zu den Grundlagen 
und Spieltechniken der Gitarre im 21. Jahrhundert mit umfassendem, 
progressiv aufbauendem Übungsteil

ROMAN SCHMON
DRUM-SPIEL FÜR FORTGESCHRITTENE

Patterns – Breaks – Soli – Konzepte

Die direkte Fortsetzung von „Das einfache

Drum-Spiel“ eignet sich sowohl für den

fort geschrittenen Unterricht als auch für

das Selbststudium und forciert das Arran -

gieren von Begleit- und Solo-Ideen, die Un -

ab hängigkeit und Koordination der Hände

und Füße, Genauigkeit und Spielintensität.

BBeesstteelllluunngg::  AMA Verlag GmbH 

www.ama-verlag.de

22,95 Euro, Art.Nr. 610430 

ISBN 978-3-89922-148-0 

ISMN M-50155-099-9 

TIMO ICKENROTH
MODERN GROOVE –
DRUM BOOK
Rock, Pop + Jazz

Ein modernes Konzept für einen

universellen und methodischen

Schlagzeugunterricht

In kleinen Schritten und mit sehr viel Übungs-

material vermittelt diese Schule Basiswissen,

theoretische Kenntnisse, technische Aspekte,

songdienliches Spielen, Noten lesen, Kreati -

vität, ohne die Freude am Instrument und der

Musik zu verlieren. www.ama-verlag.de,

24,95 Euro, ISBN 978-3-89922-149-7 

Tel: 04131 - 224853

Recording - Songwriting - Mixing - Mastering

Unzufrieden mit dem alten Mix?
Ihr braucht Hilfe beim Songwriting?
Neue Songs sollen aufgenommen und produziert werden?

Wenn Ihr nur eine der Fragen mit JA
beantworten könnt, dann sind die
BEATbrothers der richtige Ansprechpartner.

Hier wird alles behandelt, was man zum

Spielen des Blues benötigt: elementare

Spieltechniken wie Picking, Plektrumspiel,

Slide, Hammer-on, Bending und musikalische

Grundlagen wie 12-bar-Quick-Change, Moll-

Blues, Ragtime-Blues, Melodie und Impro -

visation bis hin zu typischen Akkordformen

sowie Pentatonik und Bluestonleiter.

Bestellung: www.ama-verlag.de

24,95 Euro, ISBN 978-3-89922-137-4 

ISMN M-50155-088-3

JÜRGEN KUMLEHN
AMA ACOUSTIC BLUES
GUITAR
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HEINZ RUDOLF KUNZE
»Kommando Zuversicht«
(Das musikalische Hörbuch – Live in Bremen)

Heinz Rudolf Kunze wurde 1956 in

Espelkamp geboren, studierte Germanistik

und Philosophie, widmete sich der deutsch-

sprachigen Rockmusik, landete mit dem

Song „Dein ist mein ganzes Herz“ 1985

einen großen Erfolg und wurde in seiner

musikalischen Laufbahn mit Preisen über-

schüttet. Sein aktuelles Werk „Die Gunst

der Stunde“ erschien dieses Jahr und im

März tourte Kunze anlässlich seines 30-jähri-

gen Bühnenjubiläums durch die Republik. Da

die Beliebtheit von Hörbüchern in der letz-

ten Zeit wieder enorm zugenommen hat,

lohnt es sich, ein etwas älteres Doppelalbum

von Heinz Rudolf Kunze auszukramen.

„Kommando Zuversicht“ stammt aus dem

Jahre 2006 und ist eine Art musikalisches

Hörbuch, bei dem Kunze mit seinem Mana-

ger Wolfgang Stute Texte und akustische

Songs zum Besten gibt. Aufgenommen

wurde das Album im Sendesaal von Radio

Bremen am 10. und 11. Juli 2006 und bietet

dem Hörer eine lyrische und musikalische

Reise durch Heinz Rudolf Kunzes Veröf-

fentlichungen. Neuere Songs mischen sich

unter Klassiker und durch die anspruchs-

vollen und zugleich leicht sarkastischen

und spitzen Erzählungen bekommt das Ge-

samtpaket eine ganz spezielle Note. Denn

eigentlich ist der Künstler ohne die Gitar-

renverstärkung, Lautsprechertürme, Band

und Effekte völlig „schutzlos“. Nur mit zwei

Gitarren und einer Cajon trägt er seine Texte

vor und schafft es, sein Publikum in seinen

Bann zu ziehen. Etwas, was nur noch wenige

schaffen und es kommt gut an, was man an

den Reaktionen des Publikums deutlich

hören kann.

www.heinzrudolfkunze.de

ELEVATE
»No Shadow Without
Light«

„Kein Schatten ohne Licht“ oder „Ohne

Licht kein Schatten“ – so könnte das Motto

der Band eleVate lauten. Denn die Jungs

haben in ihrer musikalischen Laufbahn schon

so einiges durchgemacht. Gegründet wurde

die Band 2002 und bereits kurz danach

wurde ein Label auf eleVate aufmerksam.

Das Debütalbum mit dem Titel „Mankind’s

Dream“ wurde veröffentlicht und öffnete so

manche Tür. Es folgten Radio-Airplays, Festi-

valauftritte und eine Support-Tour mit Nena.

Doch der Erfolg hielt nicht lange an, da die

Plattenfirma jegliche weitere Unterstützung

der Band wegen finanzieller Schwierigkeiten

abbrach. Kurz darauf verließ Gitarrist Angel

die Band. eleVate beschlossen, weiter Songs

zu schreiben und Konzerte zu spielen. 2006

konnte die Band mit der Vorproduktion des

neuen Albums und einem Testkonzert im

Münchner Hard Rock Cafe ein neues Label

überzeugen und so sollte es wieder steil

bergauf gehen. Erst erschien 2007 eine

Single und 2008 ein komplettes Album, in

dem die Erlebnisse der letzten Jahre text-

lich verarbeitet wurden. Neben zahlreichen

Festivalauftritten und Radio-Airplays wurde

weiter am neuen Album gefeilt, dessen Pro-

duktion so eigenständig wie möglich sein

sollte. Die 13 Songs auf „No Shadow Without

Light“ sollen dem Titel entsprechend sowohl

eine gewisse Düsternis als auch Licht ver-

mitteln; dies ist bei der Produktion der Stücke

gelungen. Den Songs hört man die profes-

sionelle Produktion an und sie sind durch-

weg radiotauglich, ob sie nun rockig sind

oder Balladen. An vielen Stellen fühlt man

sich an Bands wie Stanfour oder Nickelback

erinnert, ohne den Eindruck einer Imitation

zu hinterlassen.

www.elevate-music.com

GENEPOOL
»Spalter!«

Am 25.03.2011 veröffentlichte die Kölner

Band GENEPOOL ihr aktuelles Album „Spalter!“

und das bereits ein Jahr nach dem Erschei-

nen des Vorgängers „Lauf! Lauf!“. Die Erwar-

tungen waren trotz der kurzen Zeit zwischen

den beiden Veröffentlichungen groß und man

wird absolut nicht enttäuscht. Mit einem

gewaltigen Tempo wird der Hörer praktisch

durch die 12 Songs getrieben, die irgendwo

zwischen Post Punk und New Wave liegen.

Zeitweise erinnert der Sound sehr an New

Order, die Pet Shop Boys oder auch David

Bowie, und auch wenn es textlich manchmal

sehr düster zugeht, animiert uns der voran-

treibende Beat zum Tanzen. Es sieht so aus,

als hätten GENEPOOL ihren Stil gefunden, und

auch wenn das Coverartwork so gar nicht

zum Musikstil passen will: Das eher lang-

weilige und Ruhe ausstrahlende Gemälde ist

der perfekte Kontrast zum treibenden Rhyth-

mus und den peitschenden Gitarren, die den

Hörer rastlos durch die CD jagen. Der Song

„Feindtbildt“ ist der einzige deutschsprachi-

ge Song mit weiblichem Gesang auf dem

Album, der nicht nur durch die etwas eigen-

willige Rechtschreibung aus der Reihe tanzt.

genepool-music.net

JOY DENALANE
»MAUREEN«

Fast fünf Jahre mussten wir auf eine neue

Platte von Joy Denalane warten – aber das

Warten hat sich gelohnt! Mit „Maureen“ prä-

sentiert sich unsere Soul-Queen nicht nur

von ihrer leidenschaftlichen, gefühlvollen und

stolzen Seite, sondern gibt dem Hörer Einblick

in ihre Verletzlichkeit. Die Singleauskopplung

„Niemand (Was wir nicht tun)“ wurde von

Sékou Neblett und Max Herre aufgenommen

und ist ein perfekter Auftakt für Joys drittes,

ausschließlich deutschsprachiges Studio-

album. Die Zusammenarbeit mit ihrem Wieder-

Lebensgefährten Max Herre macht dieses

Album so persönlich und ehrlich! Jeder ein-

zelne dieser zwölf Songs von „Maureen“ fügt

sich nahtlos in das Gesamtkonzept dieser he-

rausragenden Veröffentlichung ein. Ein Muss

für jeden Soul-Liebhaber! (VÖ: 20.05.2011)

www.joydenalane.com

LADI6
»The Liberation of …«

Mit ihrem letzten Album „Time Is Not Much“

legte LADI6 a.k.a. Karoline Tamati einen

Grundstein für ihre genreübergreifende Viel-

seitigkeit. Mit „The Liberation of …“ (VÖ am

27.05.2011) macht sie dort weiter, wo sie

mit ihrem vorangegangenen Album aufgehört

hat. Während die Opener „Bang Bang“ und

„Köln“ durch schnelllebigen rhythmischen

Hip-hop aufrütteln, zeigt Ladi6 mit „Jazmine

D.L.“ ihre sanfte Seite und verarbeitet den

Tod ihrer Cousine, die vergangenes Jahr ver-

storben ist. Mit dem Song „Burn with me“,

der von DJ Sepalot (Blumentopf) produziert

wurde, kann LADI6 ihre soulige Seite präsen-

tieren. Zusammenfassend kann man sagen,

dass „The Libaration of …“ trotz der Viel-

seitigkeit von Hip-hop, Funk und Soul zu einer

runden Sache wird und dem Hörer Spaß

macht und ein gutes Gefühl gibt. Die krea-

tive Freiheit, die sich LADI6 nimmt, ist be-

freiend … www.ladi6.com

PHRASENMÄHER
»Sehr verstörte Damen
und Herren«

Hinter der 2003 gegründeten Band mit dem

lustigen Namen verbergen sich drei sympa-

thisch wirkende Jungs, die sich zur Aufgabe

gemacht haben, vielseitige Songs mit deut-

schen Texten und einem hohen Entertain-

mentfaktor zu schreiben. Mit den ersten Auf-

tritten wuchs die Schar der Fans stetig. Seit

ROCK & POP AKADEMIE
Wir suchen für zukünftige Seminarreihen
Fachreferenten und Themenspezialisten
für die Themenbereiche:

� GEMA (PRO-Verfahren etc.)

� GVL (neues Anmeldungs-, Abrechnungs-
und Ausschüttungsverfahren

� KSK

� Musikgeschäft im Allgemeinen(Referentenhonorare nach Absprache)

DRMV e.V. /KJBW e.V. /DPS • Kolberger Str. 30 • 21339 Lüneburg • www.musiker-online.tv
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2010 geht es nun weiter steil bergauf: Die

Zahl der Auftritte stieg und PHRASENMÄHER

spielten als Support für Größen wie Milow,

Ich & Ich oder die Fantastischen 4 und

schafften es in die Hörercharts von „DAS-

DING“. Das erste Album „Ode an die Leude“

wurde neu gemastert und neue Studio-

songs aufgenommen. Heraus kam das aktu-

elle Album „Sehr verstörte Damen und

Herren“.Von Ska über Latin bis hin zu Tango

und lockeren Rock-Rhythmen ist auf dem

Album alles zu finden. Stilistisch lassen sich

PHRASENMÄHER also in keine große musika-

lische Schublade stecken, sie füllen gleich

mehrere gleichzeitig. Worauf es hier vor

allem ankommt, sind die Texte – die Musik

drum herum wird hier nur als Träger ge-

braucht, um den Inhalt vom Ohr ins Gehirn

zu transportieren. Ein Vergleich mit den älte-

ren „Ärzte“-Songs liegt nahe, auch wenn die

Texte deutlich harmloser erscheinen, aber

dennoch voll von Ironie und Witz sind. Auf

der mitgelieferten DVD kann man sich einen

Eindruck verschaffen, mit welcher Spiel-

freude die drei PHRASENMÄHER ihre Songs

live darbieten und dabei immer in direktem

Kontakt mit ihrem Publikum stehen. Im

Gegensatz zu der tollen und aufwendigen

Produktion wirkt der Live-Auftritt fast schon

spontan und vor allem sehr authentisch. Das

Publikum tanzt und singt mit und hat vor

allem eine Menge Spaß. Dazu gibt es noch

eine Dokumentation, bei der die Musiker bei

Presseterminen etc. von der Kamera begleitet

werden. www.phrasenmäher.de

COCADA
»Liberdade«

Mit einem Rezept für eine gleichnamige

Süßspeise überraschen COCADA im Booklet

ihres Albums „Liberdade“. Luftige Samba,

fernab der gängigen Bossa-Nova-Standards,

sowie Brasil-Jazz mit wunderbaren Melodien

lassen den Sommer erfühlen. Sänger Fausto

Israel, aus Sao Paolo stammend, verleiht

COCADA die Stimme. Die erzählt von Ge-

schichten, Gerüchen, Impressionen, vom Tanz

in brasilianischen Hinterhöfen. Musik zum

Entspannen bieten die Musiker virtuos dar,

so die brasilianische Schlagzeugerin

Chris Gavazzoni, auch bei der SWR Big

recht widerwillig besucht, später war ihm

allerdings durchaus klar, dass er dort die

wichtigsten Grundlagen lernte. Nach dem

Tod seines Vaters steckte René all seine

Energie in die Musik und fand in Größen wie

John Lennon, Jim Morrison und Elvis seine

musikalischen Vorbilder. Ein Konzert von Elton

John weckte in ihm den Wunsch, berühmt zu

werden und so fing er an, mit einer Gitarre

und lässig Kaugummi kauend bei einer Schul-

veranstaltung unter dem Namen „Der Rebell“

aufzutreten. Der Erfolg spornte ihn an und

nach einigen Band- und Musikprojekten, die

man als Musiker so „durchlebt“, belegte René

Ulbrich den dritten Platz beim Wettbewerb

„Herzklopfen kostenlos“. Es folgten TV-Auf-

tritte, Radio-Airplays und die Gründung der

Band „Panama Boys“, die 2007 ein Album

veröffentlichte. Zwei Singles erreichten sogar

Top-10-Platzierungen in den internationalen

DJ-Charts. Nach der Trennung der Band ver-

suchte sich René neu zu erfinden, entschied

sich für die deutschsprachige Musik und

veröffentlichte auf seinem aktuellen Album

„Sonnenkinder“ eingängige Songs, die so-

wohl in die Beine als auch mitten ins Herz

gehen. Eine Mischung, die auf jeder Schlager-

party und auch zu Hause gemütlich vor dem

Kamin funktioniert. Seine Gesangsstimme

ist absolut perfekt für diese Art von Musik

und die Songs auf „Sonnenkinder“ stehen

denen der ganz Großen dieses Genres wirk-

lich in nichts nach.

http://ulbrich-sound.de

ANDREAS GEFFARTH
& BAND
»John Lennon Tribute«

Tribute Bands bewegen sich immer auf dün-

nem Eis. Gerade, wenn sie sich unsterblicher

Größen bedienen, ihr Schaffen interpretie-

ren, sich vor ihnen verneigen und ihnen Tribut

zollen wollen.Andreas Geffarth & Band begibt

sich mit seinem aktuellen Album auf dieses

Eis und das Publikum liebt ihn dafür! Es wird

den Songs des großen und einzigen John

Lennon gehuldigt. Ungekünstelt, aber authen-

tisch trägt er die Protestsongs, Liebeslieder

und Hymnen des legendären Pilzkopfes vor.

Neben ihm versierte Musiker, wie die zau-

berhafte Stefanie Müller an der Bassgitarre,

Ralph Jähn an Schlagzeug und Percussion,

Ingo Graf an Gitarre und Rocco Basler am

Keyboard, die allesamt den versierten Chorus-

gesang beisteuern. Unter den 18 Stücken

des Albums fehlen weder Beatles-Klassiker,

wie Come Together, noch die Solo-Hits der

Ikone Lennon, so auch „Woman“. Geffarth

und seine Band bewegen sich sicher auf

dem Tribute-Eis, was bei den vielen Live

Auftritten zu „John Lennon Come Together

Tribute“ bestaunt werden kann.

www.andreas-geffarth.de

COURT JESTER
PROJECT
»Chapter One Horus«

COURT JESTER PROJECT nennt sich eine

Metalband heute, 14 Jahre nach Auflösung

der Band COURT JESTER, als die rechtmäßi-

gen Erben. Zur Erinnerung: COURT JESTER

teilten die Bühne schon mit Chroming Rose

Band an den Fellen. Die Pianistin Tanja

Mathias-Heintz, Bandleaderin, ist eine

Meisterin ihres Fachs. Olaf Schönborn spielt

das Saxophon nicht nur sanft, er lässt in den

Soli die Energie des Instruments fließen.

„Liberdade“ wird durch Songs wie „Sun In

May“, einem Instrumentalstück, oder „Sorry“,

einem fast souligen Stück, zur schönsten

Liebeserklärung an den Sommer Brasiliens.

Wenn das Rezept einer Cocada Mole ein sol-

ches Genusserlebnis erzeugt, will ich diesen

Sommer nicht darauf verzichten müssen!

www.cocadamusic.blogspot.com

VOLKWIN MÜLLER
»Ich gebe Dir den Tip«

Volkwin Müller gibt den Tipp: „Geh mir nicht

aus dem Kopf ...“ An seiner Hose stehe

„geschlossen“ drauf, stellt der Blueser und

Liedermacher aus Detmold in seinem ironi-

schen Song klar. Neben der Ironie stehen

Rock- und Pop-Charme, vielleicht mit Heinz

Rudolf Kunze zu vergleichen. Seit 20 Jahren

folgt Volkwin Solopfaden, hatte und hat viele

Begegnungen mit hochklassigen Mit-

musikern und Höhepunkte wie den TV-Auftritt

mit dem Song „Deutschland“. Müller nennt

die Band Verstärkung, mit der er diese Maxi-

Single einspielte. Neben „Ich gebe Dir den

Tip“ sind Coverversionen von James Taylor

und dem King Elvis zu hören: „Steamroller“

und „In The Ghetto“. Auch diese Songs wer-

den von toller Sologitarre begleitet und über-

zeugend vorgetragen. Volkwin Müller selbst

und sein neues Lied ist der „Tipp“!

www.volkwin.de

RENÉ ULBRICH
»Sonnenkinder«

Im zarten Alter von sechs Jahren fing der

Sänger und Songschreiber René Ulbrich an,

sich für die Musik zu interessieren. Die von

seinem Vater gewünschten Klavierstunden

in der Musikschule wurden anfangs noch

�

A.J.-D.

A.J.-D.

C.S.

C.S.
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MERTIN
Rechtsanwälte Steuerberater

Hartwicusstraße 3, 22087 Hamburg,
Tel: 040-22 74 72-0 Fax: 040-22 74 72-70
krueger@kanzlei-mertin.de

Rechtsanwalt Wolfgang Krüger

Wir beraten Sie in allen Fragen
mit Bezug zur Musik- und
Veranstaltungsbranche:
GEMA, GVL, Umsatzsteuer,
Namensrecht, Vertragsrecht,
Markenrecht, etc.

www.kanzlei-mertin.de

Für die fachgerechte Steuerberatung wenden
Sie sich bitte an das Steuerberatungsbüro
DATURA GmbH,
Hartwicusstraße 3, 22087 Hamburg

gleiche Stimme von Conny Depp transpor-

tiert ein Gefühl von Country, das an Walnut

Grove und die Ingalls denken lässt. Mit Fiddle,

Mandoline, Dobro und Gitarren wird dem

klassischen Country gefrönt. Der Titelsong

„Hang On“ ist eine Uptempo-Tanznummer.

„4 Steps“ hält diesen Rhythmus als Instru-

mental-Nummer mit einer eingängigen Fiddle-

Melodie und lädt zum Tanzen auf der Line

ein. In „All My Trials“ öffnet sich die Tür zur

Ballade. So viel Country,Tiefgang und Emotion!

Ein Stück zum Niederknien! SPARE LINE dürf-

ten mit diesem faszinierenden Album noch

mehr von sich reden machen, auch über die

Berliner Country-Szene hinaus.

www.spare-line.de

VALERINE HARVEY
»Komm träum den
Traum mit mir«

Manche Menschen bekommen ihr Talent in

die Wiege gelegt und so war es auch bei der

Künstlerin Valerine Harvey, die schon im

Kindesalter ihre Begeisterung für das Show-

business entdeckte. Sie absolvierte eine

Ballett- und Gesangsausbildung und erhielt

kurz danach bereits ihre erste Trophäe.Valerine

bekam einige Nebenrollen bei Film und Fern-

sehen und auch in der Werbe-Industrie konn-

te sie sich als Model einen Namen machen.

Sie stand vor und hinter der Kamera, ent-

deckte die Fotografie für sich und konnte

sich so künstlerisch voll entfalten. Doch die

Liebe zur Musik ließ Valerine nicht los und

so folgten diverse Tonträgeraufnahmen und

der 2. Platz beim Deutschen Rock & Pop

Preis 2010 für den Titel „In dieser Nacht“,

mit dem sie auch für den Schlagersaphir

2010 nominiert wurde. Nun veröffentlichte

Valerine Harvey mit der aktuellen Single

„Komm träum den Traum mit mir“ ihr näch-

stes Werk. Ein Schlagertitel, der durch den

eingängigen Rhythmus und die unverwech-

selbare dunkle und charmante Stimme be-

sticht. www.valerine-harvey.de

Gitarren spielen ein „fettes Brett“. Den Vogel

schießen sie ab mit dem Phil-Collins-Cover

„In The Air Tonight“. Weitere Höhepunkte

sind die Ballade „Last Dance“ und der Rocker

„Scream“. So bleibt mir die Prognose für die

jungen, gutaussehenden Bayern: Broach!

Was etwa wie folgt übersetzt werden kann:

O'zapft is! www.broach-band.de

INFIGHT
»I Heart Discopunk«

INFIGHT, das sind Shorty McPimp, Johnny

No-Star, Doc Crisis und Captain Zorkon, die

in dieser Bandbesetzung 2009 einen Neuan-

fang gewagt haben. Unbeeindruckt von der

teilweise schlechten Stimmung im Musik-

business haben sich die Jungs einige Zeit in

ihren Proberaum eingesperrt, wo sie in Ruhe

an ihrem Sound feilen konnten, bis ihrer

Meinung nach alles so passt wie es soll. Man

nehme treibende Beats, 80er-Jahre Synthis,

kreischende Gitarren und einen eigenwilli-

gen, zeitweise auch schreienden Gesang –

heraus kommt ein tanzbarer und rockiger

Sound, der auf den knapp 50 gespielten

Shows 2010 nicht nur das Publikum, son-

dern auch eine Plattenfirma überzeugen

konnte. Das aktuelle Studioalbum „I Heart

Discopunk“ enthält 11 tanzbare Songs im

Discopunk-Gewand, die einerseits irgendwie

in die 80er-Jahre eingeordnet werden möch-

ten, andererseits doch verdammt modern

klingen. INFIGHT lieben den Discopunk und

das hört man auf diesem Album auch deut-

lich heraus. www.in-fight.com

ALWIN SMOKE
»The Last Dance«

Alle Instrumente und den Gesang spielte

Alwin Smoke auf seinem Konzeptalbum „The

Last Dance“ selbst ein. Mit 11 Jahren begann

er, Schlagzeug zu spielen. Gitarre und Key-

boards folgten. In der Band Arrested steu-

erte er in den Neunzigern Stimme, Gitarre

und Chrystal Ball. Nicht zuletzt durch das

Metal Revival klingen COURT JESTER PRO-

JECT heute wieder frisch und lebendig. Reani-

mation gelungen mit den 3 Songs auf einer

Maxisingle: Single: „Horus“, „Return Of The

Fools“ und „The Lost Resort“ klingen wie eine

Begegnung von Ronnie James Dio (R.I.P.) und

Gravedigger. Melodiöser True Metal mit aus-

drucksstarker, theatralischer Stimme von

Eddy Eisenbarth und schnellen Fingern an

den Gitarrenhälsen. Bleibt die Frage: Wird

aus dem Projekt wieder ein Live Act?

www.court-jester-project.com

BROACH
»My Darkest Hour«

Aus Bayern kommen fünf junge Männer, die

angetreten sind, den Hard-Rock-Himmel zu

erobern. Mit ihrem Album „My Darkest Hour“

klopfen sie deutlich hörbar an die Pforte

höherer Rockweihen! Vokalist Andi Kofler

steuert Lyrics bei, in denen er persönliche

schmerzhafte Erfahrungen verarbeitet. Mit

einem eindrucksvoll reifen Organ an Stimme

transportiert er seine Songs ausgesprochen

intensiv, rau, gefühlvoll, energiegeladen.

Man hört den Jungs ihre musikalischen

Vorbilder wie Godsmack oder Creed an. Die

und Piano bei. Mit Saggattaria kam 2008

Smokes erstes Solowerk, das wie die aktuel-

le Scheibe ein Konzeptalbum darstellt und

eine Reise in das Jenseits nach dem Tode

thematisiert. Wie in einem Hörbuch führt ein

Erzähler, ebenfalls Smoke, durch die Pas-

sagen. Virtuos heult die Sologitarre, mal

durch epische Balladen, mal in düstere oder

aufrüttelnde Rockkracher. In „All Of Me“ er-

laubt sich Alwin einen Ausflug in den Swing,

der in seiner Interpretation wunderbar funk-

tioniert. In „Voyager Into The Unknown“ fühlt

man sich ganz entfernt an Iron Maiden erin-

nert. Das Abenteuer des Timothy, dem Helden

der Geschichte, ist ein Werk, das uns mit vie-

len Fragen des Seins konfrontiert. Das Album

ist vorzügliches Classic Rock Entertainment.

www.alwinsmoke.com

DUO MUSIK
GRENZENLOS
»Romantic Christmas
Guitar«

Das Duo MUSIK grenzenlos sind Bema und

Lobito, die nicht nur musikalisch, sondern

auch privat ein (Ehe-)Paar sind. Auf ihrer CD

„Romantic Christmas Guitar“ haben sie 13

bekannte Weihnachtslieder (z. B. Alle Jahre

wieder, Jingle Bells und O Tannenbaum)

aufgenommen, die aus dem saisonalen Teil

ihres Live-Unterhaltungs-Repertoires stam-

men. Das Künstlerpaar empfiehlt sich mit

dieser CD unter anderem für Firmen- oder

Vereins-Weihnachtsfeiern, wobei ihr Gesamt-

Repertoire natürlich nicht nur Weihnachts-

lieder, sondern auch bekannte Hits und Ever-

greens aus beinahe allen Musikrichtungen

(Rock, Pop, Oper, Tanz etc.) umfasst. Die

aktuelle Weihnachts-CD ist aber nicht nur

eine Präsentations-CD, sondern wäre auch

ein schöner Sampler für alle weihnachtlichen

Gelegenheiten, bei denen die Musik aus der

Konserve statt einem Live-Auftritt ausreicht.

www.musik-grenzenlos.com

SPARE LINE
»Hang On«

Mit „Hang On“ gelingt dem Quartett SPARE

LINE eine tiefe Verbeugung vor amerikani-

scher traditioneller Volksmusik. Die glocken-

A.J.-D.

A.J.-D.

C.S.

C.S.

C.S.

A.J.-D.
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s_everest_777@yahoo.de

Hiermit beanspruche ich den Titelschutz gem. § 5 Abs. 3 MarkenG
für den Namen “BONDARK” als Künstler-, Projekt-, Band-
und Labelnamen in allen Schreibweisen, Schriftarten, Abkürzungen,
Variationen und Darstellungsformen für alle in- und ausländischen
Print-/elektronischen und deren Nachfolger -Medien und in Verbindung
mit öffentlich dargebotener Musik, Bühnen- oder sonstigen Werken
sowie Ton-/Bild-/Medienträgern aller Art.
Darko Budjen, Seestr. 36a, 69214 Eppelheim

Christian Schöning, Bergstr. 107, 87724 Ottobeuren, www.MidasTouch.de

Hiermit beantrage ich Titelschutz gem. § 5 Abs. 3 Markengesetz
für die Namen

Klavier-Brevier / Der Enter-Trainer / Der Elisen-Trainer /
Bara-Bossa

in allen Schreibweisen, Schriftarten, Wortfolgen, Abkürzungen,
Variationen und Darstellungsformen, in jeglichem Zusammenhang
mit Musik, für alle in- und ausländischen Print-, Bild- Ton-Medien

und – Medienträgern einschließlich Nachfolgemedien,
für Druckerzeugnisse jeglicher Art, für Merchandising in jeder Form.

Helge Barabas,
Tiefenstockheim 74, 97342 Seinsheim, www.helge-barabas.de

Hiermit beantragen wir den Titelschutz gem. § 5 Abs.3
Markenschutzgesetz für den Namen „Der kleine Wolfgang Amadeus“

in allen Schreibweisen, Schriftarten, Abkürzungen, Wortfolgen,
Variationen und Darstellungsformen als Musikprojekt, Band-,

Künstler-,Label- oder Verlagsname in allen in- und ausländischen
Bild-, Print-, Tonmedien, Büchern und Druckerzeugnissen, elektronischen

Medien und Nachfolgemedien in Verbindung mit öffentlich
dargebotener Musik, Bühnen- oder sonstigen Werken, sowie Ton-,
Bild-, Medienträgern aller Art und Merchandising in jeder Form.

www.Klaus-Neuhaus.de • www.Sabine-Kreter.de
Schragmüllerstr. 80, 44357 Dortmund

Titelschutzanzeigen müssen uns fertig layoutet
zugesandt weden.

Sie können nur noch gegen Bargeld
veröffentlicht werden
Anzeige 45 x 20 mm

(fertig layoutet):
20,– € für Mitglieder

30,– € für Nichtmitglieder

ROBERT JAY
„HANA“

VÖ: 28.04.2010

www.robert-jay.com
RobertJay_music@yahoo.de

ALWIN SMOKE
„THE LAST DANCE“

VÖ: 13.08.2010

www.alwinsmoke.com

ICH ROCKE DEUTSCH!
15 herrliche Rocksongs

www.herrlich-rocken.de

GRAND SLAM
„Lifetimers For The Funk:
In The Studio 1985–2010
A Retrospective In Funk“

VÖ: 30.07.2010
grandslamfunk.de

MARIE VELL
„ALLES NUR EIN SPIEL“

VÖ: 13.08.2010

www.marievell.de

MARIE VELL
„ICH WEISS, WAS ICH WILL“

VÖ: 09.07.2010

www.marievell.de

EL VELASQUEZ
„Maschera Suite“

VÖ: 10.12.2010

www.el-velasquez.de
info@el-velasquez.de

ROBERTO ZANROSSO
„One Angry Smiling Bastard“

VÖ: 26.11.2010

robyzan@gmail.com

KILLER BANG BANG
„Last Walk“

VÖ: 01.01.2011

www.Killer-Bang-Bang.de
info@killer-bang-bang.de

ReBeatles
„Fanthology“

VÖ: 07.12.2010

www.rebeatles.de
info@rebeatles.de

CD-Veröffentlichungen in den weltweiten
digitalen Downloadportalen

über

– MUSIKER ONLINE –
Infos: info@musikermagazin.de

THE BOYSCOUT FEAT.
AMANDA SOMERVILLE

„Blood Red Rose“

VÖ: 29.04.2011
www.theboyscoutrocks.de

contact@theboyscoutrocks.de

R.M. VELASQUEZ
„Tonight“

VÖ: 08.04.2011

www.rm-velasquez.de
info@el-velasquez.de

GOISSAHANNES
„Saitenflaumzeit“

VÖ: 19.02.2010

www.goissahannes.de
goissahannes@t-online.de
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Digitaltonstudio

Ganderkesee
Telefon: 04223 - 38 04 69
Mobil: 0173 - 89 45 623
oder 0172 - 40 56 845
info@analogtonstudio.de

Analogtonstudio

Bremen
Telefon: 0421 - 32 57 31
Mobil: 0172 - 60 40 176

oder 0162 - 36 65 655
www.dubcity.de

Das Beste aus beiden Welten

www.analogtonstudio.de

Analog & Digital Recording, Vintage Guitars, Bass, Amps, Synthies,
Organs, Effects, Mics für den Ultimativen Sound Ihrer Production.

Tonstudio Zion Music
Sandhofer Str. 16, D-68305 Mannheim
Tel 0173 4466004
www.ZIONMUSICLTD.COM

Das „MUSIKER MAGAZIN“ sucht

ehrenamtliche und professionell

arbeitende Redakteure für

Interviews mit professionellen

Musikgruppen und Interpreten/

Rock- und Popstars.

Die entstehenden Fahrt- und evtl.

Hotelkosten werden bezahlt.

Interessenten: MM, Kolberger

Straße 30, 21339 Lüneburg,

info@musikermagazin.de

Erfahrener Produzent sucht

Gesangstalente m/w

(Sparte: Pop und Schlager)

E-Mail: info@ulbrich-sound.de,

Web: www.ulbricht-sound.de

Berliner Hardrock-Cover-Band

„MÄNNER“ sucht Sänger!

Wir spielen Songs von: Deep Purple,

Whitesnake, AC/DC, Led Zeppelin,

Foreigner usw. Eigene Technik mit

Crew sowie Proberaum und Gigs.

Tel. 030-4712723 oder

0162-9269152

www.maenner-band.de

Professionelle Cover- und

Partyband aus Freiburg mit

deutschland-/europaweit ca. 50

Gigs im Jahr sucht: Versierten

Sänger/Frontmann mit guter,

rockiger Stimme, selbstsicher,

sportlich, sympathisch. Wir haben

viel Erfahrung, große Spielfreude

und gute Kontakte, handgemachtes

Repertoire und Harmonies zum

Wohlfühlen! Zusammenarbeit mit

Top-Agenturen …

Tel.: 0178/79 00 550

Hardrock-Sänger gesucht!

Hardrockband im Stil der 80er mit

eigenen Kompositionen und

Konzept sucht den Frontmann/

Sänger (männlich) mit Charakter-

stimme für den gemeinsamen

Erfolg. Harte Riffs mit Melodie

beschreiben unsere Musik. Wir sind

um die 40 Jahre. Wir haben eine

Debüt-CD aus der ersten

Besetzung, die auch öffentlich

erhältlich ist. Gerne senden wir Dir

bei Interesse Auszüge im mp3-

Format per Mail. Wir möchten mit

Dir gemeinsam eine neue CD auf-

nehmen und dann gemeinsam

Liveauftritte bestehen und Spaß

haben. Equipment für die

Studioaufnahmen ist vorhanden.

Wir freuen uns auf Deine Ideen

innerhalb der neuen Songs. Gerne

stehen wir Dir für weitere Fragen zur

Verfügung. Handy: 0176-78596771;

Mail: aliens.dave@googlemail.com

Suche Band im Raum 47.

Bin Gitarrist und 22 Jahre alt.

f.höpfner87@gmx.net

Professionelle Cover- und

Partyband aus Freiburg mit

deutschland-/europaweit ca. 50

Gigs im Jahr sucht: Versierten

Schlagzeuger mit Gesang.

Wir haben viel Erfahrung, große

Spielfreude, gute Kontakte und ein

handgemachtes Repertoire ohne

Samples oder Files! Zusammenarbeit

mit Top-Agenturen …

Tel.: +49 (0) 761 79 00550

Drummer hilft aus, klickfest, prof.

Equipm. Ü 1200 Gigs & Ü 20 J.

Bühne. (Christian)

Tel: 0177-5647246; Ref.+Infos:

www.drummer-for-rent.de

www.bronzato-project.de sucht

neue Künstler, Rock-Pop, im Raum

5, und Texter, englisch, auf Erfolgsb.,

auch aus den Niederlanden.

Gitarristin mit Gesangstalent bzw.

Gitarre spielende Sängerin aus

Berlin für TV-Projekt gesucht!

Kontakt über: tv@ihm-service.de

Wir suchen Interpreten für

Kinderlieder-Projekt. Bewerbungen

mit Foto an: info@music-record.de

Alter: 20-30 Jahre

SUCHE
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Schlagerkomponist sucht Sänger

zum Einsingen von Demos. Weitere

Infos: www.sascha-bauer.com

FOLKBAND sucht 

MANAGEMENT. Haben noch

Termine frei. www. alruna.com

Sänger/in für Schlagerproduktion

gesucht. Bernd Röder, Adolf-

Kolping-Platz 1, 53721 Siegburg

Etablierter Live Musik & Event Act

– mit seit über 13 Jahren konstanten 

6-stelligen Jahresumsätzen sucht

Management/Booking; zunächst

vertretungsweise mit der Option auf

spätere exklusive Zusammenarbeit

(bisher Selbstvermarktung). Unsere

Kunden sind sowohl Agenturen als

auch Firmen u. Festivalveranstalter.

Unsere Veranstaltungen:

Firmenevents, Festivals, Stadtfeste.

Wir bieten neben unserer 

Musik-Show komplette Event-

Themen-Konzepte. Regelmäßige

Tonträgerproduktionen. 

Wir freuen uns auf Ihre Zuschrift.

Musik.spezial@t-online.de

Solosängerin sucht prof. Manager

(m/w).  Eigene Songs, sehenswerte

Referenzen vorhanden/Lüneburg.

Tel. 0160/5936572 

Komplette professionelle PA

preiswert zu verkaufen

(24 Kanal Soundcraft, Mischpult,

Endstufen, vier PA-Boxen, 

vier Monitorboxen, Equalizer, 

aktive Frequenzweichen (fast alle

Boxen mit JBL-Lautsprechern 

und Hörnern).  

Neupreis ca. 15.000,– Euro

VK 3.000,- Euro incl. Boxenhüllen

und  Mischpultcase.

info@musikermagazin.de

Roland VS-2000 mit VS20-VGA

Maus- & Monitorinterface,

stabiles Case, 750 Euro,

info@stefaneiberger.de, 

Tel. 07525-922 5005

Mackie 1604-VLZ PRO 16-Kanal

Mic/Line-Mixer, 

TOP-Zustand, zu verkaufen 

für 350,– Euro, Lieferung inklusive.

07582-926787

VERKAUFE

Studioinhaber Rolf Munkes ist Gitarrist 

der Tony Martin Band (Ex Black Sabbath)

Hier gibt es creatives Engagement und die Erfahrung als Produzent /

Musiker mit internationalen Künstlern zu attraktiven Preisen

info@empire-studios.de

www.empire-studios.de

Mobil. 0160 / 611 56 27

Tel. 06251 / 86 99 414

64625 Bensheim

Fabrikstraße 21

Professionelle Audioproduktionen auf 150 m²
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Ludwig Czapla – Buchbarer Event-

Fotograf aus Langenselbold bei

Frankfurt am Main. 

www.fotoknips.de

EVEN FOUR Rockmusik mit Herz,

in harter und softer Richtung. 

– just rock – www.EVENFOUR.DE

und www.myspace.com/evenfour

Auftragskompositionen, Auftrags -

produktionen. Tel. 02365-3803767

www.mario-mertens.de 

Invisible Fire Invisible Fire Classic

Rock. Oldies. Rockige Hochzeiten.

Stadtfeste. Konzerte.

www.invisible-fire.de

Auftragsprodukt. u. Komposition mit

Arrangement u. Mixing. Noten

schreiben mit Vorlage. Suche

Sänger/innen. peter@arcor.de 

Tel. 04339999437

Professionelle deutsche

Liedertexte von Roland Kupke 

findet ihr unter

www.liedertextdichter.de 

Schaut einfach mal rein.

Songwriter:

www.youtube.com/carosta

(Amateur) Musiker/Bands im

Altersbereich Ü50

Pop/Rock/Jazz/Blues

Eure Erfahrungen sind gefragt!

Das Institut für Musikwissenschaft

der Uni Bremen bittet um Eure

Mithilfe. Dort soll in einer Studie 

über die Amateurbandkultur im 

Ü50-Altersbereich geforscht 

werden. Es werden interessante

Erkenntnisse über den Wandel der

Pop-Musik-Kultur erwartet, Mithilfe

und Hinweise. Kontakt:

Burkhard.Naumann@gmx.de

DRMV/MUSIKER Magazin sucht

zuverlässige(n) preiswerte(n)

Videokameramann/-frau für 

Video aufnahmen und Schnitt von 

Video clips mit Musikgruppen/

Einzel interpreten 

(Videostudio Lüneburg/Festival

Deutscher Rock & Pop Preis 2011).

Infos und Bewerbung:

www.musiker-online.de

info@drmv.de, 04131-233030

Bei Streitfragen u. ungelösten

Fachfragen: Sachverständigen-

gutachten. Stefan Braun, 

Diplom-Sachverständiger (BWA); 

Tel: 069-71448649, 

www.medien-sachverständiger.de

Medienberatung und Gutachten.

Note-For-Note Transcriptions   

040-402817

www.notenservice.com

musiker
ONLINE

MUSIKER MAGAZIN PRÄSENTIERT

WELTWEITER DIGITALER VERTRIEB 
EURER SONGS, ALBEN & VIDEOCLIPS ÜBER:

� iTunes

� Amazon

� Musicload

� Napster

� 7digital

� eMusic

und ca. 200 weiteren weltweiten 
Musik-Downloadportalen

WIR BIETEN:

�zuverlässiger Online-Vertrieb/Abrechnung

�ISRC-, EAN- und Labelcode

�auf Wunsch Label (Rockwerk Records)

�non-exclusiver Vertriebsvertrag

�ständige Präsenz im MUSIKER MAGAZIN

INFOS: 
MUSIKER MAGAZIN | Kolberger Str. 30 | 21339 Lüneburg
info@musikermagazin.de | www.musiker-online.tv

DIVERSES
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Frische Ideen
für Ihre Welt der Musik.

DR07 MKII  DR05 Portable Linear-PCM/MP3-Recorder

Hochwertige Stereoaufnahmen mit bis zu 96 kHz/24 Bit auf microSD/microSDHC-
Speicherkarten, Stromversorgung: 2 AA-Batterien, USB oder optionaler Adapter

DR-05 enthält ein ungerichtetes Stereomikrofon für natürlichen Klang unabhän-
gig von der Position der Schallquelle, verträgt hohen SPL bis 125 dB

DR-07 MKII verfügt über ein gerichtetes Stereomikrofon mit AB- (normal) und 
XY-Konfiguration (letztere ermöglicht monokompatible Aufnahmen mit hoher 
Lokalisationsschärfe), Overdub-Funktion

TA1VP Vocal Processor (powered by Antares)

Vereint die weltbekannte Technologie der automatischen 
Tonhöhenkorrektur und die mit TEC-Award ausgezeichnete 
Mikrofonmodellierung mit Modulen zur Stimmenbearbeitung

CD500  CD500B Ultrakompakte CD-Player

Sehr kompakte CD-Player (1 HE) mit höchst zuverlässigem, 
bürstenlosen Antriebsmotor und Einzugsschacht, analoge 
und digitale (optisch und koaxial) Ausgänge, unsymmetrische 
(CD-500) und symmetrische (CD-500B) Modelle erhältlich

PORTASTUDIO Vierspur-Homerecording-App für iPad  

Die Portastudio™-App von Tascam macht Ihr Apple® iPad™ zum Homerecording-Studio 
– einfach zu bedienen wie vor 30 Jahren, aber mit der Klangqualität von heute. 
Basierend auf dem PORTA ONE, der 1984 das Aufnehmen revolutionierte, bietet Ihnen 
diese Anwendung mit Vintage-Charakter bis zu vier Audiospuren für Ihre Aufnahmen. 

US200  US600 USB-Audio-/MIDI-Computerinterfaces

Ideal für Mehrspuraufnahmen in hoher Qualität – zuhause oder unterwegs, 
hohe Auflösung bis 96 kHz bei 24 Bit ohne Einschränkung der Kanalzahl, 
latenzfreies, analoges Hardware-Monitoring 

US-200: Zwei Analogeingänge und vier Analogausgänge
US-600: Sechs Eingänge und vier Ausgänge (davon je zwei digital)

Erhältlich im



999€

1398 € *

(Testbericht aus Gitarre & Bass)

FAME Bulldozer
- 100 Watt Leistung
- 2 Kanäle mit Gain-, Treble-, Mid-, Bass-, 
 Presence- und Masterreglern (fußschaltbar)
- Channel Style Switch: 
 All Modern & All   Vintage
- Hi Gain Mode im Clean-Kanal (fußschaltbar) 
- Switch Clean/High Gain 
 (zusätzlicher Crunch Kanal)
- fußschaltbarer serieller Effektweg, Send & 
 Return regelbar

- regelbarer Slave Out
- 1x 12 AT7 EH, 4x 12 AX7 EH Vorstufenröhren
- 4x EL 34 EH Endstufenröhren
- 2x5U4 GB Gleichrichterröhren
- Rectifi er Switch: 
 Hard: Halbleiterdioden-Gleichrichtung
 Soft: 2 Gleichrichterröhren 5U4GB werden 
 zugeschaltet
- inkl. Fußschalter
- Boxenausgänge: 1 x 16, 2 x 8, 2 x 4 Ohm
- Gewicht: 19 Kg
GIT0010095-000

In Extremo: Nr. 1 Charteinstieg in Deutsch-
land! Auf Erfolgstour mit Fame Bulldozer!

Grave Digger: Auf Wacken Festi-
val mit Fame Bulldozer-Wand!

Axel Ritt/Grave Digger

land! Auf Erfolgstour mit Fame Bulldozer!

In Extremo

Krypteria
Mit Fame Gitarren & Amps auf Tour!

Exklusiv-Vertrieb für FAME in Europa · www.fame-instruments.de 
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